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5  Fänfegelfigen Zeile in Betistchri 


1½ Sgr. 


en 


teslauer % 


Bierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl 
orto 2 Thl ebühr für den Raum einer 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſlellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 29. September 1866. 


Einladung zur Pränumeration. 


Indem wir zu dem am 1. October beginnenden neuen Abonnement ergebenſt einladen, zeigen wir zugleich an, daß wir für das Feuilleton unſerer Zeitung 


erworben haben. 
Romans, der in der Buch⸗Ausgabe 3 Bände umfaſſen wird. 


den neueſten Roman 
Derſelbe wird, mit dem 1. October beginnend, im Laufe des Quartals vollſtändig zum Abdruck kommen. — 
Wir erſuchen namentli 
Beginn des Quartals in der Lage ſind, allen Anforderungen genügen zu können. 


A. E. Brachvogel's: 


* 


4 
Hamlet‘ Ä 
Unfere geehrten Abonnenten gelangen alſo gratis in Beſitz dieſes intereſſanten 
ch unſere auswärtigen Leſer, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, damit wir bei 
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Der vierteljährliche Abonnements: Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 11% Sgr. 


In Breslau find neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: 

Heilige⸗Geiſtſtraße 15, bei Hrn. A. Haucke. 
unkeruſtraße 33, bei Hrn. Paul Ergmann. 
arlsplatz 3, bei Hen. Kraniger. 


Albr } enter. 
Albrechtsſtraße 52, bei Hrn. Adolf Riebeth. 
Bahnhofsſtraße 18, bei Hrn. Niecheiol. 
Berlinerſtraße 2, bei Hrn. Gruhl. 
wecken 33/34, bei Hrn. E. Friedrich. 
Breiteſtraße 40, bei Hrn. — — 5 
Bürgerwerder, a. d.Kaſern., W. u. Th. Selling. 


iebr.⸗Wilhelmsſtraße 3a, bei Hrn. Piech a. 
e 5, bei Hrn. C. J. Jung. 


Albrechtsſer. 27, bei Hrn. O. Lauterbach. 
tsſtraße 39, bei Hrn. W. 


Karlsſtraße 3, bei gm G. 
Abeſre e J, bei Hrn. Kir 
Klo terſtraß 


Kränzelmarkt 1, bei Hrn. 


iedr.⸗Wilhelmsſtraße 13, bei Hrn. Schmidt. 


. 2 5 5 5 17, 
ana 20, bei H Franke. 


en. B. F. Matthiasſtraße 65, bei 
Gartenſtraße 23 b, bei Hrn. 5. Stelzer. 
Gartenſtraße 38, bei Hrn. Gotth. Kunze. 
In vorbenannten Commanditen werden zugleich Abonnements 
15 Sgr.) entgegengenommen. f 


Die Vertagung. 

„Sie werden der Erholung bedürfen; die Regierung bedarf in hohem 
Grade derſelben auch!“ — damit motivirte der Miniſter des Innern 
den Vertagungsantrag der Regierung vor dem Abgeordnetenhauſe. Und 
dieſem unter anderen Umſtänden banal klingenden Satze lag diesmal ein 
vollgiltiger bedeutſamer Sinn zu Grunde. Es iſt nicht blos die übliche 
Bedeutung der Wiederherſtellung von Kräften, welche mit dieſer „Er⸗ 
holung“ gemeint iſt, denn in dieſem Sinne würde das Motis aller⸗ 
dings mit gutem Rechte auf die Herren v. Bismarck und v. Roon und 
ihre Sommerfeldzüge angewendet werden konnen, ſchwerlich aber auf 
die ſonſtige Majorität der Cabinetsmitglieder, wenn wir auch die Mühe 
gar nicht unterſchätzen wollen, welche Graf Eulenburg fort und fort 
mit verdächtigen Stadträthen und verſtockten Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 

lungen hat. Sondern die „Erholung“ gilt in höherem Maße hier nach 

dem Sinne, den ihr noch das gute Deutſch des alten Luther beilegt, 
wenn er z. B. ſchreibt: „So mügen auch die neuen Vorſteher, fo oft 
es inen not ſein wird, bei den alten Erholunge haben“ — die Raths⸗ 
Erholung. Deren bedarf Regierung wie Volksvertretung. 

Die Regierung hat ſich Raths zu erholen in ſich ſelbſt, der großen 
Wandelung der Ereigniſſe gegenüber, deren Herr ſie bis jetzt nur that⸗ 
ſächlich if. Die Annexion ſteht in der Geſetzſammlung und wird 
nächſtens wohl auch in Hannover, Kaſſel u. ſ. w. feierlich verkündet 
werden, aber damit iſt doch eben nur der erſte Fuß auf die neue Bahn 
geſetzt. Gerade daß der Regierung für das erſte Jahr eine unbeſchränkte 


VDictatur zugeſtanden worden ift, das belaſtet fie auch mit der alleinigen 
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zerantwortlichkeit. Es muß ein feſtes Syſtem der inneren Annexion 
ſein, das ſich von den erſten Schritten ab in jenen Ländern ausprägt, 
nur das erleichtert den für alle Theile ſchwierigen, nach allen Seiten 
Reſignationen auferlegenden Uebergangszuſtand, und darüber ſich ſchlüſſig 
2 * dazu hat die Regierung bis jetzt wohl kaum die Zeit ge⸗ 
unden. N 

In noch drängenderer Weiſe bedarf fie dieſes Schlüſſigwerdens für 
die Thätigkeit, der fie ſich unmittelbar nach dem Schluſſe der Seffton 
hingeben will, im norddeutſchen Reichstage. Nicht nur, daß die 
Bundesreform, welche Preußen noch im Juni feſthielt, jetzt durch die 
Thatſachen fo überholt iſt, daß fie durch Flickwerk nicht wieder zur 
Brauchbarkeit gelangen kann, ſondern jetzt ſchon bedarf es der Sicher⸗ 
heit über Mittel und Zweck, um der etwas bösartigen Läſſigkeit, welche 
ſich in dem nächſt Sachſen wichtigſten der norddeutſchen Bundesgenoſſen, 
in Mecklenburg, zeigt, auf die Strümpfe zu helfen. Und in Sachſen 
ſelbſt, ſobald mit dieſem nur erſt der Friede abgeſchloſſen, wiederholt ſich 
biefeibe Aufgabe ſicherlich in noch ſtärkerem Umfange. Das zögernde 
Gewährenlaſſen würde hier in wenig Wochen mehr bleibenden Schaden 
anrichten, als zu anderer Zeit die Verſaumniß von Jahren. 

Und endlich gilt es, der eigenen Landesvertretung gegenüber 
jene Verſöhnung und Eintracht mit realem Jahalte zu erfüllen, welche 
bisher nur n geben zu; nothwendigerweiſe — in Zuſagen exiſtirt. 
Wenn die ſitiliche Kraft, welche die Regierung gegenwärtig aus der Ver: 
ſtändigung mit der Voltsvertretung ſchoͤpfen zu können meinte und für 
wünſchenswerth hielt, ihr ein wirkliches politiſches und beileibe nicht blos 
gemützliches Bedürfniß war, fo wird fie diefer Kraft fort und fort auch 
in den nächſten Jahren benöthigt ſein, ſowohl dem Auslande wie dem 
neuen Zuwachſe gegenüber. Ebenſowenig wie fie dem Staatsſchatze ein 
ſeliges Ende auf das Jahr 1870 ſetzen laſſen wollte oder konnte, eben⸗ 
ſowenig wird ſie den inneren Frieden nur wie einen Waffenſtillſtand mit 
beſtimmtem Endtermine betrachten können, innerhalb deſſen es genügte, 
ſich neuer Feindfeligkeit zu enthalten und übrigens es beim Status quo 
zu belaſſen. 

Hier aber tritt denn nun die Aufgabe der Landesvertretung 
gleichberechtigt, gleich verpflichtet in den Vordergrund, zu welcher dieſe 
ich in den kommenden ſechs Wochen der „Erholung“ vorbereiten mag. 
Ibre Maforität if in die neue Pofition, welche die Regierung für eine 
Nothwendigkeit der Lage erachtete, entſchloſſen eingetreten — ein Schritt, 
der für jeden Einzelnen, von rechts wie von links, Sache ernſthafteſter 
Gewiſſensbefragung geweſen fein muß. Erleichtert wurde ihnen dieſer 
ſchwere Entschluß freilich durch das Drängen der Ereigniſſe, welches an 
ſich, wohl oder übel, eine Dietatur im Innern ausübte und die Ver⸗ 
antwortlichkeit des Beirathes beſchränkte. Aber dieſe Beſchränkung, 
welche von einigen der hervorragenderen Mitglieder, z. B. Löwe, ſogar 
als Verantwortungsloſigkeit des Hauſes gegenüber ſeinen Beldyläffen auf: 
gefaßt wurde: ſie hat jedenfalls jetzt ihr Ende erreicht. Mit dem Wie⸗ 
derbeginne der Seſſion treten die alten Aufgaben, und in ihnen der 
Anlaß zu altem Streite, wieder an das Haus heran, aber unter weſent⸗ 
lich veränderten Bedingungen. Die Reorganiſationsfrage wird ſich dies⸗ 
mal zwar noch nicht, wie bei der Adreßdebatte noch, einigermaßen naiv, 
laut gehofft wurde, hinaufſchwingen in die höhere Sphäre des Reichs⸗ 
tages, ſie wird dem Abgeordnetenhauſe nicht erſpart. Aber wie die 
Staatsſchatzfrage in dem kategoriſchen Sinne des Kriegsſchatzes ihre Lö⸗ 
fung fand, fo werden auch die Etatsziffern, diesmal und für eine ganze 
Zeit wohl noch, ſehr geharniſcht als die eines Kriegsbudgets auftreten 
und die Regierung wird vielleicht an dem Beſtande der landwirthſchaft⸗ 
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{ e 18, bei Hrn. Hübner. 
Königsplatz 3b, bei Hrn. Boſſack. 

Königsplatz 4, bei Hrn. Schadeck. 

Ja cob Knaus. 
Kupferſchmiedeſtr. 14, bei Hrn. Fedor Riedel. 
bei Hrn. Schmigalla. 
Hrn. Giegas. 

Neue Sandſtraße 5, bei Hrn. Neumann. 
Neumarkt 12, bei Hrn. Müller. 


Neumarkt 30, bei Hrn. 


Nitolaiſtraße 13, be Bm K. Ehrlich. 


Oderſtraße 1, bei Hrn. F. W. Krüger. 
Oberfrahe 7, bei Hrn. Kr. Bartiog. 
Oderſtraße 17, bei Hrn. Zenker. 
Ohlaue . 21, bei Hrn. S. G. Schwartz. 
Ohlauerſtraße 42, bei Hrn. C. G. Felsmann. 
Ohlauerſtraße 65, bei Hrn. R. Beer. 
Ohlauerſtraße 70, bei Hrn, Büttner. 
Ohlauerſtraße 79, bei 152 Eduard Scholz. 
Reuf 1 —5 1, bei Hrn. Fengler. 
Reuſcheſtraße 37, bei Hrn. Sonnenberg. 


in der Expedition, Herrenftraße 


Reuſcheſtr. 55, bei eiß. 
ah Rathhauſe 10, b. Hrn. Herm. Straka. 


Schmiedebrücke 36, bei H 
Schmiedebrücke 43, bei Hrn. Saal ch ke. 
Schmiedebrücke 64, bei Hrn. Ley 

S an e 36, bei Hrn. Sturm. 
Schweidnißerſtraße 50, bei Hrn. Scholtz. 
Neue Schweidnitzerſtr.⸗Ecke bei Hrn. Ducius. 
Neue Schweidnitzerſtr. J, Hrn. H. G. Reimann. 
Neue Schweidnitzerſtr. 2, bei Hrn. Lorcke. 
Sonnenſtraße 9, bei Hrn. 


Nr. 20, ſo wie 
Sonnen⸗Graupenſtr.⸗Ecke bei rn. Schl ombs. 


10 b Ser Stockgaſſe 13, bei Hrn. Karnaſch. 


Nikolaiſtraße 37, bei Hrn. May. Roſenthalerſtraße 8, bei Hrn. Adolf Reinſch. Alte Taſchenſtraße 15, bei Hrn. Siemon. 
rüſon. Mlelalſtaße 73, bei Hrn. Reichel. Roßmarkt 5, bei Hrn. Knetſch. Tauenzienplatz 10, bei Hrn. R. Jahn. 
hoffen bin F. W. rg Sandſtrg e 1, bei Hrn. Saffran. rn. Sewald. 


Tauenzienſtraße 71, bei Hrn. Thomale. 
e traße 72a, bei Hrn. A. Wittke. 
Tauenzienſtraße 78, bei Hrn. Herm. Enke. 
Teichſtraße 2e., bei Hrn. Herrmann. 
Vorwerksſtraße 31, bei Hrn. Falkenhain. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Hrn. Lillge. 
Hare e 15 be 6 5 80150800 N 

erderſtraße 15, bei Hrn. 0 warzer). 
Wer derſtraße 29, bei Hrn. C. Shine 


Tauenzienſtraße 63, bei 
rn. Steulmann. 


er. 


Weigelt. 


auf die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (wierteljährig 1 Thaler) und die „Schleſiſchen 388 (vierteljährig 


lichen Akademie zu Waldau, ſchwerlich aber an einem Manne des Mili⸗ 
täretats oder an einem Thaler der geheimen Fonds ſich etwas ab⸗ 
markten laſſen. g 

Daß ein ganz beträchtlicher Theil der geſetzgeberiſchen Aufgaben aus 
allen Reſſorts jetzt in dasjenige des auswärtigen Miniſterlums über: 
ſiedelt iſt und von dort aus ſich den parlamentariſchen Entſcheidungen 
für die nächſie Zeit mehr oder weniger entzieht: das iſt, wie uns dünkt, 
eine Situation, über welche die Majorität ſich bei Zeiten klar werden 
muß. Das iſt — mag man ſich deſſen freuen oder nicht — Conſe⸗ 
quenz der allgemeinen Lage, wie ſie von den Abſtimmungen der bis⸗ 
herigen Seſſtonswochen anerkannt worden iſt. Eine nüchterne Selbſt⸗ 
beſchränkung auf dieſem Felde wird dem Hauſe Kraft und Recht der 
Energie auf dem Gebiete unbeſtritten innerer Fragen und damit die 
Hoffnung auf Erfolg geben. Nach dieſem Beginne der Reform im 
Innern drängt denn auch, wenn wir ſie richtig verſtehen, die von den 
Emotionen der großen Politik allmälig zurückkehrende Meinung des 
Landes — und in's Land ſind die Abgeordneten ja jetzt zur „Er⸗ 
holung“ gegangen. Wir begrüßen ſie in gutem Vertrauen. 

Dem Herrenhauſe hat der Miniſter, wie es ſcheint, nichts von 
der „Erholung“ geſagt: das bedarf deren auch nicht, wie man an der 
Friſche bemerkt, mit der es am letzten Sitzungstage achtmal Ja ſagte 
und acht Vorlagen abthat. 


— 


Breslau, 28. September. 

Berlin wird ſtill; die Abgeordneten haben die Hauptſtadt verlaſſen; Graf 
Bismarck hat ſich in die Stille des Landlebens nach Pommern zurückgezogen, 
und von den übrigen Miniſtern werden immer nur je zwei in Berlin zurück⸗ 
bleiben, um die Geſchäfte fortzuführen. Der König ſcheint jede Bade⸗ oder 
Erholungsreiſe aufgegeben zu haben, während die Königin bereits nach Baden 
zurückgekehrt iſt, um dort ihre durch die Feſtlichkeiten unterbrochene Cur fort⸗ 
zuſetzen. 

Nach der Vertagung des preußiſchen Landtages wendet ſich die Aufmerk⸗ 
merkſamkeit andern in dieſen Tagen eröffneten Ständeverſammlungen zu, und 
insbeſondere iſt es der wegen ſeiner antediluvianiſchen Zuſammenſetzung berühmte 
Landiag Mecklenburgs, welcher, wenn auch nicht die Aufmerkſamkeit, doch 
wenigſtens die Neugierde feſſelt. Wie wirs ich dieſes ſeudalſte aller feudalen 
Machwerke, dieſer letzte und ehrwürdige Reſt des Mittelalters zu dem demo⸗ 
kratiſchen allgemeinen und directen Wahlrechte, ſowie zum deutſchen Parla⸗ 
mente ſtellen? Wird er dem Beiſpiele des preußiſchen Herrenhauſes folgen? 
Oder werden die wackern Ritter, die dor dem directen Wahlrecht eine gar 
abſonderliche Scheu haben, einen letzten Verſuch machen, um ihre dem allge⸗ 
meinen Spott ſchon längſt verfallenen Privilegien zu retten? 

Sie werden ſich füger, wie ſich ganz andere Leute, als die mecklenburgi⸗ 
ſchen Ritter ſind, bereits gefügt haben. „Es handelt ſich — heißt es in der 
vom ſchwerin'ſchen Miniſterpräſidenten v. Oertzen vorgelegten Propoſition 
— nicht mehr um die Grundzüge der neuen politiſchen Geſtaltung Deutſch⸗ 
lands, ſondern nur noch um die nothwendigen Folgen bereits feſtſtehen⸗ 
der Thatſachen, auf welche entſcheidend einzuwirken die mindermächtigen 
deutſchen Staaten nicht in der Lage geweſen ſind.“ Mit andern Worten: 
es bleibt den ehrenfeſten Rittern Mecklenburg's nichts Anderes übrig, als 
einfach „Ja“ zu ſagen zu dem, was unabänderlich beſchloſſen iſt. Und fie 
werden „Ja“ ſagen, mit ſchwerem Herzen zwar, denn ſie wiſſen, daß ſie ſich 
ihr eigenes Grab graben, aber ſie werden ſich fügen und ſich beugen vor der 
Allgewalt der Ideen, die ſelbſt die durch Jahrhunderte geheiligte, altehrwür⸗ 
dige, aber höchſt abfonderliche Verfaſſung Mecklenburg's nicht verſchonen. 

Ueber die preußiſch⸗ſächſiſchen Verhandlungen wird nichts Neues 
gemeldet. Dem König Johann kann es, wenn er hartnäckig auf ſeinem 
Standpunkte verhartt, ergehen wie dem König von Dänemark und dem Erb⸗ 
prinzen von Auguſtenburg; je länger fein Widerſtand dauert, um fo weniger 
wird er erreichen, und das Ende vom Liede durſte schließlich die volle An⸗ 
nerion Sachſens fein, wogegen wir nicht das Mindeſte einzuwenden haben 
würden. Die im prager Frieden ſtipulirte „Integrität“ Sachſens könnte bes 
halb immer erhalten bleiben. 

N Wie die in Nr. 453 enthaltene telegraphiſche Meldung aus Florenz ſagt, 
iſt der Stand der zwiſchen Oeſterreich und Italien gepflogenen Friedensder⸗ 
handlungen ein jo günftiger, daß man die Unterzeichnung des Friedensber⸗ 
trages ſchon in den nächſten Tagen erwartet. Auch die Revolte in Palermo 
ift nunmehr glücklich beſeitigt; in Palermo ſelbſt herrſcht ſeit Ankunft der 
Truppen wieder Ruhe, und die übrigen Städte Sicifiens ſenden eine nach der 
anderen Ergebenheits⸗Adreſſen an den König ein. Daß jedoch die Rothen 
auch in den Städten der Inſel noch das Uebergewicht haben, lehrt die geſtern 
gemeldete Wahl Mazzinis in Meſſina. Was den Eintritt Mazzini's ins 
Parlament betrifft, fo ſteht demſelben ſeit der Amneſtie nichts mehr im Wege 
als Mazzini's offener Republikanismus, und aus dieſem principiellen Grunde 
wird er den Sitz auch nicht annehmen; da man dies in Meſſina wußte, ſo 
wird die vepublikaniſche Demonſtration ſeiner Wähler allerdings deſto bedeu⸗ 
tungsvoller. 5 

In Rom wird, wie es heißt, binnen Kurzem ein Perſonenwechſel in den 
leitenden Kreiſen ftattfinden. Im Dezember wird nämlich ein Cardinal⸗ 
Conſiſtorium gehalten werden, worin Chigi, Ferrari und Berardi zu Car 
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e Expedition. 


dinälen ernannt werden ſollen. Berardi gilt auch als Antonelli's muthmaß⸗ 


licher Nachfolger. 

In Frankreich ſcheinen die mexicaniſchen, die candiotiſchen reſp. orienta⸗ 
liſchen und die ſicilianiſchen Augelegenheiten für den Augenblick alles Andere 
in den Hintergrund geſchoben zu haben. Indeß bezweifelt man ungeachtet 
der Ereigniſſe in den noch griechiſchen Dependentien der Türkei, daß die 
orientaliſche Frage ſchon in nächſter Zeit zu einem europäiſchen Conflicte 
führen werde. Dagegen iſt es ſicher, daß eine Armeereform in Frankreich 
angebahnt wird. Wie es heißt, will der Kaiſer über eine Armee verfügen 


können, welche doppelt ſo groß ſein ſoll als die preußiſche. Von den übrigen * 4 
pariſer Nachrichten haben wir nur noch die hervorzuheben, der zufolge die ü 


Schritte, welche der König der Niederlande wegen des Herzogthums Luxem⸗ 


burg beim Kaiſer der Franzoſen gethan hat, um deſſen gute Dienſte anzu⸗ 


rufen, nicht ohne Erfolg geblieben fein ſollen. Man verſichert nämlich, daß 
man jetzt darüber einverſtanden ſei, dieſe Angelegenheit vorläufig im Status 
quo zu belaſſen, um die Unterhandlungen erſt dann wieder aufzunehmen, 
wenn die Situation in Deutſchkand ſich conſolidirt und namentlich der nord⸗ 
deutſche Bund beſtimmtere Geſtaltung gewonnen habe. Inzwiſchen ſoll unab⸗ 


hängig von dieſer Interceſſion des Kaiſers Napoleon Prinz Heinrich der 


Niederlande, wie die „France“ willen will, als Bevollmächtigter des Königs * 


von Holland in dieſer Frage in Berlin aufgetreten ſein. 

Die engliſche Preſſe widmet, wie namentlich auch aus dem unter „Lon⸗ 
don“ mitgetheilten Artikel der „Times“ hervorgeht, den Hinderniſſen, welche 
dem Abſchluſſe des ſächſiſch⸗preußiſchen Friedens noch immer entgegen⸗ 
ſtehen, beſondere Aufmerkſamkeit. Im Allgemeinen findet man bei aller An⸗ 


erkennung des alten Glanzes, in welchem die jähficen Waffen im deutſchn 
Kriege geſtrahlt haben, und bei aller Achtung vor dem perſönlichen Charakter 0 


des Königs Johann, daß die Hartnäckigkeit, womit der ſächſiſche Hof auf un⸗ 
möglichen Bedingungen zu beſtehen ſcheint, etwas Don⸗Quixotiſches an ſich 
trage, und man iſt in allen Kreiſen der praktiſchen Politiker im hoͤchſten Grade 


geneigt, das Vertrauen auf die Macht öſterreichiſcher und franzöſiſchenr Sym: 4 
pathien, welches allein zu jenem Widerſtande aufmuntern kann, ſehr über 
ſpannt zu nennen. Daß das ſächſiſche Volk dem ſächſiſchen Hofe dafür dank. 


bar ſein werde, erklärt ſelbſt die „Times“ für fo gut wie unmoglich. — Ueber 
die wichtigen Erklärungen, welche bei dem Meeting der Reformliga in 
Mancheſter abgegeben wurden, theilen wir das Nähere unter „London“ mit. 
Natürlich iſt man ſehr geſpannt darauf, wie ſich die Regierung den von Bright 
ausgeſprochenen Anſchuldigungen gegenüber verhalten werde. 18 
Die bereits geſtern gemachte Mittheilung über die von der portugieſiſchen 
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Regierung beabſichtigten Vertheidigungsanſtalten haben wir nach Pariſer 5 5 
Nachrichten heute dahin zu ergänzen, daß Portugal allerdings ganz beſondere 


militäriſche Maßregeln trifft und daß es ſogar Willens ſein ſoll, ein Armee⸗ 
corps an der ſpaniſchen Grenze, unweit Badajoz, aufzuſtellen. 


Deut ſchla nud. 

= Berlin, 27. Septbr. 
Urlaubsreifen. — Sonſtiges.] Mit dem heutigen Tage hat, etwas 
ſpät im Jahre, die heurige saison morte begonnen. Die Temperatur 
der Hundstage, unter welcher wir ſeit Anfang dirſer Woche leben, paßt 
vortrefflich für die beginnende ſtille Zeit. Alle Abendzüge beförderten 


heute die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes in die Heimath. Man 


trennte ſich mit den reichſten Hoffnungen auf ein ferneres gedeihliches 
Wirken bei dem Rückblick auf die wichtigſte Seſſion, welche die parla⸗ 


mentariſche Geſchichte Preußens bisher aufzuweiſen hatte. Um die Ba“ 


[Die ftille Zeit. — Vom Hofe 


ſchnelle Abwickelung der Arbeiten des Abgeordnetenhauſes hat, wie man 


allgemein anerkennt, der Präſident v. Forckenbeck die weſentlichſten Ver: 


dienſte; auch die Art, wie er heute die Sitzung ſchloß, hat allgemein 7 1 
angeſprochen. — Se. Maj. der König hat ſich zu mehrwöcentlihem 


Aufenthalte nach Schloß Babelsberg begeben, eine Herbſtreiſe Sr. Maß. 


iſt aufgegeben und es wird beſtätigt, daß der König und der Kronprinz 
nicht eher nach Baden reifen würden, bis der Großherzog hierher ger 

kommen iſt. Es wird das Königspaar deshalb den künftigen Sonn⸗ 
tag, den 30. d. M., den Geburtstag J. M. der Königin Auguſta 


nicht wie in früheren Jahren in Baden verleben. — Die Miniſter 
treten ſämmtlich demnächſt noch Urlaubsreiſen an, zwei Mitglieder des 


Staatsminiſteriums werden jedoch ſtets hier anweſend ſein. Erſt An⸗ “ 


fangs November follen dann die gemeinſamen Berathungen in Bezug 
auf die dem Landtage zu unterbreitenden Vorlagen beginnen. Das 


Budget wird, wie man hört, zu mancherlei neuen und intereſſanten Po⸗ Pi 12 


fitionen führen. — Heute iſt hier der letzte Theil der öſterreichiſchen 


Kriegscontribution im Betrage von 5% Millionen Thalern und zwar 7 


theils in Silber, theils in Napoleond ors eingetroffen. Es waren dazu 
11 Waggons erforderlich. Die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 


Preußen und Defterreich find auch geordnet und es heißt, daß demnächſt h 
der Fürſt Wimpffen als Oeſterreichs Geſandter hierher  überfieden 
würde. — Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin haben den Wunſch 


geäußert, demnächſt einem Gottesdienſte in der neuen Synagoge bei: 

wohnen zu wollen. N 
[Das Staatsminiſterium! trat heute Mittag 12 Uhr zu einer 

Sitzung unter dem Vorſitze des Miniſters v. d. Heydt zuſammen. 


[&ine Folge der en wird eine Erhöhung der Givil- 
liſte des Königs fein, da eine ſolche durch die erweiterten — 
tionskoſten geboten iſt. Bekanntlich bildet ſchon jetzt die Fortführun 
des Hofthesters in Hannover eine nicht unbedeutende Belaſtung 5 
Königlichen Chatouille. Dem Vernehmen nach wird eine die Ethöhung 
der ig betreffende Vorlage dem Landtage in der nächſten Seffion 
zugehen 

[Während der Dauer des letzten Krieges] ſind bei der ge⸗ 
ſammten preußiſchen Landwehr 872 Vice⸗Feldwebel und Wachtmeiſter, 
ſowie Unteroffiziere zu Seconde⸗Lieutenants ernannt worden. Ein gro⸗ 
ßer Theil davon war vor ihrer Beförderung zur Dienſtleiſtung als Offi⸗ 
ziere zu den verſchiedenen Linien⸗Regimentern abcommandirt, für welche 
Letzteren, durch Verluſte an Todten und Verwundeten der beſagten Ka⸗ 
tegorie, ſich gegen Ende des Feldzuges bereits ein fühlbarer Mangel 
herausſtellte. Eine beträchtliche Anzahl dieſer Ofſtziere ift nach nunmehr 
beendigtem Feldzuge bei den betreffenden General⸗ Commandos um Ueber⸗ 
tritt in das ſtehende Heer vorſtellig geworden. 

Stettin, 27. Sept. [Der Kurfürſt von Heſſen.] Die hier 
kürzlich verbreiteten Gerüchte über die von dem Kurfürſten von Heſſen 
bei ſeinem Abgange von Stettin gegen die Armen bewieſene Freigebig⸗ 
keit find bereits als unbegründet bezeichnet worden; ebenſowenig beftäti- 
gen ſich die Mittheilungen über reiche Geſchenke an die Dienerſchaft des 
Hotels und dgl. Man würde dem ſeltſamen Gaſt Stettins indeſſen 
Unrecht thun, wenn man ihm aus jenem angeblichen Mangel an Mu⸗ 
nificenz einen Vorwurf machen wollte; zu letzterer lag für ihn, den preu⸗ 
ßiſchen Staatsgefangenen, nicht der geringſte Anlaß vor, und am aller⸗ 
wenigſten hätte dieſelbe eine Unterſtützung in der Geſinnung der Bevol⸗ 
kerung finden können, die mit richtigem Tact von dem Kurfürſten ſo 
wenig als moglich Notiz nahm. Auf der anderen Seite hat derſelbe 
dagegen in ſeinem Verkehr mit dem gewerblichen Publikum alle An⸗ 
ſprüche erfüllt, die nach Recht und Billigkeit geſtellt werden konnten. — 
Der Hotelbeſitzer Schmidt will übrigens die Feder, mit welcher der Kur⸗ 
fürſt hier die Eidesentbindung ſeiner Unterthanen und den Abſchied an 
feine Truppen unterzeichnete, als ein hiſtoriſches Curioſum * 

(N. St. 3.) 

Flensburg, 25. Septbr. [Eine Rede des Gen. v. Man: 
teuffel.] Die Stadt Schleswig gab heute zur Feier des Einzuges 
der aus dem Feldzuge zurückkehrenden Truppen den in Schleswig an⸗ 
weſenden Ofſtzieren ein Diner. Es wurde zuerſt die Geſundheit Sr. 
Majeſtät des Königs ausgebracht, dann wurde auf das Wohl der aus 
dem Herzogthum Schleswig ausgerückten Truppen und der 8 ce 


ug meine Herren, zubörberft meinen Dank aus für den 
ang bei unſerer Heimkehr aus der Campagne. Ich ſage 
Seimtehr, denn als wenn wir aus der Heimath gezogen, hat die Stadt Schles⸗ 


wig ihre Theilnahme bewährt, als das 11. Grenadier⸗Regiment mit Löwen⸗ 
mulh bei Langenſalza gefochten und Ströme Blutes vergoſſen hatte. 85 
kann Ihnen verſichern, daß es den Verwundeten, und es waren Amputirte 


zum, 2 ethan hat, als ich ihnen ſagte, daß auch die Stadt Schleswig 

A für fie gefandt. Aus dieſem Grunde hauptſächlich habe ich Seine 

17 — Lr daß das 1. Bataillon ſeinen Einzug in die Stadt Schles⸗ 

dürfe. Was iſt nicht geſcheben ſeit Fam 7. . 55 ich in Hol⸗ 

— ich habe unendlich viel auf dem * hnen aus⸗ 

möchte. Ich danke Ihnen zuvörderſt pi er r den auf 

e Main⸗Armee und für den auf meine Perſon. Die ſchleswigſchen Trup⸗ 

Pane haben zur Main⸗Armee gehört und fie haben inſofern kein glückliches 

oldatenloos gezogen. Nicht weil in Böhmen die ee geſchlagen 

u wer — * denn * es feſtſte 0 daß ohne den Sieg von Königgrätz der 

e Frieden nicht hätte ges loſſen 1 schlag können, ſo ſteht es doch auch 

fi Sa daß wenn die inYrmee ſich hätte ſchlagen laſſen, der Friede anders 

elautet haben würde. Nein, welt 0 Main⸗Armee n cht das Hochgefühl ge⸗ 

5 unter den Augen und unter der Aebi ihres Königs zu kämpfen. 

für den Soldaten das Höchſte! Aber die Zufriedenheit Sr. Majeſtät 

des Vans hat ſie ſich doch erworben, und ſie allein hat das Glück AN ehabt, 

de, die es gewagt hatten, preußiſchen Boden zu 8 ur Waffen⸗ 
und zur Räumung deſſelben zu zwingen; ihre ſiegr eben f 

2 in den neu erworbenen Landen geweht; ſie bal die Poeſie des 

es genoſſen, eroberte Kanonen ſofort wieder gegen den Gegner zu ver⸗ 

N 1 10 n damit in die Flucht zu ſchlagen. Sie ſtehen jetzt 10 1555 


N hg un and Vi en a A: ie in den Elbherzogthümern find, 
Krieges wiederholt u. pachten dan daß Gott mich 
— — en mit dem Ruhme der 


he en möge, groß zu thun und zu 
eußiſchen aß de keine Gegner arge u, 3 das 
0 e “ann 6 . Anerkennende, Sec ii 1 ve: W ah 
ochen en, voll und ganz annehmen, denn we jeder vom 
Raten General bis zum jüngſten een dem Beiſpiele des Fans folgt 
und 1 * die Ehre giebt. Was Sie jedoch Anerkennendes über meine Ar⸗ 
rung ausgeſprochen haben, das nehme ich nicht an; ich bin ſtolz dar⸗ 
auf, ſolche Truppen commandirt zu haben, ob aber unter anderer Führung 
. nicht doch ne mehr geleiſtet hätten, laſſe ich ſehr dahingeſtellt. as Eine 
n ich — ³Ü¹v;... d y d . daß ich weder an der Saale, noch an der Tauber, noch 


AN 

In Konradin Kreuzer's „Nachtlager in Granada“, einer überaus 
geſangreichen, aber auch nichts weiter als geſangreichen Oper, hatte vor 
Allem Herr Robinſon als „Jäger“ wiederum glänzende Gelegenheit, 
durch Stimme und Vortrag auf die Zuhörerſchaft mächtig zu wirken. 
Die weiche Cantilene floß mit beſtrickender Innigkeit von ſeinen Lippen, 
und der geſteigerte Ausdruck, den die Rolle im zweiten Acte annimmt, 
kam mit voller dramatiſcher Accentuirung zu Gehör. Der Sänger hat 
dieſen zweiten Act übrigens ſchon in der vorigen Saiſon mit großem 
Sueceß geſungen, und derſelbe wiederholte ſich diesmal in wohlver⸗ 
dienter Weile, Wie immer erhielt auch Herr Muſikdirector Blecha 
diesmal den lebhafteſten Beifall für die gelungene Ausführung des ſchönen 
Violinſolo's im 2. Acte. 

Die „Gabriele“ des Frl. Aureli machte, wie ihre bisherigen Gaſt, 
rollen, einen gemiſchten Eindruck. Die Sängerin it unzweifelhaft im 
rg eines ſehr beachtenswerthen Bühnentalents. Sie empfiehlt ſich 

durch Gewandtheit und Beweglichkeit, ihr Spiel iſt einnehmend, ihre 
Stimme iſt nicht ohne Klang und Friſche. Leider entbehrt der Geſang 
der rechten Cultur, das Organ iſt nicht gleichmäßig entwickelt und das 
Ohr wird zu häufig durch unreine Töne verletzt. Reinheit im Geſange 
aber iſt ein Erforderniß, von dem ſelbſt bei einer Anfängerin nicht ab⸗ 
geſehen werden kann. 

Das Haus war, wie faſt die ganze Zeit her, erſchrecklich leer. Dieſe 
andauernde Theilnahmloſigkeit des Publikums muß auf Direction wie 
Kunſtperſonal hoͤchſt niederſchlagend und entmuthigend einwirken, und 
möchten wir daher im Intereſſe eines Inſtituts, deſſen Erhaltung doch 
allgemein gewünſcht wird, die zahlreichen Theaterfreunde Breslau 8 um 
etwas mehr Theilnahme erſuchen. Das Perſonal iſt durch Herrn Rieger 
mit großem Koſtenaufwande vervollſtändigt worden und etwaige Lücken 
dürften in Kürze durch weitere Engagements ausgefüllt werden. So 
hören wir z. B. mit Vergnügen, daß auch das viel verwendbare und 
vielfeitige Talent des Fräuleins Anna Weber wieder für unſere Bühne 
gewonnen fein ſoll. Andererſeits bekunden die Vorſtellungen einen allge · 


meinen und äußerſt regen Eifer der Mitglieder, das moͤglichſt Beſte zu 
bieten. Nach einer harten und leidensvollen Zeit werden alle Kräfte 


aufs Neue angeſpannt, um ſich wieder in die Gunſt des Publikums zu 
ſetzen, was freilich nicht auf Einen Schlag zu erzielen iſt. Die 0 
herſtellung ind geordneten Zuſtandes aus fo tief zerrütteten Verhält⸗ 


bin. Mich beſ 

8 daß bei Lee der 4 die Grenzen 
t und die Deutſchlands geit würden. Die Armee i einen 
Schritt zurüdge 1 — An der Königsau aber iſt nicht gekämpft worden, 
und 7 ich frank > 34 1 — habe ich nie gedacht, jeden geh hann 
derten zen, der für A ſtimmt, auf Piſtolen zu 7 fordern. kann 
auch dieſer Frage 1 8 leswig⸗Holſteiner in die Augen (im, und 
wenn Jeder ſie ſo warm im Herzen trägt wie ich, ſo muß der moraliſche Ein⸗ 
fluß der ſein, daß Schleswig ungetheilt bleibt. — Und nun habe ich noch einer 
ſehr perſönlichen Sache Erwähnung zu thun. Politiſche Verhältniſſe erforder⸗ 
18 Si a en meinem Commando eine Verwaltungsſtelle mit über- 
önig hatte die Gnade, mir zu ſagen, daß dies nur vorüber: 
a 2 — aufhören ſolle, wenn der Zweck erreicht. Zeitpunkt iſt 
eingetreten. — Wie ich es damals in Flensburg ausgeſprochen, daß ich reden 
und ſprechen müſſe, damit die iger mein gone Inneres bon vorn⸗ 
herein Er lernten, jo ſage ich Ihnen jetzt, daß ich in meine rein militä⸗ 
riſche Stellung — General zurücktrete. Aber ſpreche ich in der Zukunft bei 
vorkommenden Gelegenheiten nicht mehr aus, was mein Herz bewe gt, ſo hal⸗ 
ten Sie feſt, 14 5 es ehen ſo warm für Sie ſchl 15 5 — Heute oh, wo 
ich Abſchied nehme, aus der Stellung, die ich mit Widerſtreben angetreten 
und die ich doch liebgewonnen hatte, will ich Ihnen und durch Sie den gan⸗ 
zen Seile de noch meinen Dank ausſprechen. — Ich danke zuvörderſt 
der Geiſtlichkeit des F ums; ſie hat in den ſchreienhen Zeiten ſich frei 
gehalten von Allem, was Politik heißt. 300 d 1 dem Worte Gottes 
und hat dem Lande Segen gebracht. Asch 155 Präſident (an 
e Zedlitz ſich wendend), für ER 2 0 ft, die Sie mir er⸗ 

wieſen, 8 Ihren Rath, für die Umſicht, die 

Wohlwollen, die Sie in allen Verwaltungs 8 
den Mitgliedern der Landesregierung, ich danke den höheren Beamten, i 
danke ſämmtlichen Beamten für ihre interſtützun Ich danke allen Ein⸗ 
wohnern des Herzogthums für viele Beweiſe des BE und vor Allem 
dafür, daß ſie mir durch die Gediegenheit, die Redlichkeit, die Biederkeit ihres 
Charakters das Gefühl gegeben haben, einen ganzen Volksstamm zu achten 
und zu lieben. habe die Freude, Sie heute als meine Landsleute zu be⸗ 
grüßen und bitte den lieben Gott, dieſes ſchone, Land auch fernerhin zu ſeg⸗ 
nen. Das ungetheilte Schleswig⸗Holſtein: Hoch!“ 
Lübeck, 26. Sept. [Zur Freigebung der Advocatur.] In 
der heutigen zur Erledigung der neulich nicht beendigten Tagesordnung 
angeſetzten Bürgerſchafts⸗ Sitzung brachte zunächſt der Senat feine 
Rückäußerung auf den Beſchluß der Bürgerſchaft wegen des Gewerbe⸗ 
geſetzes, in welcher er erklärt, der von der Bürgerſchaft beſchloſſenen 
Freigebung der Advocatur ſeinerſeits nicht beitreten zu können. Die 
Bürgerſchaft trat nunmehr von ihrem neulichen, ohnehin nur mit einer 
Majorität von einer Stimme gefaßten Beſchluſſe zurück, fo daß die 
Einführung des Gewerbegeſetzes am 1. Januar 1867 erfolgen wird. 
Gerichtsdirector Goͤrtz hatte jedoch vorher ausdrücklich erklärt, er werde 
in nicht allzulanger Friſt einen ſelbſtſtändigen Antrag auf gänzliche Frei⸗ 
gebung der Advocatur einbringen. Als letzter Gegenſtand auf der 
„Tagesordnung ſtand die Verordnung für die Wahl eines Vertre⸗ 
ters unſerer Stadt im Parlament. Dieſer Antrag wurde ohne Dis⸗ 
euffion fo angenommen, wie ihn der Senat proponirt und der Re 

ausſchuß guiachtlid befürwortet hatte. (H. N.) 
Hannover, 25. Septbr. [Die Beſatzung der Hauptſtadt] 
— denn das wird ſie, auch dem Namen nach, für das preußiſche 
Hannover immer bleiben — wird gegen 5000 Mann betragen. Der 
„Kurier“ brachte jüngſt die pikante Notiz, daß der vormalige Kriegs⸗ 
miniſter von Brandeis, der neben ſeinen 6000 Thalern Gehalt noch 
einen Theil der vacanten Feldmarſchalls⸗Gage bezog, beim Auszuge der 
Armee kein Pferd hatte! Jetzt erfährt daſſelbe Blatt, eine bekannte, 
hochgeſtellte militäriſche Perſon habe vor dem Abmarſche von Göttingen | 1 
nach Langenſalza den Verſuch gemacht, ſich 50,000 Thlr. aus der 
Kriegskaſſe gegen Verzicht auf Penſton baar auszahlen zu laſſen, aber 
beim Könige doch Widerſtand gefunden. — Mit der Beſeitigung des | 
welfiſchen Wappens hat man im Schauſpielhauſe den Anfang gemacht, 
wo das goldene G. R. über der Königsloge verſchwunden iſt. Die 
preußiſchen Soldaten haben an ihren Sieges-Feiertagen freies Theater 
gehabt. Bürger gehen noch wenig hin, der Adel gar nicht. Längere ee 
und langweiligere Abende werden allmälig [hun das Ihre thun. An 
Sonnabenden durfte, nach engliſchem Brauche, hier bisher niemals im 
Theater geſpielt werden; die neue Verwaltung hat dieſen Brauch abge⸗ 
en ſtellt und inſoweit die geltende Sabbathsordnung beſeitigt. (K. Z.) 


Dresden, 26. September. Das Ableben des Generals der In⸗ 
fanterie v. Schack, bisherigen Gouverneurs des Königreichs Sachſen, iſt 
für uns dadurch ein bedeutungsvolles Ereigniß, daß es gerade in eine 
Zeit fällt, wo die Gemüther durch die Nachrichten von der gänzlichen 
Reſultatloſigkeit der Friedensverhandlungen in die größte Aufregung ver⸗ 
ſetzt find und das größte Bedürfniß nach dem Vereins- und Ver⸗ 
ſammlungsrecht empfunden wird, um die Stimme des Volks in die 
Wagſchale werfen zu koͤnnen. Herr v. Schack, deſſen glänzende Lauf⸗ 
bahn als Militär ſicherlich die verdiente Würdigung finden wird, ge⸗ 
hörte politiſch zur Schule des Herrn v. Gerlach. Ein Mann von dem 
edelſten Charakter, den feinſten Geiſtesgaben, war er doch als Gouver: 
neur eines occupirten Landes nicht vollſtändig an ſeinem Platze. Sein 


1 


keit, Arbeitskraft und das 
ethätigt haben. Ich danke 


niſſen erfordert Zeit und Mühe, und Publikum wie Kritik werden in 
Berückſichtigung deſſen noch gar Manches mit Schonung und Nachſicht 
aufzunehmen haben. Die beſten Beſtrebungen der Direction wie des 
Perſonals jedoch müſſen erlahmen, wenn das Publikum in feiner bis⸗ 
herigen Apathie beharrt. Das wolle man beherzigen und den verein⸗ 
ſamten Räumen in dem jetzt um Vieles bequemer eingerichteten pres 
theater wieder einige Theilnahme zuwenden! „ 


Ein Reiſeabenteuer in Defterreich. *) 


Während meiner ganzen Geſangenſchaſt bezog ich täglich, wie 
alle anderen Kriegsgefangenen, 23% kr. öfter. Währ., d. h. täglich faßte 
ich 3 kr. baar, ein halbes Laib Commißbrot und Menage, ferner faßte 
ich dreimal monatlich 3 Packl k. k. Tabak, der zwar ungeſchnitten in 
ſchlechtes mit Lehm roh verklebtes Papier gepackt, aber gut und ſehr 
kräftig war. 

Für dieſen Tabak, ca. X Pfd., wurden mir bei jedesmaligem Faſſen 
9 kr. von der baaren Löhnung abgezogen. 

Die Arreſtzimmer waren äußerſt einfach eingerichtet und die Sonne 
konnte durch die kleinen Fenſter nur ſpärlich hereinſcheinen; doch ließ es 
ſich darin aushalten. Zum Schlafen hatte ich einen auf einer Holz⸗ 
pritſche liegenden großen Strohſack, mit Maisſtroh gestopft, gute Leinen⸗ fi 
tücher und eine wollene Decke. Von der Mitte der Decke konnte eine 
Laterne herabgelaſſen werden, die nach Vorſchrift die ganze Nacht bren⸗ 
nend erhalten werden mußte. Der Profos vergaß aber zu Gunſten des 
Oelvorraths und auch zu meiner Freude immer Oel aufgießen zu laſſen, 
ſo daß die Beleuchtung nach Sonnenuntergang ein Ende hatte. Die im 
Gange hin und her marſchirenden Schildwachen, Italiener, ſchrien mir 
oft zu „Lumen!“ und ſtießen mit dem Gewehrkolben an die Thür; 
doch ich konnte ihrem Verlangen nicht genügen und die Italiener mußten 
ſich nach wie vor mit Dunkelheit begnügen. 

Am folgenden Tage las ich gerade in Bulwers Godolphin, als ein 
eigenthümliches Geräuſch im Kaſernenhofe laut wurde. In Zwiſchen⸗ 
räumen von je ca. 4 Minuten ertönte das ſcharfe Knallen von Stock⸗ 
ſchlägen und darauf Gewimmer und Geſchrei. Executienen an Mili⸗ 
tärfträflingen wurden ausgeführt — wie mir die Ordonnanz Abends 


erzählte. 
) Aus der „Weird.“ 


0 
0 
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a x Streben war zu ängſtlich darauf gerichtet, die nr gegen das legi⸗ 


ere time Königshaus zu verhüten. Die öfters an ihn gelangten Aufträge, 
für die Vorbereitung der Parlamentswahlen zu ſorgen, wurde ihm pein⸗ 
lich, da er glaubte, die Unterthanen des Königs Johann, ſo lange 
deſſen Zuſtimmung fehle, in eine Colliſton der Pflichten zu bringen. 
Den Annexionsbewegungen im Königreich war er ſehr abhold und das 
Verbot politiſcher Verſammlungen erfolgte nur deswegen nicht unmittel⸗ 
bar nach der Leipziger Landesverſammlung, um die Tendenz deſſelben 
nicht zu deutlich hervortreten zu laſſen. Das Civil⸗Commiſſariat wurde 
durch die legitimiſtiſche Scheu des Militärgouvernements nicht wenig in 
feiner Wirkſamkeit eingeengt und in feiner Energie gelähmt. Um fo 
willkommener war die Schonung des Herrn v. Schack den ſpecifiſch 
ſächſiſchen Kreiſen und die Landes⸗Commiſſion ſtand mit ihm im beften 
Einvernehmen. Gerade in dieſen Kreiſen glaubte man die Abberufung 
des Generals eher einer Verſtimmung der preußiſchen Regierung über 
die Wirkſamkeit deſſelben als ſeiner Kränklichkeit zuſchreiben zu dürfen. 
Indeſſen erwies ſich das Gerücht von der Abberufung, welches durch 
die Abreiſe des Generals entſtand, dadurch als unrichtig, daß der Lan⸗ 
descommiſſion von einem Wechſel im Gouvernement reſp. von einer 
Vertretung officiell nichts mitgetheilt war. Erſt jetzt nach dem erfolg⸗ 
ten Ableben des Gouverneurs wird ein Wechſel eintreten. Das Gerücht, 
daß die Stelle nicht wieder beſetzt werden würde, die Functionen viel⸗ 
mehr auf den Commandanten der Stadt Dresden, den Generalmajor 
von Brieſen, übergingen, iſt unbegründet und nur ein Ausfluß der vor 
einigen Tagen hier landläufigen optimiſtiſchen Friedensausſichten. Herr 
v. Schack wird einen Nachfolger erhalten, der ſeine Stellung zuerſt 
durch die Aufhebung des Verbots politiſcher Verſammlungen inauguriren 
wird. Möchte dies nur ſchnell genug geſchehen, damit die Bevölkerung 
ſich einmüthig erheben kann, um einen Frieden zu fordern, der den 
preußiſchen Intentionen entſpricht. (N. Z.) 

Dresden, 26. Sept. [Verſuch einer Loyalitäts⸗Adreſſe.] 
Hofrath Ackermann, der Auserwählte der conſervativen Partei für den 
Landtag, hatte eine Loyalitäts⸗Adreſſe an den König in Anregung ge⸗ 
bracht, iſt aber, wie wir ſoeben vernehmen, vom Oberbürgermeiſter 
Pfotenhauer, an welchen er ſich in dieſer Angelegenheit gewendet, ſowie 
von den ſämmtlichen Stadträthen abfällig beſchieden worden; ebenſo hat 
es die Redaction des „Dresdener Journals“ abgelehnt, 85 * 

( ) 


Adreſſe abzudrucken. 

Leipzig, 25. Septbr. ren Erich Freund, Herzog zu Sad: 
ſen⸗Meiningen.] Mit Bernhard Erich Freund tritt eine der letzten per⸗ 
a 1 an die „gute alte Zeit“ patriotiſchen Kleinbürgerthums 
vom Schaupl 5 ab. Sein Vater, 1111 0 Georg (1761—1803), war durch 
Brapheit des Charakters und Leutſeligkeit des Weſens bei feinen Zeitgenoſſen 
ziemlich wohl angeſchrieben, und das Verhältniß, in are er zu feinem 
„Volk“ ſtand, ließ an en mar nicht viel zu wünſchen übrig. So war 
denn der Tag, an welchem der am 17. Dezember 1800 geborene Erbprinz 
Bernhard getauft wurde (25. Dezember 1800), ein wahrer Feſt⸗ und en 
dentag für das ganze Land, und es jtanden bei dem hohen Taufling nicht 
blos die 555 zu Sachſen, der Landgraf zu 1 Philippsthal ber fünfte 
ondern ud die Bei 
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eine Abdankung. Der bisherige e be 
von Sachſen⸗Meiningen, iſt am geboren und mit der 2 
zeſſin deewöhn von N berhiekfatet n rühmt an ihm 
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Spät bekam ich einen ee FETTE . . - ye Es war ein alter Mann 
und Kanzleidiener im Kriegsminiſterium. Er war raſend vor Wuth 
über fein majorenn gewordenes Mündel, welches ihn wegen betrügeri⸗ 
ſcher Einflickungen von Poſten in die Vormundſchaftorechnungen verklagt 
hatte. Dieſe Einflickungen hielt der Mann für in der Ordnung, weil 
ihm ſein Mündel, eine Verwandte, in ihrer Jugend viel Arbeit, Nacht⸗ 
ruhe ꝛc. gekoſtet hätte. Als Bedienſteter des Kriegsminiſteriums unter: 
fand er dem Kriegsgerichte und war deshalb auch in das Garniſons⸗ 
Stockhaus gekommen. Bald weinte der alte Hallunke, bald fluchte er 
auf Gott und die Welt und beſonders auf die ihm bekannten Generale, 
die ihn jetzt in der Patſche ließen, trotzdem er ihnen doch ſo viele 
Dienfte geleiſtet hätte. Endlich entſchloß er ſich, trotzdem dies den 
Unterſuchungsgefangenen nicht geſtattet iſt, durch ſeine Frau, die ihm 
die Wäſche brachte, eine Mittheilung an verſchledene ihm gewogene 
Offiziere gelangen zu laſſen. Dieſe Mittheilung kam an und am fol⸗ 
genden Morgen war der Mann aus ſeiner Haft entlaſſen. Der arme 
Mann! — Mit e Schuldbewußtſein war er ſchon lange ein Opfer 
ſeines eigenen Gewiſſens 

Abends am 17. Juli entſtand plotzlich vor der Kaſerne und im 
Hofe ein großes Getümmel. Ich richtete mein Gepäck und machte mich 
reiſefertig nach Graz. Doch ich wartete vergebens. Der Zug rangirte 
ſich und marſchirte ab — ich war vergeſſen. 

Einige Minuten wartete ich noch, dann entkleidete ich mich, weil es 
ſchon fpät war, und ſtreckte mich zum Schlafen. Eine halbe Stunde 
mochte ich geſchlummert haben, da raſſelte es an der Thür meines 
Kerkers, ein Schließer trat eilig ein, der mich aufforderte, mich ſchnell 
anzukleiden und mitzukommen; ich ſei vergeſſen. 

In wenigen Augenblicken ftand ich fertig da; vor dem Kaſernen⸗ 
hofe nahm mein Führer einen Fiaker und raſch fuhren wir dem Bahn⸗ 
hofe zu, ſo daß wir denſelben noch vor Ankunft des Transportes er⸗ 
reichten, der auf dem weiten Wege von der Salzgries⸗Kaſerne bis zum 
Süuͤdbahnhofe langſam zu Fuße fortgekommen war. 

Bald befand ich mich inmitten der gräulichſten Geſellſchaft. Jeder 
der unglücklichen Gefangenen ſtrebte nach einem moͤglichſt bequemen Sitz 
in den Wagen, die ſich bald füllten. Ich drängte und wühlte mich 
energiſch mit den Ellbogen aus einer Schwefelbande heraus, einige gute 
Geiſter folgten mir und wir eroberten gemeinſchaftlich eine Ecke, in der 
wir uns feſtſetzten und von wo aus wir das Zerreißen unferer Gem ede 


* 
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Dieſe Niedergeſchlagenheit iſt um ſo allgemeiner, weil alle Unheilsmächte 
jetzt gerade über Leipzig ihre Pandorabüchſen entleeren und weil die 
endliche Hilfe auf dem bedeutendſten und weittragendſten Gebiete, der 
Friede, wiederum in nebelhafte Ferne gerückt iſt. Preußens erſte Be⸗ 
dingung iſt Räumung des Königſteins und über dieſe erſte Bedingung 
kann der König von Sachſen nicht hinauskommen, trotz der Schmerzen 
ſeines gequälten Volkes. Für Preußen iſt ſelbſtverſtändlich die Verſchlep⸗ 
pung nicht nur direct vortheilhaft und dem leitenden Staatsmanne viel- 
leicht das Erwünſchteſte — ſondern auch in Sachſen ſelbſt wird ihm 
jeder Tag der Verzoͤgerung ein moraliſcher Sieg. In Leipzig beſonders. 
Leipzig's Lebensnerv ſind die Meſſen. Die gegenwärtig laufende iſt die 
ſchlechteſte ſeit Menſchengedenken, ſie, die die Hoffnung der vom Kriege 
ſchwer heimgeſuchten Geſchäfte war, erreicht nicht einmal das Niveau 
einer gewöhnlichen Neujahrsmeſſe. Todt ſind die ſonſt dichtgedrängten 
Straßen, leer ſtehen die Verkaufsſtände. Nur eine Stimme der Klage 
giebt es bei allen Geſchäftsleuten von hier und auswärts und natürlich 
auch bei den Tauſenden, bei denen Meßarbeit und Vermiethen von Zim⸗ 
mern zu einem wichtigen Theile des Unterhaltes gehört. Die an Frem⸗ 
den leeren Zimmer ſind freilich von preußiſcher Einquartierung beſetzt, 
allein das mehrt nur noch die Noth. Allerdings kommt auch der herr⸗ 
ſchenden Cholera ein Theil der Schuld an dieſer Miſere zu, doch iſt 
derſelbe nicht zu hoch anzuſchlagen. Die Cholera hat an Ausdehnung 
und Bösartigkeit ſo abgenommen, daß die Gefahr für den Vorſichtigen 
ſehr gemindert iſt. Die Todesfälle ſind gegen vergangene Woche um 
die Hälfte verringert. Ueberhaupt trat ſie in den wohlhabenden Stän⸗ 
den nur ganz vereinzelt auf. In den Diſtricten der Armuth, der Arbei⸗ 
ter, freilich ſind leider ganze Familien, ganze Häuſer ausgeſtorben. Und 
hier iſt es wieder der verderbliche Krieg, in den Sachſens Regierung 
das Land ſo nutzlos ſtürzte, der die meiſte Schuld trägt. Hunderte 
dieſer armen Arbeiter gingen ohne Beſchaͤftigung verzweifelnd und halb: 
verhungert umher, die elendeſte und oft ungeſunde Koſt friſtete nur 
kümmerlich das Leben — und ſolche Lebensweiſe iſt der verderblichſte 
Leiter der Seuche. Ein Theil der Schuld an der elenden Meſſe fällt 
der Seuche zu, doch die Hauptſchuld der Geſchäftsloſigkeit ſucht der Ge⸗ 
ſchäftsmann mit Recht in den noch ungelöften politiſchen Wirren. „Wor⸗ 
auf wartet, was zögert der König, wo er doch nachgeben muß“, fragt 
man, „wir werden alle ruinirt, denn die Laſten des Krieges zehren uns 
auf und Credit und Vertrauen liegen todt ſo lange nicht wieder Ord⸗ 
nung iſt.“ Und mitten hinein in dieſe allgemeine Noth, in die vor 
wenigen Tagen ein Hoffnungsſtrahl auf baldiges Ende fiel, trifft nun 
die Nachricht, daß noch gar nicht daran zu denken, daß man noch kei⸗ 
nen Schritt weiter gekommen iſt. Die herrſchende Stimmung, welche 
ich im gegenſeitigen Ausſprechen der Männer belauſchte, iſt ſchwer zu 
beſchreiben. Eine Verbitterung herrſcht, die ſich gegen den König Jo⸗ 
hann richtet, weil Jeder einſteht, daß das Verſchleppen nur unnütze 
Laſten bringt, weil er doch nachgeben muß. Dazu kommt das Feſt⸗ 
halten der Armee mit den beſten Arbeitskräften des Landes in Oeſter⸗ 
reich und die ſich mehrenden Klagebriefe der Soldaten, die den Dank 
Oeſterreichs für getreues Bündniß bitter empfinden müſſen. Die öſter⸗ 
reichiſchen Pfaffen ſchieben die gegen ihre Prophezeiung erlittenen Nieder 
lagen dem leichtgläubigen Volke gegenüber auf die ketzeriſchen Verbün⸗ 
deten, die Sachſen. Die Folgen dieſes Unſinns find Mißtrauen und 
Haß der Defterreicher gegen die ſächſiſchen Soldaten, die förmlich aus⸗ 
geſchloſſen find und das auf jede Weile empfinden müſſen. Die Sad: 
fen faſſen ihre Rationen, Fleiſch, Gemüſe ꝛc., ungekocht, doch rührt ſich 
kein Oeſterreicher, um ihnen zu einem ordentlichen Kochen der Speiſen 
zur Hand zu gehen. Nicht in menſchlichen Wohnungen, in Remiſen, 
Scheunen, Holzſtällen find die ſächſiſchen Soldaten untergebracht. Dahin 
lauten alle Briefe, von denen ich eine ziemliche Anzahl einſah, gleich, 
ſowie daß 3 eher bereit wären, die Waffen jetzt gegen die 
en erreicher zu kehren, als fie jemals wieder für Oeſter⸗ 

e e cher zu keh ſie j üer fer Den 
rankfurt a. M., 22. Sept. [Zur Charakteriſtik hieſiger 
Zuſtändel erhält die „K. Z.“ a BERN wir in Nachfol⸗ 
gendem wiedergeben. „Frankfurt“, ſo lautet derſelbe, „widerſtrebt im⸗ 
mer noch der Annectirung, während Naſſau, Kurheſſen und die neu⸗ 
hannoverſchen Landestheile ſich mit Bereitwilligkeit darein fügen und von 
dem Eintritt in einen großen und mächtigen Staatsverband, wenn auch 
vorerſt gerade keine Erweiterung ihrer politiſchen Freiheitsrechte, dann 
doch ſicher eine Verbeſſerung ihrer materiellen Lage und höhere Förde: 
rung der nationalen Intereſſen erwarten. Die Stimmung Frankfurts 
mag zum Theil auch auf den hiſtoriſchen Ueberlieferungen und idealen 
Reminiscenzen beruhen, welche ſehr begreiflich ſind an dem Orte, wo 
die Kaiſer gekroͤnt wurden und wo nicht nur der Bund geſeſſen, ſon⸗ 
dern auch das Parlament getagt hat. In hoͤherem Grade wirken aber 
die materiellen Intereſſen mit. Der Handel mit Geld und Credit war 


ſchaft einmüthig verhinderten. Die Schwefelbande wurde von Profoßen 
zur Ruhe gedonnert und einige Widerhaarige bekamen Ketten, dann 


und am folgenden Tage, Nachmittags um 5 Uhr, waren wir am Orte 
unſerer Beſtimmung. An Unterhaltung fehlte es uns während der Fahrt 
e nie 
Berg hinan. Wir ſahen im 
hellen Sonnenſcheine das prachtvolle Steierland, von dem wir auf uns 
ſerer Zickzackfahrt in jeder kommenden Minute ein neues Bild erblickten. 
Lachende Thaler tief unten wechſelten mit ſchroff überhangenden Felſen⸗ 
wänden; düſtere Wälder flogen an unſeren verachteten Arreſtantenaugen 
vorbei, dann bohrte der Zug ſich wieder in ſchwarzgähnende Tunnels 
und wir hatten fünf Minuten lang ſchwarze Nacht, bis die Wagen⸗ 
ſchlange wieder in ein ſonnebeglänztes Waldgebirge hineinſchoß, raſfles 
ſchnaufend, ohne anzuhalten, wie ein wüthender Zauberer aus 1001 Nacht, 
welcher ſeine Opfer vor ihrem ritterlichen Befreier in eine unentbann⸗ 
bare Zauberwelt hohnend und frohlockend entführt, Unter den Militär: 
ar Ye von denen viele Ketten trugen, waren viele Strolche; aber 
en intelligente Männer und im Befige eines ausgezeichneten 
Humors. 805 atzten, phlloſophirten oder fangen unaufhörlich, wenn 
fie nicht ger 5 vorzogen, ſchlechte Witze über ihnen verhaßte gewiſſe 
Verhältniſſe vr Sale zu machen. Es waren unter ihnen viele 
alte Burſche mi en und Feldzeichen verſchiedener Potenlaten bedeckt. 
Dieſe alten Landsknechte übten durch ihre oft köstlichen Witze und ihre 
lange Dienstzeit einen Gefen Einfluß auf ihre Unglückskameraden 
— und ſelbſt ihre det under hielten ſich ihnen gegenüber in 
Schranken. Der Geſang e Gefangenen, der ſonſt ſehr 
elodiſch und ſchoͤn war, er 1 Arien in ein ſchändliches Gebrüll aus 
And die Folge war, daß 5 1 wurde. Gleich darauf 
tönte ſanft und angenehm 1 0 erhalte Franz den Kaiſer“. 
boͤhmiſcher Schließer⸗Corpora ofort polternd und grob das 
Riterſingen. Es war während eines kurzen Aufenthalts, wo uns Ge⸗ 
fangenen Waſſer zugetragen wurde. Ein Offizier, der, draußen gehend, 
. — den Geſang 725 hatte, erlaubte das Weiterſingen. Aber ein 
erndes Gelächter der 


llitärarreſtanten war die Antwort. 
In Graz wurden ſämmtliche Gefangene, 


ſowohl Civiliſten als Mi⸗ 

litärs, in bunteſtem Durcheinander in die Dominicaner⸗Kaſerne trans⸗ 
Paortirt. Ich kam mit faſt 40 anderen Gefangenen in ein großes Zim⸗ 
wer und der Zufall führte mich zu meinem Wagennachbar, einem alten 
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ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Wir fuhren die ganze Nacht hindurch I chen miteinander geraucht 
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bisher das Hauptgeſchäft Frankfurts. Die Induſtrie liebt man dort 
nicht. Das Handwerk war bis vor Kurzem durch die Zunft und iſt 
dermalen noch erſchwert durch unerhörte Beſchränkungen des Zuzugs, 
welche trotz der vortheilhaften Lage der Stadt die Bevölkerung beinahe 
ſtationär erhalten und es bewirkt haben, daß die überwiegende Mehr⸗ 
zahl der Einwohner in Frankfurt gar nicht heimathberechtigt, ſondern 
ſogenannte „Permiſſtoniſten“ find, welche eine Geldcaution dafür ſtellen 
müſſen, daß fie nicht dereinſt der Armenpflege anheimfallen, und die, 
ſobald in Folge von Krankheit, Invalidität oder ſonſtigen unglücklichen 
Zufällen ein ſolcher Fall einzutreten droht, ſofort per Schub über die 
Grenzen des freiſtädtiſchen Weichbildes in ihre Heimath, wo ſie ſchon 
feit lange fremd geworden, zurückdirigirt werden. So hat bisher Frank⸗ 
furt die Arbeitskräfte der Nachbarn ausgebeutet, ohne dafür die corre⸗ 
ſpondirende Armenpflege oder fonftige Laſten zu übernehmen. Es läßt 
ſich nicht beſtreiten, daß dies, wenn auch nicht für die Schüblinge ſelbſt, 
denn doch für die günſtig ſituirte Minorität ein recht angenehmer Zu⸗ 
ſtand war. Eben ſo beutete der Geldplatz den doppelten (preußiſchen 
und rheiniſchen) Münzfuß, die Beſteuerung der Coupons und die Va⸗ 
lutaſtörungen in Oeſterreich aus und liebte den Kalſerſtaat, der einen 
großen Theil ſeiner Obligationen in Frankfurt placirt hat, vielleicht auch 
deshalb ſo zärtlich, weil der Mann, welcher gewagte Creditgeſchäfte 


macht, an einem wirthſchaftlich ſchlecht regulirten Schuldner mehr ver⸗ D 


dient, als an einem gut regulirten. Dieſe Gonftellation wird wahr⸗ 
ſcheinlich in der nächſten Zukunft geändert. Erſatz dafür kann und wird 
aber in folider und wahrhaft productiver wirthſchaftlicher Thätigkeit, zu 
welcher es ja an Capital nicht fehlt, in reichſtem Maße zu finden fein.‘ 
Mainz, 25. Septbr. [Die Amneſtiel, welche das Regierungs- 
blatt geftern verkündet, geſtattet u. A. den Mainzer Emigranten Ludw. 
Bamberger, Zitz und Friedrich Schütz die Heimkehr. 
EPE 


München, 25. September. [Kriegsgericht.] Von guter 
Seite vernehme ich, daß nicht nur die in Gefangenſchaft gerathenen 
bairiſchen Offiziere und Mannſchaften ſich entſprechend auszuweiſen, ber 
ziehungsweiſe zu vertheidigen haben, ſondern daß auch mehrere höhere 
und niedere Offieiere vor die Kriegsgerichte theils ſchon geladen find, 
theils noch verwieſen werden. Es ſollen Aufforderungen an die Militär⸗ 
verſonen ergangen fein, ſich zur Zeugenſchaft zu melden und alles zur 
Sache Dienende an den geeigneten Stellen zur Anzeige zu bringen. (N. K.) 


Italien. 

Florenz, 22. Sept. [Die Revolte von Palermo] iſt jetzt 
niedergeworfen, aber die Paſſtvität der höheren Stände in Palermo ift 
ein nur zu deutliches Symptom einer allgemeinen und tief wurzelnden 
Unzufriedenheit. Die Sicilianer find zwar immer ſchwer zu befriedigen 
geweſen, aber man muß anerkennen, daß ſie bisher mehr von den La⸗ 
ften als von den Vortheilen des conftitutionellen Nationalſtaates erfah⸗ 
ren haben. Das Geſetz über die religtöſen Körperſchaften namentlich 
ſtellte in Sicilien Niemanden zufrieden, die Einen nicht, weil die öfter 
aufgehoben werden, und die Anderen nicht, weil die Güter derſelben 
nicht unter die Gemeinden vertheilt werden ſollten. 

[Der Friede! iſt jetzt fo gut wie geſchloſſen. Italien ſchreibt 
7 Millionen Rente ins Hauptbuch als Reſt des Monte lombardo 
veneto und zahlt 75 Millionen baar in zwei Raten. Eine Grenzbe⸗ 
richtigung am Gardaſee findet nicht ſtatt. Oeſterreich zeigte ſich einer 
ſolchen zwar im Principe nicht abgeneigt, aber es ſtellte eine fo hohe Ent⸗ 
ſchädigungs⸗Forderung, daß die italieniſchen Bevollmächtigten endlich die 
Sache fallen ließen. 

[Die Entwaffnung] ſchreitet ziemlich ſchnell fort; doch ſcheint 
es, daß die Regierung den militäriſchen Einflüſſen wieder zu viel nach⸗ 
geben und die Stärke des Heeres vorläufig wenigſtens auf 250,000 
Mann belaſſen will. Es wird ſich indeß bald herausſtellen, daß die 
Unterhaltung einer ſolchen Armee einfach ein Ding der Unmöglichkeit 
iſt, wenn man ſich nicht zum Staatsbankerott entſchließen will. — Die 
Regierung trifft bereits Vorkehrungen, um in Vorausſicht der baldigen 
Räumung Roms Seitens der Franzoſen die päpſtliche Grenze vor et⸗ 
waigen Freiſchaaren⸗Anfällen zu ſchützen. Mehrere Truppenaufſtellungen 
ſind bereits zu dieſem Zwecke angeordnet worden. (K. Z.) 


Frankreich. 
* Paris, 25. September. [Wie Preußen gewachſen ift,] 
dieſe Frage wird von der „Opinion nationale“ in einem großen Artikel 
behandelt. Der Verfaſſer deſſelben, Herr Al. Bonneau, ſpricht ſich ohn⸗ 
gefahr ſo aus: 


dem Zündnadelgewehr und der Schnelligkeit ſeiner ſtrategiſchen Bewegungen, 
aber die glänzenden Erfolge, die es errungen, hängen don fernerliegenden 

rſachen ab, aus denen man den Patriotismus und die 1 ſeiner 
Soldaten und Landwehrleute, den beſonderen Charakter ſeiner bürgerlichen 


Deutſchmeiſter⸗Infanteriſten. Wir legten uns, nachdem wir ſpät Abends 
am 18 Juli Se Mittagsmahl erhalten und dann noch ein Stünd⸗ 
und geplaudert hatten, auf den bloßen Boden 
Strohſäcke ꝛc., nicht einmal Nachtkübel wa⸗ 


zum Schlafen nieder. 
ren da. 

Der Morgen brachte ſchauderhafte Ergebniſſe durch das Fehlen des 
nothwendigſten Geräthes hervor. Viele gefüllte Feldmützen lagen am 
Morgen im Kaſernenhofe, welches die Folge hatte, daß der Profos mit 
zornglühenden Augen erſchien und drohte bei nochmaligem Vorkommen 
mit „Fünfundzwanzigen“; doch nun wäre bald eine Meuterei aus: 
gebrochen. Der Mangel des Kübels wurde indeß dadurch erſetzt, da 
die Arreſtanten abwechſelnd je ſechs Mann hoch durch Cscorte abfeits 
geführt wurden. l 

Ich war froh, daß ich nach einigen Tagen aus der niederdrückenden 
Geſellſchaft dieſer Elenden und Unglücklichen hinaus kam. Die drei 
Cadetten, deren Bekanntſchaft ich in Wien gemacht hatte, hatten den 
Profos erſucht, mich und noch drei andere Civilarreſtanten ihrem Zim⸗ 
mer zuzutheilen. Und dieſes wurde ſofort gewährt. 

on jetzt an wurde meine Lage wieder erträglicher. Durch öfteres 
Wechſeln und ſorgſames Behandeln meiner Wäſche wurden wir ſämmt⸗ 
die aus guten Maisſtrohſäcken, Leinentüchern und Wolldecken beſtanden. 
Wir hatten bald Schachſpiele, Karten, Bücher und überhaupt die fröh⸗ 
lichſte Unterhaltung. Wir ſechs Zimmergenoſſen befreundeten uns fo 
innig, daß wir uns ſpäter ſehr ſchwer von einander getrennt haben, 


als die Stunde der Freiheit Einen oder den Anderen nach und nach] ſchlagen. 


abrief. 


Einzelnheiten aus meiner Haftzeit, wie ſpecielle Charakteristik der Fabel. Der Berg von Reis, Gries, Knödeln und Commißbrot fing an, 
ſchick während dieſer Zeit durchſichtig zu werden. Windſauer und ich wurden hinausgerufen und 


einzelnen Perſonen, mit denen mich das Ge 
zuſammenführte, würden zu weit führen; 
für fpätere Artikel vor. 

Die Menage in den Öfterreihiihen Kaſernen und Militär⸗Gefäng⸗ 
niſſen wechſelt nach dem Versmaß: Reis, Knödel, Gries oder nach 
unferer Rückkehr nach Wien nach folgendem: Knödel, Gries, Knödel, 
Reis, aber immer, beſonders in Wien, mit gutem Rindfleiſch. Das 
Commißbrot ift geſund und wohlſchmeckend und ift auch dem Arreſtanten 
nicht benommen, ſich außerdem noch nach feinem Sinne und für fein 
Geld Wurſt, Speck, Wein, Bier ıc. holen zu laſſen. Aber trotz der 
materiell guten Fütterung war mir doch immer zu Muthe, als müßte 


deshalb behalte ich dieſelben 


Vieles verdankt Preußen der Geſchicklichkeit des Hrn. v. Bismarck, Vieles] Blätt 


Bl während meiner ganzen Haftzeit in Graz. 
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und militäriſchen Organiſation 2c, ableiten muß. „Ab Jove prineipium! ::: 
Luthern hat der preußiſche Staat das wunderbare 
zu verdanken. . 


8 enzuſtellen.“ .. Als fernere Begründer der Macht Preußens werden 
eittierö berborgehäben Friedrich Wilhelm I.. Friedrich II. und Friedrich 
Wilhelm III. Unter Letzterem hat Frhr. v. Stein den „Tugendbund“ und 


Staatsreligion eingeführt, den 2 „Evangelismus“, halb aus 
ementen zuſamm 
Die 
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eines Tages auch die Katholiken Poſens und der Rheinprovinzen heranzuziehen, 
„wenn bis dahin Polen nicht unabhängig iſt und die Länder des linken 
Rheinufers noch Ueberhaupt ſoll di 
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b ane Ae eb den g ze be 8 dle 
ogen, aber zwei gefährliche Klippen erheben letzt vor ihm E 
Feuchte Abs Geſchicklichkeit und Ausdauer, alle Errungenſchaften feines Glückes 
in Gefahr bringen, wenn er nach dem Siege, inmitten nach Freiheit lechzendet 
Völker, in ſeiner Reactionspolitik beharren und ſich von den Einheitsmännern 
und Pan⸗Germaniſten zu weit fortreißen laſſen wollte. Die Freiheit iſt das 
höͤchſte Bedürfniß unſerer Zeit, das möge Herr v. Bismarck nicht vergeſſen. 


. 


er Bau, der den Hohenzollern vorgeſchwebt, iſt ein weſentlich proteſtanti \ 
Bau. Möge fih w ve Miniſter des Königs Wilhelm wohl hüten, en w- 


katholiſchen Schlußſtein in denſelben einzufegen (ajouter un couronnement 
catholique). M 


dge er die Einheit nicht auf Wegen ſuchen, wo er ihr nicht 
begegnen könnte und wo es gefährlich wäre, ihr nachzugehen.“ 

[Die preußiſche Landwehr] Das „Siecle“ führt heute aus, 
daß die preußiſche Landwehr ein Product der Revolution, eine Nach⸗ 
ahmung des franzöſiſchen Maſſeaufgebots von 1792 ſei, und es fühlt 
ſich verpflichtet, feinen Landsleuten eine möglichft vollſtändige und genaue 
Schilderung der preußiſchen Wehrverfaſſung zu geben. Indeſſen beſteht 
in Frankreich unter den wohlhabenderen Claſſen eine außerordentliche 
Abneigung gegen die Aufhebung des Einſteherweſens in der Armee, und 
fo iſt zu beſorgen, daß der durch die preußiſchen Erfolge angeſchürte 
Ehrgeiz der frangöfifhen Nation zuletzt nur in eine Steigerung des 
ohnehin ſchon ſo hoch geſchraubten gegenwärtigen militäriſchen Apparats 
auslaufen wird. 

[Zur orientaliſchen Frage.] Die „Opinion nationale“ be⸗ 
fürwortet heute aufs Lebhafteſte die Selbſtſtändigkeit der griechiſchen 
Unterthanen der Pforte und weiſt die Befürchtung zurück, als werde 
durch ihre Befreiung die Macht Rußlands einen bedeutenden Zuwachs 
erhalten. So lange die Griechen ſchwach find, bleiben fie die Schüg: 
linge Rußlands; werden ſie ſtark, ſo werden ſie durch ihr Intereſſe, 
1 ihren nationalen Genius und durch ihre ganze Lage deſſen 

egner. 
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luſſe, 


f 90 Gunſten Griechenlands, ſagt ; 
oliti 


17 ormel unſerer orientaliſchen Po⸗ 
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ſuchenden . 
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[Vom Hofe. — Perſonalien.] Herr v. Mouſtier wird über⸗ 
morgen in Marſeille landen, wohin ſein Cabinetschef bereits abgereift 
if, um: ihn zu empfangen. Der neue Miniſter begiebt ſich direct nach 
Biarritz und wird erſt in der nächſten Woche in Paris eintreffen. Es 
wäre möglich, daß auch Herr v. Lavalette in dieſer Zwiſchenzeit ſich 
zum Kaiſer begäbe, da die orientaliſchen Angelegenheiten, obwohl man 
keine Beſorgniſſe für die nächſte Zukunft hegt, gewiſſe Vorſichtsmaß. 
regeln rathſam erſcheinen laſſen. — Das Geſchwader von Cherbourg 
kreuzt vorläufig im gascogniſchen Buſen und wird wahrſcheinſich vom 
Kaiſer beſichtigt werden. Die Feſte in Compiégne werden dieſes 
Jahr unterbleiben; doch iſt der Geſundheitszuſtand des Kaiſers ſehr be⸗ 
friedigend. — General Türr iſt hier, auf der Durchreiſe nach Berlin, 
ungen ee Die eben 

ur Preſſe. ie „Liberté“ erlaubt eute die Bemerkung, 
die völlige Abſchaffung der bisherigen Besch unten en der Preſſe 105 Be 
ſam wäre, um das Ausland von der wirklich vorhandenen Knaben igkeit 
derſelben zu überzeugen und Ae der Regierung die Unannehm icht 
erſparen, daß man fie für alles, was nicht verwarnt wird, verantwort 
macht. Das officidie „Pays“ nimmt dieſe „grobe Logik“ aber ſehr ſchlecht 
auf und widmet ihr eine ſchroffe Abfertigung. — Große Heiterkeit erregt es, 
daß an einem und demſelben Tage alle gouvernementalen Provinzialblätter 
einen und denſelben Artikel über jenes Rundschreiben veröffentlicht haben, 
nicht etwa, als aus der „Correſpondance Havas“ reproducirt, ſondern als 
Originalartikel mit der Unterſchrift des Redacteurs jedes der betreffenden 


er. 
[Der große Bet der dem Sous⸗Comptoir der Chemins de fer 
„geſpielt wurde, wird nun endlich zur Vers 


1000) 
um Betrage von 3,291, } 

3 kommen. Scandal verdrängt in Paris jedes wichtige Intereſſe 
Einer der Hauptan⸗ 


und des Scandals bietet dieſer Fall mehr als zu viel. 


ich mich durch einen Berg von Knödeln, Reis 
zur Freiheit hindurcheſſen. 

Nach abgeſchloſſenem Frieden wurden wir Arreſtanten nach Wien 
zurückgefahren, und hier angekommen, führte mich die Rückſicht des 
Ober⸗Stabsprofoßes wieder in ein Zimmer, in dem ſich lauter ehren⸗ 
werthe Männer befanden. Ein Tiroler und früherer Kaiſerjäger, der 
in Italien die Feldzüge unter Gablenz treu dem Kaiſer und als ein 
braver Soldat mitgefochten hatte, dann nach dem Frieden von Villa⸗ 
franca ſich im Badiſchen angeſiedelt und eine proteſtantiſche Frau ge⸗ 
heirathet hatte — war Herr Ignaz Windſauer, mein werther Genoſſe 
Mit ihm habe ich mich 
eng befreundet und auch er kam in Wien mit in das bevorzugte Zim⸗ 
mer, welches eine Hauptuntugend der großen Arreſtzimmer in der Salz⸗ 
grieskaſerne theilte: es hatte nämlich außerhalb der Eiſengitter einen 
Bretterverſchlag, der dem Blicke nach oben Raum ließ, nach unten aber 
die Welt mit Brettern vernagelte. 

Unter den Bewohnern dieſes Zimmers waren nur einige der Spio⸗ 
nage Verdächtige; alle übrigen waren wegen öffentlicher Aeußerungen 
über Kaiſer, Regierung oder Militär inhaftirt. Unter ihnen befand ſich 
ein Muſiklehrer, ein Techniker, ein Literat, der über Paris von Rom 
hierher gekommen war, ferner ein Schauspieler und ein Doctor juris, 

Zum Leſen konnten wir hier faſt gar nichts bekommen; ein Haft⸗ 
ling hatte aber von geknetetem Commißbrot Schachfiguren gemacht und 
dieſe, wie die intereſſanteſten Späße und ernſten Geſpräche, halfen mir 
die letzten vierzehn Tage meiner Haft die Langeweile aus dem Felde 


eit zu 


„Gries und Commißbrot 


Nach und nach ging es mir, wie dem Clas Avenſtaaken in der 


nebſt vielen Anderen dem Auditor vorgeführt, der mir die Erklärun 
gegeben hat, daß ich auf Grund des § 10 des öſterreichiſch⸗preußiſchen 
Friedensvertrages aus der Unterſuchungshaft entlaſſen ſei. r 

Man gab mir meine Papiere und meine Gelder und bedeutete mir, 
daß ich hingehen könne, wohin ich wolle. 

Mein erfler Gang war zu dem ſoeben zurückgekehrten preußiſchen 
Geſandten, mein zweiter in ein Dampfbad und morgen fahre ich die 
W hinunter, um ſo ſchnell wie möglich die Grenze Oeſterreichs zu 
erreichen. 
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ger freifinnig als die Krone gezeigt. Cine Kritit des Oberhau 


ein Einkommen von 600, 


2520 


geklagten iſt der oftgenannte Prinz de Crouy⸗Chanel, der unter Anderem] Landes zu repräſentiren beanſprucht, zu einer Wirklichkeit zu machen. Wie 


auch als Prätendent auf die 1 Königskrone bekannt geworden iſt. 
Er hatte in der Eigenſchaft eines Erben des Hauſes Eſte beiläufig auch dieſe 
Markgrafſchaft beanſprucht und ſogar die Gerichte des Königreichs Italien 
gegen den Herzog von Modena, allerdings ohne Erfolg, angerufen. In den 
großen Diebjtabl, der gegenwärtig die Aſſiſen der Seine beſchäftigen ſoll, iſt 
er inſofern verflochten, als er von dem Diebe 8 die Kleinigkeit von 
160,000 Frs. entlehnt hat. Der Dieb und Darleiher des Fürſten Auguſt 
von Ungarn, wie er ſich in glücklicheren Stunden zu nennen liebte, war 
Berthome, der Kaſſirer des Sous⸗Comptoir. Y 
Hevpgbritauuie 

E. C. London, 25. Sept. [Der Friede mit Sachſen], der 
immer noch auf ſich warten läßt, giebt der „Times“ zu folgenden Be⸗ 
merkungen Anlaß: 

„Wenn Sachſen weniger gute Bedingungen geboten wurden, wie Baiern, 
Wuürtemberg und den anderen ſüdlichen a 4 Preußens, ſollten ſie dem 
ſächſiſchen Hofe mindeſtens annehmbarer ſein als diejenigen, die Hannover, 
Heſſen und den anderen annectirten Staaten beſchieden ſind. Daß Preußen 
auf der unbedingten Controle über die militäriſche Organiſation des König⸗ 
reiches Sachſen beſteht, ſcheint uns keine unbillige Forderung. Es iſt ſoeben 
aus einem Kampfe auf Tod und Leben hervorgegangen mit einer Macht, die 
man allgemein für die viel ſtärkere hielt und die ſelbſt nach ihrer Niederlage 
noch die größere iſt. Es mag hoffen und wird ohne Zweifel beſtrebt ſeiv, 
ja den früheren Feind zum Freunde zu machen, aber inzwiſchen kann es ihm 
aum trauen und muß nothwendig auf der Hut vor ihm fein. Die ſächſiſche 
Grenze, jene lange Bergkette mit ihren wenigen engen Päſſen, iſt das große 
Tror, welches Deutſchland vor feinen czechiſchen und anderen ſlaviſchen Nach⸗ 
barn verſchließt. Die Macht, welche jetzt an die Spitze des deutſchen Vater: 
la des zu treten Urebt, kann das Thor ſchwerlich in der Gewalt eines Staa⸗ 
tes laſſen, der noch geſtern auf Seiten des Feindes ſtand. Sie wird dies und 
kann dies kaum thun, wenn ſie ihre Beſitznahme überhaupt mit dem Recht 
der Eroberung und dem Zweckdienlichkeitsgrunde der Selbſtvertheidigung zu 
rechtfertigen vermag .... Je aufmerkſamer wir die jetzige Lage der euros 
päiſchen er betrachten, deſtoweniger find wir im Stande, einzuſehen, was 
Sachſen durch fein Zögern zu gewinnen oder welche gute Ausſicht für feine 
Politik das Capitel der Zufälle im Vorrath haben kann. Mit Preußen ver⸗ 

alt es ſich anders; Preußen kann warten .... Der Verluſt der landesherr⸗ 
ichen Gewalt mag allerdings Denjenigen, die durch langen Genuß ihren Reiz 
kennen gelernt haben, unerſetzlich ſcheinen. Sonſt würden wir das Schickſal 
der meiften deutſchen Monarchen, die ſich vom Geſchäft zurückgezogen haben, 
für nichts weniger als beklagenswerth halten, da ſie aus den bloßen Trüm⸗ 
mern ihrer königlichen Größe noch immer ein ſo glänzendes Vermögen heraus⸗ 
uſchlagen wiſſen. Es wird ihnen leicht, Schlöffer und Güter im Lande ihrer 
ale zu kaufen und große Penſionen aus den Broſamen ihrer ehemaligen 
ivilliſten zuſammenzuſcharren. Der Kurfürſt von Heſſen hat ſich nicht nur 
Thlrn. und zwei ſeiner prachtvollſten Domänen 
N ſondern er kann ſich jeden beliebigen Aufenthaltsort im Lande, die 

tadt Kaſſel ausgenommen, wählen und wird wahrſcheinlich um fo leichter 
mit ſeinen früheren Unterthanen in Frieden leben, als er jetzt die Macht ver⸗ 
loren hat, fie zu quälen, Sehr mit Unrecht hat man uns vorgeworfen, daß 
wir dem gefallenen Hauſe der Welfen von Hannover unſere Sympathie ver⸗ 
ſagt hätten. Wir ſind mit unſeren Beileidsbezeigungen wahrlich nicht belle 
geweſen, aber wir vermögen nicht, das Schickſal ihrer Unterthanen zu bekla⸗ 
gen, denn wir halten die Verſchmelzung der berichiedenen Stämme einer und 
derſelben Race zu einer ſtarken Nation für ein ſo großes Glück, daß kleine 
Verluſte, wie das Herunterkommen einer Hauptſtadt dritten oder vierten Ran⸗ 
ges, dadurch aufgewogen werden“ u. ſ. w. 

[Die große Reformdemonſtration in Mancheſterſ iſt geftern 
vor ſich gegangen. Trotz des hoͤchſt ungünſtigen Wetters gelang es den 
zuſammenwirkenden Vorſtänden der „National Reform Union“ und der 
„Reform League“, eine Verſammlung von impoſanter Größe zuſammen⸗ 
zubringen. Das Meeting auf dem Platze Campfield begann gegen 3 
Uhr unter dem Vorſitze des Unterhausmitgliedes Mr. Pottes; Bright 
war nicht dabei erſchienen. Um der ungeheuren Menge verſtändlich zu 
ſein, wurden gleichzeitig von 6 Plattſormen Anſprachen gehalten zur 
Begründung der folgenden Reſolutionen: 

„Die Verſammlung proteſtirt gegen die Fortdauer der Claſſenherrſchaſt 
durch e un: der größten Mehrheit des Volkes vom Wahlrecht, ſie 
verweigert es, ſich länger zum Werkzeug brauchen zu laſſen für die Zwecke 
ſtreitender Parteien oder das Sonderintereſſe irgend einer Claſſe, und ver⸗ 
pflichtet ſich, Alles aufzubieten, um für die einzig gerechte Grundlage der 
nationalen Vertretung: Stimmrecht aller anſäſſigen unbeſcholtenen Männer 
und geheime Abſtimmung zu agitiren. — Mit Freuden begrüßt die Ver⸗ 
ammlung die Bildung der noͤrdlichen Abtheilung der Reformliga; ſie ver⸗ 

richt dem vollziehenden Ausſchuß ihre Mitwirkung bei der Organiſtrung von 
Nee ene im Norden Englands und erklärt hiermit ihr Vertrauen zu 

Edmond Beales und dem vollziehenden Ausſchuß der Reform⸗Liga 
in London. — Die Verſammlung bezeigt ihren wärmſten Dank dem Right 
Hon. W. E. Gladſtone, J. Bright Esg. J. St. Mill Esg. und allen 
den Nejormfreunden, die während der letzten Reformdiscuſſionen den Charakter 
des Volkes vertheidigten und für feine Rechte kämpften; ſie ſpricht ferner ihr 
Vertrauen aus zu der Rechtſchaffenheit und Befähigung Mr. * e 

mpfen zu 


des Volkes Sache in den bevorſtehenden parlamentariſchen 
eten.“ 

Nach anderthalbſtündiger Verhandlung, worin die vorſtehenden Re⸗ 

ſolutionen einmüthig angenommen wurden, ging die Verſammlung in 

größter Ruhe und Ordnung auseinander. Die Anzahl der Verſammel⸗ 

ten wird auf 80— 100,000 Mann, mit den Ab- und Zugehenden auf 

nahezu das Doppelte geſchaͤtzt. — An das Meeting unter freiem Himmel 


ſchloß ſich Abends eins in der dichterfüllten Fre Trade Hall an 
unter dem Präſidium mehrerer Vertreter von Lancaſhire und einer 


großen Anzahl der leitenden Liberalen aus Mancheſter und der Um⸗ 


gebung. Es wurde die folgende Reſolution gefaßt: „Indem die 
Verſammlung mit Entrüſtung der unwürdigen Behandlung gedenkt, die 
der arbeitenden Claſſe und ihren Vertheidigern von Seiten des Par: 


laments und der Preſſe widerfahren, fordert fie das Volk auf, nicht 


länger eine Dligarchie mit ſich ſpielen zu laſſen und ſich um die Männer 
zu ſchaaren, die für ſeine Sache eingetreten ſind“, und darauf Bright 
eine Dankadreſſe votirt mit der Aufforderung, als Vertreter nicht 
eines Wahlbezirks, ſondern der ganzen Nation ſeine der Sache der Frei⸗ 
heit geleiſteten Dienſte durch die Durchführung der Parlamentsreform 
zu kroͤnen. Es heißt darin unter Anderem: 2 20 
„Das Vaterland befindet ſich in einer Kriſis, und wir betrachten Sie als 
den Piloten, der uns in den Hafen führen wird. Als Einer aus der edlen 
Schaar der Patrioten, die, geführt von dem hochverebrten Richard Cobden, 
die Schranken durchbrechend, welche die privilegirte Minderheit von der unter⸗ 
drückten Menge ſchieden, den Hütten von Millionen Leidenden ein unbe⸗ 
ſteuertes Brot brachten, ſo fordern wir Sie auf, das Werk zu vollenden, das 
Sie mit Ihren freihändleriſchen Genoſſen fo ſiegreich begonnen haben. Krönen 
Sie den Sieg, den Sie in der Sache national⸗ökonomiſcher Wahrheit zu er⸗ 
ringen geholſen haben, mit dem edlern Lorbeer, der dem gebührt, welcher 
einem ganzen Volke ſeine politiſchen Rechte gewinnen half.... Das Land 
blickt auf Sie, die Nation iſt mit Ihnen und fordert ſie auf, das Werk, das 
fie fo mannhaft unternommen, ſeiner Vollendung zuzuführen.. .. Die 
Stimmen der drei Königreiche vereinigen ſich in der Forderung ibrer politi⸗ 
Sn Rechte. Seien Sie ihr Bannerträger in dem herannahenden Kampfe! 
icht als Vertreter eines einzelnen Wahlbezirks, als der er⸗ 
wählte Tribun eines mächtigen Volkes kehren Sie. ins Br 
lament zurück. Sie haben ein Recht, im Namen des Oſtens und Weſtens, 


des Nordens und Südens zu ſprechen ..“ 


Bright, der mit ſtürmiſchen Beifallsbezeigungen empfangen wurde, 
dankte für das in ihn geſetzte Vertrauen mit dem Verſprechen, wenn⸗ 
gleich die große ihm zugetheilte Aufgabe über ſeine Kräfte gehen moͤchte, 
Alles aufbieten zu wollen, um ihr zu entſprechen. In ausführlicher, 
nahe eine Stunde dauernder Rede ſchilderte er die Situation. 

n dem Kampfe um die Erweiterung der nationalen Freiheit und die 
Befeſtigung ihrer Grundlagen habe man es nicht wie die Väter vor 200 Jah. 
ren mit einer feindſeligen Krone zu thun, im Gegentheil, die Königin habe bei 
mancher Gelegenheit 93 nachdrücklich, als es ihr zukam, das Parlament zur 
Ausdehnung des Wahlrechts aufgefordert. Das Parlament 1 amt 

es, des Sena⸗ 

des, der, indem er feiner hohen ae immer weniger entſpreche, ſich ſelber 
in Grab grabe, wolle er hier nicht liefern, wo es ſich darum handle, die 
Vertretung des Volkes wiederherzuſtellen, das Haus, das die Gemeinen des 


es gegenwärtig damit ſtehe, ſei männiglich bekannt, indeſſen müſſe man auch 
allbekannte Wahrheiten wiederholen. Von 7 Millionen Männern, 7000,00, 
die den Landesgeſetzen verantwortlich, ſtehen 1,250,000 auf der Wahlliſte. 
Nach Abzug derer, denen Niemand das Wahlrecht ertheilt wünſcht, der öffent⸗ 
lich Unterſtützten und der Beſcholtenen, bleiben 5 Millionen Männer, die des 
Wahlrechts entbehren. Und wie ſteht es mit den 1,250,000, die es beſitzen? 
700,000 davon kommen auf die Grafſchaften, von denen ſelbſt die Tories und 
ihr Führer einräumen, daß ſie ganz und gar von weniger großen Grundbe⸗ 
ſitzern abhängig ſind. Bleiben demnach Fünfhundertfünfzigtauſend für die 
ſtädtiſchen Wahlbezirke. Schon die N ſei die ungerechteſte von der 
Welt. 145 Wahlbezirke von je weniger als 20,000 Einwohnern wählen 215 
Parlamentsmitglieder, 109 mit mehr als 20,000 Einwohnern wählen deren 
180. Nun betrachte man die Verſchiedenheit in der Zahl der Bevölkerung, 
der Stimmberechtigten und dem Steuerbetrage. Die Wahlbezirke von weni⸗ 
ger als 70,000 Einwohnern haben 79,000 Wähler, die von mehr als 20,000 
Einwohnern haben deren 485,000; jene eine Geſammt⸗Bevölkerung von 
1.350000, dieſe eine von 9,305,000; jene zahlen 367,000 L. Einkommen⸗ 
Steuer, dieſe 5,240,000 L., jene wählen 215 Mitglieder ins Parlament, dieſe 
180, Eine Vertretung, welche fünf Millionen gänzlich aus: 
ſchließt und bei den Uebrigen eine ſo monſtröſe Ungleichheit 
beſtehen läßt, könne nicht anders denn als leeres Gaukelwerk, 
als Lug und Trug betrachtet werden. Alle die Uebel, woran die 
Wahlen anerkanntermaßen litten, das ganze ſchmähliche Beſtechungsweſen 
ſei bei einem ſolchen Wahlſyſtem ſchlechterdings unvermeidlich. Kein Heil⸗ 
mittel giebt es dawider, wenn ehrgeizige, — Reiche mit kleinen Wahl⸗ 
körperſchaften zuſammenkommen, kein Heilmittel, außer in großen Wahlkör⸗ 
pern und der Garantie geheimer Abſtimmung. Was das Parlament be⸗ 
treffe, fo werde man ſich über deſſen hartnäckige Oppofition gegen Verbeſſe⸗ 
rungen dieſer heilloſen Zuſtände nicht wundern, wenn man auf die Geſchichte 
der Kornzölle u. |. w. zurüdblide Vom Parlament dürfe man keine 
Abhilfe erwarten, am wenigſten von der jetzt am Ruder befindlichen 
Torykaſte, die überhaupt Großbritannien zu regieren gänzlich untauglich ſei. 
Wie die Aufhebung der Korngeſetze nur durch die Freihändler erreicht wor⸗ 
den, ſo ſei die Parlaments⸗Reform nur durch die Reformer zu bewerk⸗ 


ſtelligen. 
Amerika. 


Newyork, 8. September. [Das Programm der radicalen 
Congreßpartei.] Die Convention der ſüdſtaatlichen „Loyalen“ und 
nordſtaatlichen Radicalen in Philadelphia hat am 7. September 
ihre Sitzungen beendet, nachdem die Frage des Negerſtimmrechts zu 
heftigen Auftritten geführt und die Verſammlung beinahe geſprengt 
hatte. Die Convention einigte ſich ſchließlich über die folgenden auch in 
einer Adreſſe an die Nation niedergelegten Reſolutionen, die das Pro⸗ 
gramm der radicalen Congreßpartei wiedergeben: 

1) Das loyale Volk des Südens vereinigt ſich von Herzen mit dem 
loyalen Volke des Nordens im Danke gegen den Allmächtigen, durch deſſen 
Hilfe eine Rebellion ohne Gleichen an Grauſamkeit, Grundloſigkeit und ver⸗ 
brecheriſchem Charakter überwunden und die Oberhoheit der Bundesverfaſſung 
über alle Staaten und Territorien der Republik wiederhergeſtellt worden. 

2) Wie wir beſtändig ſeit dem Aufhören der Feindſeligkeiten gethan, ſo 
fordern wir jetzt die 8 alten Beziehungen der Südftaaten zu der 
Union, ſoweit dieſelben verträglich find mit der Sicherheit der Nation und 
dem Schutze unſers Lebens, Eigenthums und unſerer politiſchen Rechte, welche 
durch den ungeminderten Haß der Rebellen gefährdet ſind. En 

3) Die unſelige, von Andrew Johnſon, dem Präſidenten der Vereinigten 
Staaten, verfolgte Politik ift in ihren Wirkungen auf die loyale Bevölkerung 
des Südens ungerecht, tyranniſch und unverträglich und wie eifrig wir auch 
die Staaten, denen wir angehören, wiederum im Congreſſe vertreten zu ſehen 
wünſchen, ſo würden wir doch ihre Wiederaufnahme unter den ungenügenden 
vom Präſidenten vorgeſchriebenen Bedingungen als eine Vermehrung, ſtatt 
Verminderung der Leiden und Gefahren unſerer Lage tief beklagen. 

4) Mit Stolz auf den Patriotismus des Congreſſes und mit Dank für 
ſeine furchtloſe und conſequente der Sache der Lovalität geleiſtete Unterſtützung, 
ſowie für ſeine Bemühungen zur Wiederherſtellung der Union wollen wir zu 
ihm ſtehen und alle friedlichen und geſetzlichen Mittel aufbieten, um die Be⸗ 
ſtätigung der von ihm ee Verfaſſungsamendements zu erwirken. 
Wir bedauern, daß der Congreß in ſeiner letzten Seſſion für die größere 
Sicherheit der loyalen Bevölkerung des Südens nicht durch Geſetzeserlaſſe 
Vorſorge getroffen hat. Er 

5) Die politiſche Gewalt der Unionsregierung in der Verwaltung dffent- 
licher Angelegenheiten gehört kraft der Verfaſſung der geſetzgebenden Abthei⸗ 
lung der Regierung. } 0 

6) Der politiſche Status der im Aufſtande gegen die Bundesregierun) 
geweſenen Staaten und die Rechte des Volkes der Vereinigten Staaten ſind 
politiſche Fragen und gehören daher offenbar in das Reſſort des Congreſſes 
und hat keine andere Staatsgewalt darüber zu beſtimmen. 

7) Kein Staat deſitzt ein politiſches, legales oder conſtitutionelles Recht, 
aus der Union auszutreten; wenn Staaten in repolutſonärer Weiſe verſuchen, 
ihre Verbindung mit der Union gewaltſam aufzulöſen, und die Haltung einer 
mit der Union im Kriege befindlichen Macht annehmen, ſo unterziehen ſie ſich 
damit den Regeln und Grundjägen des Volkerrechtes und den Geſetzen des 
Kriegsrechts, wie ſie auf alle Kriegführenden gegenwärtig Anwendung finden. 

8) Unerſchütterlich ſind wir für die Union der Staaten und müſſen ernſt⸗ 
lich die baldige geſetzliche Wiederaufnahme aller Staaten und die Herſtellung 
von Organen des Patriotismus und der Gerechtigkeit in ihnen allen (the eta- 
blishment of influences of patriotism and justice), um die ganze Nation 
zu einigen, zur Ausführung der Principien der Freiheit und des Fortſchrittes, 
bis allen Menſchen aller Racen unter dem Sternenbanner alles das gewährt 
ſein wird, zu deſſen Erlangung ihre Tugenden, Intelligenz, Thätigkeit, Patrio⸗ 
tismus und Energie ſie berechtigen mögen. * 2 

9) Die Organiſationen in den unvertretenen Staaten, die ſich als Staats⸗ 
regierungen gebahren, ſind, ſo lange ihnen die Anerkennung durch den Con⸗ 
greß abgeht, nicht als geſetzmäßige Regierungen zu betrachten. . 

10) Der Empfang, der uns von den loyalen 5 8 Philadelphias unter 
dem Dache der altehrwürdigen Halle, in der die Unabhängigkeitserklärung ge⸗ 
faßt wurde, bereitet worden ist, belebt uns mit der Ho mung, daß die Prin⸗ 
cipien der Gerechtigkeit und Gleichheit, die das Fundament der Republit bei 
ihrer Gründung bildeten, den Editein der Reconſtruction ausmachen werden. 

11) Mit Liebe hegen wir das Andenken an die Tugenden, den Patriotis⸗ 
— chriſtliche Neligiofität und den Cdelſinn des Märtyrers Abraham 

incoln. 

12) Wir find für allgemeine Freiheit auf dem ganzen Erdkreiſe und 
fühlen die tiefite Sympathie mit den unterdrückten Völtern aller Länder in 
ihrem Ringen nach Freiheit, überzeugt von dem angeborenen Rechte 155 
sera, den Charakter der Regierung, unter welcher ſie leben ſollen, zu be 

immen. Be. 

13) Der dauernde Dank der Nation gebührt den Männern, die ihre 
Schlachten geſchlagen und, indem fie ſich mit unvergänglichem Rubme bedeck⸗ 
ten, die Hoffnung der Freiheit für die Welt retteten. Der Armee und 
galt geben wir unſer Wort, daß wir zu ihnen ftehen e h 
8 = Nation gebührende Ehre zu behaupten und die Früchte ihrer 

iege zu ſichern. 2 AR 

ir Mit tiefer Dankbarkeit und Liebe der Sehnen i eingedenk, 
betrachten wir die Union als das erſte und leßzte Ziel aller patriotiſchen 
Wünſche. ... (Das Ende des Schlußpaſſus entzieht ſich durch Schuld des 
2 des Berichterſtatters oder des Abfaſſenden allen Conſtruirungs⸗Ver⸗ 
uchen 


— 


Eine Vergleichung der 14 Reſolutionen mit jenen der National 
Union Convention iſt nicht ohne Intereſſe. Auch ſonſt hat die radicale 
Convention das Verfahren ihrer Gegner vielfach nachgeahmt, ſo in der 
Wahl eines Ausſchuſſes, um dem Congreſſe ihre Beſchlüſſe mitzutheilen 
und in der Ernennung eines andern von einem halben Hundert von 
Mitgliedern, um den Spuren des Präſidenten nach Chicago nachzugehen, 
Reden zu halten, wo dieſer Reden gehalten hat und ſo zu ſeinem Gifte 
das Gegengift zu liefern. — Als charakteriſtiſch für den Fanatismus, 
der hüben wie drüben herrſcht, ſtehe hier noch eine Stelle aus dem 
Gebete, womit der Geiſtliche der Convention eine der Sitzungen er⸗ 
öffnete: 5 
tiger — heißt es darin — wir flehen Dich an, uns zu befreien 
ben e 8 folgte Menschen inäbefonben — Mannes (Johnſon), 
der durch die Hilfe des Satans zur Regierung über uns erhohen worden und 
der, die ihm verliehene Macht mißbrauchend, nicht blos das Beſtehen unſerer 
Republik, ſondern auch unſere perſönliche Freiheit bedroht. Großer Gott, 
recke Deinen Arm aus zur Rache und rette uns vor feiner infamen und ver⸗ 
derblichen Politik!“ 
Die Unentſchiedenheit der Convention in Bezug auf die Frage des 


Negerſtimmrechtes zeigt ſich insbeſondere in der achten Reſolution. Eine 
ſtarke Minorität hatte ſich entſchieden für die Ertheilung des Stimm⸗ 
rechtes an die Neger ausgeſprochen; wenn die Majorität dem nicht bei⸗ 
trat, ſo geſchah es nicht, weil ſie principiell dagegen geweſen wäre, ſon⸗ 
dern weil ſie es mit Hinſicht auf die bevorſtehenden Wahlen für in⸗ 
opportun hielt, das Negerwahlrecht jetzt zu einem Hauptartikel ihres 
politiſchen Credos zu machen. In gleicher Richtung ſprach ſich auch 
eine Verſammlung von neunzehn Gouverneuren und Exzouverneuren der 
Nordſtaaten aus, die in denſelben Tagen in Philadelphia zuſammentrat. 

New. Nork, 11. Sept. SE Präſident] iſt in St. Louis enthu⸗ 
ſiaſtiſch empfangen worden. Er hielt daſelbſt eine lange Rede, worin er die 
Nadicalen der Urheberſchaft des Aufruhrs von New⸗Orleuns anklagte und 
ſeinen Vorſatz ankündigte, für die Zukunft ihnen in jeder Hinſicht entſchieden 
entgegenzutreten. In Indianopolis wurde er durch das Schreien und 
Ziſchen der Menge gezwungen, von dem Verſuche, eine Rede zu halten, abs 
zuſtehen. In Cincinnati verweigerten die Stadtbehörden, ſich an dem Em⸗ 
pfange des Präsidenten zu betheiligen. 

[Der Ausſchuß der radicalen Convention] hat begonnen, dem 
Präſidenten nachzureiſen und in den Städten, wo er zum Volke geſprochen, 
83 82 2 Reden zu halten, um den Eindruck der fejnigen zu verwiſchen. — 
In der Legislatur von New⸗Jerſey wurden Reſolutionen beantragt, des 

nhalts, daß Johnſon's Anſprache an die Deputation der Convention von 
Pbiladelphia darauf berechnet ſei, zu einer neuen Empörung gegen die ver⸗ 
faſſungsmäßigen Staatsbehörden zu reizen. — Bei den Wahlen in Maine 
haben die Republikaner mit einer Majorität von 30,000, einer weit größeren 
Bi 5 früheren Jahren, geſiegt. Viele Irländer ſind auf ihre Seite 
getreten. e 

[Der Fenier⸗Congreß in Troy] hat Sweeny wegen Untüchtigkeit 
abgeſetzt. In Montreal iſt ein amerikaniſcher Dampfer auf den Verdacht 
hin, von den Feniern engagirt zu ſein, mit Beſchlag belegt worden. 

Mexico. [(Vom a ee Nachrichten aus Vera⸗Cruz 
vom 25. Auguſt melden, daß man einer Schlacht zwiſchen Marſchall Bazaine 
und General Garcia mit 30,000 Mann zwiſchen San Luis de Potoſt und 
der Stadt Mexico entgegenſah. Medellin iſt von den Republikanern geplün⸗ 
dert und zerſtört worden. Dieſelden haben 200 Franzoſen in der Nähe von 
Tuxpan zu Gefangenen gemacht. Das franzöſiſche Kanonenboot „Eugenie“ 
war aus der Bai von Tuxpan vertrieben worden. 


Provinzial-Zeitung. 


Sreslan, den 28. September. [Ta gesbericht.] 


„„ [Communales.] Die Stadtverordneten haben ſich mit dem 
magiſtratualiſchen Antrage, eine neue beſoldete Stadtraths⸗Stelle 
zu creiren, einverſtanden erklärt und das Gehalt für dieſe Stelle auf 
1200 Thlr. feſtgeſtellt. Die Wahl des neuen Stadtraths wird in einer 
der nächſten Sitzungen vorgenommen werden. Nächſten Donnerstag 
fällt die ordentliche Sitzung der Stadtverordneten wegen Mangels an 


Vorlagen aus. 

=bb= Da vom 1. October ab wieder ſämmtliche Poſten durch Militär 
beſetzt werden ſollen, jo wird die bis jetzt eingerichtete Schutzwehr aufgelöſt wer⸗ 
den. Was den Kostenpunkt anbelangt, fo beträgt derſelbe für 42 Mann 
à 12% Sgr. pro Tag ſeit dem 26. Juni und nn a ) 
pro 15 Sgr., im Ganzen 1795 Thlr. 10 Sgr. — Außerdem für 44 
Jupen 110 


ganze Einrichtung 1922 Thaler 28 Sgr. gekoſtet hat. 

Zur Verſchönerung des Platzes um die Eliſabethkirche beab t 
der Beſitzer des neuerbauten eleganten Eckhauſes (Nikolai⸗ und Herrenſtraße 
Herr Kaufmann Wilbelm Kunſemüller, nach 9 des jetzt no 
vereinzelt ſtehenden Schaffnerhauſes (Nr. 6) den freien Platz aus ſeinen Mit⸗ 
teln mit Kugelakazien bepflanzen zu laſſen. 5 

* * [Militäriſches] Heute Früh find die Reſerven des 2. 
Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 11 und vom Garde⸗Füſilier⸗Regiment, 
mittelſt Extrazuges von Berlin kommend, hier eingetroffen. Auf dem 
Küraffier-Reitplage fand heute Vormittag die Verſteigerung der ausran⸗ 
girten Pferde ſtatt, von denen manche noch wohlerhaltene Thiere für 
ſehr mäßige Preiſe (50 Thlr. darunter) verkauft wurden. (S. welter 
unten.) — Nach einer Ueberſicht der erbeuteten Geſchütze, welche bei den 
berliner Einzugsfeſtlichkeiten auf beiden Seiten der Linden aufgeſtellt 
waren, befanden ſich darunter 34 vom 3. Niederſchl. Jnfanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 50, 21 vom 4. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 51 und 27 vom 
1. Schleſ. Grenadier⸗Regt. Nr. 10 eroberte Iſterreichiſche Kanonen; 
nächſt ſächſiſchen und balriſchen war auch ein badenſches Geſchütz dabei, 
das vom 2. Schleſ. Grenadier⸗Regt. Nr. 11 genommen fein dürfte. 

. e e wird über die Vorgänge am 18. September eine 
Menge Notizen bekannt, welche die wärmſten Gefühle des Patriotismus und 
der Dankbarkeit gegen unſer wackeres Heer bekunden. Wir erwähnen unter 
Anderem nur Folgendes. Als am Nachmittage des Einzugstages (18. Sept. 
vie Truppen dle Plätze und die Straßen unſerer Stadt durchzogen, um. fü 
die Merkwürdigkeiten zu beſchen, Bekannte zu treffen oder blos auch des 
Amüuſements wegen, pafſirten natürlich viele der tapferen Soldaten in ihrem 
Blumenſchmuck auch die Albrechtsſtraße. Hier machte ſich nun unſer geſchätzter 
Mitbürger Herr Riemermeiſter Guſtav Meisner das Vergnügen, jedem vor 
ſeinem Geſchafislocal (Albrechtsſtraße Nr. 38) vorbeipaſſirenden Krieger Ci» 
garren zu ſchenken. Natüclich verbreitete ſich dies ſehr ichnell und es kamen 
immer mehr der rauchluſtigen Streiter, keiner aber vergeblich, jeder erhielt die 
beftimmte Hab! von Cigarren. Herr Meisner hat auf dieſe Deiſe über 
6000 Stück Cigarren verkheilt — Ferner: Em dieſiger ſehr beliebter und 
geachteker Arzt ließ, da er felbft keine Einquartierung hatte und auch in dem 
Hauſe, wo er wohnt, keine dergleichen vorbanden war, von der Straße einige 
Soldaten, die entweder ihr Quartier nicht fanden oder denen es zu entlegen 
war, zu Tiſche laden und bewirthete fie im Familienkreiſe in fo folider Weiſe, 
daß fie nach ein paar Stur den in hoͤchſt frohlicher Stimmung und entzückt 
über eine Bewirthung, wie fie ſolche, nach ihrer Ausſage, noch nie gefunden 
hätten, den gaſtfreundlichen Patrioten verließen. Derſelde Arzt hat übrigens 
2 Verwundete mehrere Wochen hindurch in feiner Wohnung bis zu ihrer 
volltommenen Wiederherſtellung verpflegt. l 

[Verkehr.] Mit dem 1. October treten auf der Dfibahn die nach 
der Vekanntmackung vom 14. Mai in Folge der außerorbentlihen Brrbälts 
niffe ſuspendirten reglementsmäßigen Meferfriſten für Güter, Vieh, Pferde 
und e en wieder in Kraft; eine gleiche Anordnung iſt für die Nieder⸗ 

ar 

f 


leſiſch⸗ { i 
ſchleſiſc⸗Märkiſche Eiſenbahn getroffen. rr 25 
Säle). Für 


„' IPferde⸗Auctionen.] Vor ei 

rich⸗Wildelmsplatze im Bürgerwerder 50 Pferde dom 2. Bat. des 
ſilier⸗Regiments Nr. 38 und von der 2. Fuß⸗Abtheilung des Schleſ. Feld⸗ 
Art.⸗Regts. Nr. 6 meiſtbietend versteigert. Heute Vormittag fand an der 
alten Küraſſier⸗Reitbahn auf der Gartenstraße die 9 von 60 über⸗ 
ähligen Dienftpferden des 1. Schleſ. Leib⸗Küraſſier⸗Regts. Nr. 1 ftatt, wozu 
ich wiederum eine große Anzahl von ſchleſiſchen Gutsbeſizern und Händlern 
eingefunden hatte, die Diele ſchͤnen Pferde zu überaus hohen Preiſen er⸗ 


88 [Als Deſerteur] wird der Grenadier Emil Luckow vom 7. Gre⸗ 
nabier-Degt, verfolgt, welcher am 15. d. Mts. aus der Garniſon Liegnitz 
ntwichen iſt. e 
3 are (eric liches Der hieſige Schwurgerichtshof wird die ſiebente 
diesjährige Sitzungsperiode vom 8. bis etwa 20. October abhalten 
40 Verſchiedene s] Vor einigen Tagen brachte ein Artillerie, Deta⸗ 
chement mehrere alte Beftungsgefchüe auf Leiterwagen bier durch. Sie er⸗ 
regten durch ihre coloſſalen Dimenfionen im Verhältniß zu den e 
x dgeſchützen allgemeine Aufmerkſamkeit und erinnerten lebhaft an bie 
hrete“. — Geſtern Nachmittag war an dem nach Zedlitz fal Damme 
dicht am Oderufer eine Magd damit befchäitigt, mit der Sichel Gras abzu⸗ 
ſchneiden. Sie verlor ſedoch das Uebergewicht und ſtürzte kopfüber in das 
Waſſer, das an der zwiſchen zwei Buhnen befindlichen Stelle ſehr tief war. 
Sie wäre verloren geweſen, wenu izr nicht ein ziemlich entfernt ſtehender 
Angler ſchleunigſt zu Hilie kam, dem es gelang, die Verunglückte mit einem 
rken Stocke wieder an's Land zu ziehen. ’ . 
bb Die ſchweren Verlufte, welche unfern zoologiſchen Garten in vori⸗ 
ger Woche getroſſen haben, follen durch Ankauf wieder erſezt werden. Herr 
Director Dr. Schlegel wird deshalb zu dieſem Zwecke ſchon heute Abend 


nach 9 abreiſen. 
= Um 27. 
erkrankt 21, als daran geftorben 16 und als geneſen 9 Perſonen. 
Mit einer Beilage. 


Thaler und für 44 Matzen 17 Thaler 18 Sgr., ſo daß die 


Sept. ſind polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
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Beilage zu Nr. 151 der Breslauer 


Breslau, 28. Sepibr. n naee] Geſtohlen wurden: einem 
Sjäbrigen Mädchen, während daſſelbe in der Näbe der elterlichen Wohnung 
auf der Heiligengeiſtſtraße ſpielend verweilte, 1 Paar goldene Ohrknöpfchen. 
angeblich durch eine ungekannte weibliche Perſon; Tanenzienſtraße 67 ein 

errenrock (Ueberzieher) ron ſchwarz und grau melirtem Tuch mit ſchwarzem 

lanzfutter; Friedrich⸗Wilbelmsſtraße 32 2 Säde mit ca. 3 Scheffel Bohnen; 
die Söde find gez. A. B. Puſchmitzer Mühle; Neue Taſchenſtraße 9 ein: 
ſilberne Spindeluhr mit ſchwarzem Uhrbande; Schmiedebrücke 22 ein Habelod 
von dunkelbraunem Kalmuck Düffel; Neue Weltgaſſe 33 eine ſilberne Cylinderubr. 

Verloren wurden: eme ſilberne Cylinderuhr mit Kapfel; ein auf Cliſabett 
Seeliger lautendes Geſinde⸗Dienſtbuch. B . 

Am 26. d. Mts. Vormittags ſetzte ſich ein Tagearb iter aus Pöpelwitz 
wäbrend er am Einfabrtäthor des Freiburger Bahnbofes im Geſoräch mi 
anderen Perſonen begr ſſen war, auf einen Stein dicht an gedachtem Thor 
nieder, ohne dabei den dort ein⸗ und auspaſſirenden Wagen irgend beſondere 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Dies hatte denn zur Folge, daß ein ankommen; 
der mit Kohlen belarener Hürdlerwagen, den retten Fuß des Tagearbeiters, 
den dieſer jedenfalls zu ſeiner Bequemlichkeit etwas weit vorgeſtreckt hatte, 
erreichte und durch Ueberfahren faſt vollſtändig zerqueiſchte. ; 

Am 26. d. M. Mittags erfolgte Große Feldgaſſe Nr. 30 in der Behau⸗ 
fung des Gewehrfabrikanten G., wäbrend derſelbe in der Küche mit dem 
38 einer Anzahl alter Kugeln beſchäftigt war, eine Erplofion dee 

edenden Bleis unter heſtiger Detonation, wobei der Kächenoſen vollitändip 
Saale und G. an den Händen und im Geſicht leicht beſchädigt wurde. — 
agegen fand die Feuerwehr, welche man in der Vorausſetzung, daß in der 
OGeſchen Wohnung Feuer ausgebrochen fei, eiligſt herbeigerufen hatte, keine 
Gelegenbeit zur Thätigkeit. 8 
erner wurden am 26. d. M. Mittags in dem Geböft Cfaaflenitraße 19 
zwei Pferde, welche man dort in einen Spazierwagen eingeſpannt halte, ſcher 
und rannten in raſendem Laufe aus dem gedachten Gehöft über die Claaſſen⸗ 
und Tauenzienſtraße bis zum Tauenzienplatze, woſelbſt ſie in den dort befind⸗ 
lichen Anlagen zum Stehen gebracht und von dem herbeigeeilten Kutſcher ir 
Empfang genommen wurden. So viel bis jetzt bekannt geworden, iſt bei 
dieſem Vorfall kein Menſch beſchädigt worden. (Prov.⸗3) 


= Görlitz, 27. Sept. [Eiſenbahnverkehr nach Dresden. — 
Bahnhofs angelegenheiten. — Theater. — Verſchiedenes.] Auf 
dem commerciellen Gebiete ſcheinen wir mit unſerem Nachbarlande Sachſer 
ſchnellere Foriſchritte zu machen als auf politiſchem; die vor ungefähr vier 
zehn Tagen eingerichteten 3 Züge nach Dresden hören vom 1. October al 
auf, um wieder den früheren 6 Zügen, unter denen 2 Courierzüge, Platz zu 
machen. Der ſpecielle Fahrplan wird morgen in unſern Localblättern er: 
ſcheinen; wie uns mitgetheilt worden, findet in Löbau bei 5 Zügen Anſchluf 
nach Z ttau:Reichenberg ſtatt, wogegen von Zittau nur zum Anſchluß an vie 
Züge erp dat werden ſoll. In der biefigen Babnhofsfrage iſt am 26. d. M 
eine Conferenz zwiſchen mebreren Regierungs⸗Commiſſarien und den Vertre⸗ 
tern der Stadt abgebalten worden; wie wir erfahren, haben ſich die Vertreter 
der verſchied nen Bahnen heute dabin feſt geeinigt, daß die Jacobeſtraße tun: 
nelirt werden ſoll, und es iſt zu hoffen, daß dieſe Angelegenheit nunmehr 
in den Vordergrund treten werde, damit in dieſem Winter noch die Material: 
anfuhr beſorgt werden könne. Auf der Strecke Berlin⸗Cottbus geht täglich 
ein Zug tour und retour; der Andrang zu Perſonenbillets ſoll ein ſehr be 
deutender ſein, ſo daß zu erwarten ſteht, daß die Bahn einem wirklichen Be⸗ 
dürfniß entſpreche und demgemäß auch rentabel fein wird. Herr Domänen: 
Rath Herzenskron eröffnet die Theaterſaiſon bereits am Sonntag den 30. d. 
als dem Geburtsfeſte Ihrer Maj. der Königin, und zwar mit dem Luſtſpiel 
„Donna Diana“. Bleibt das Wetler 7 75 und namentlich ſo heiß, wie win 
es jetzt ſeit einiger ge baben, ſo dürfte der Theaterbeſuch in der erſten Zeit 
darunter leiden; auf das Herrlichſte begünſtigt es die heute hier ſtatifindende 
„bübnerologiihe Ausſtellung“ und den Beſuch des im Societätsgarten auf: 
eſtellten zooplaſtiſchen Gartens, einer ſehr hübſch und naturgetreu ausgeführten 
Bufammenftellung von Thiergruppen in den verſchiedenſten in ibrer Freihein 
vorkommenden Verhältniſſen, verbunden mit Charakterbildern komiſcher Natur, 
unter denen ſich namentlich einzelne Reinecke⸗Gruppen nach 1 von 
Kaulbach auszeichnen. Der Beſitzer, Herr Zobel, wird auch Breslau näch 
ſtens beſuchen. In der naturforſchenden Geſellſchaft werden nun auch die 
wiſſenſchaftlichen Abendunterbaltungen mit Näcftem beginnen und zwar un: 
mittelbar nach der am 13. October abzuhaltenden Hauptverſammlung. (Den 
Namen Dr, Lion in meiner dorigen Correſpondenz bitte ich in Dr. Linn zu 
verbeſſern.) 


Bunzlau, 27. Sept. [Jubiläum] Das fünfzigjä 
27. 3 \ jährige Jubi⸗ 
—— des biefigen Lebrer⸗Seminars trifft auf Sonntag, den 14. De: 
tober. Das Programm für die Feier innerhalb des Seminars iſt, wie wir 
aus guter Quelle erfabren, folgendes: Am Vorabend 6 Uhr wird von der 
Zoglingen tee Seminars umer Leitung des Herrn Seminar⸗Muſiklebrer 
Drabt ein Frei⸗Corcert im Muſikſagle veranftaltet werden. Am Jubeltage 
findet Mergens 8 Uhr ras ubliche Morgengebet ftatt und nach dem Goltes⸗ 
dienſt um 11 Ubr Vormittags beginnt im Betſaale der Anſtalt ein Seit: 
⸗Actus. Das iſt der officielle Theil der Feier, wozu von Seiten der Direction 
eingeladen wird. Da es ſich jedoch mit Beſtimmiheit erwarten läßt, daß zu 
dieſem Jubelfeſte viele Lehrer aus der Provinz in dankbarer Erinnerung an 
die Anſtalt, aus welcher fie hervorgegangen find, und in der Hoffnung mit 
lieben Seminargenoſſen freudige Stunden des Wiederſehens zu genießen, 
herbeieilen werden, ſo hat ſich von hieſigen Lehrern ein Comite gebildet, wel⸗ 
ches den nicht officiellen Theil der Feier zu arrangiren gedenkt. Obwohl da: 
ür noch kein beſtimmtes Programm feſtgeſtellt iſt, was jedoch in kürzeſter 
eit erfolgen ſoll, ſo können wir dennoch ſchon jetzt die Grundzüge deſſelben 
angeben. Am Vorabend nach dem Frei⸗Concert Verſammlung in einem noch 
zu beſtimmenden Locale. Am Sonntag Morgen Aufführung eines Pialmen 
von den Lehrern im Hofe der Anſtalt. Betheiligung an dem Feſt⸗Actus durch 
Den mit dem Darbringen der Glückwünſche der Lebrerſchaſt beauftragten 
Standesgenoſſen. Am Nachmittag gemeinſchaftliches Feſteſſen. (Nied. Cour) 


5 Neumarkt, 27, Sept. [Einzug des neuen Bürgermeiſters. 
122 Mittag 1 Uhr langte das neue Stadtoberhaupt, Herr Bürgermeiſter 
er ner, aus Wohlau hier an, nachdem derſelbe bei Regnitz a. d. O. von den 
übrigen Magiſtrats⸗Mitgliedern, dem Stadtverordneten⸗Vorſteher und mehre 
ren Stadtverordneten empfangen worden wor. Dafelbſt wurde auch ein ihm 
dargebotenes Frühstück eingenommen. In mehreren bekränzten Wagen und 
einer Extrapoſtchaiſe langte der Zug in der theilweise geſchmückten Stadt an; 
Bahnhofs: und Kirchſtraze waren mit einer Ehrenpforte, zahlreichen Fahnen, 
Guirlanden, Kränzen und Blumenbouquets geſchmückt, auch auf dem Ringe 
fliogten mehrere Häufer. Lebhaft begrüßt, trat nun Herr Bürgermeiſter 
Kerner in feine Wohnung, dieſelbe, welche der ſelige Bürgermeister Lorch inne 
atte, Seine feierliche Amtseinführung erfolgt nächſten Sonntag. Heute 
bend findet im Baum'ſchen Hotel ein Souper zu Ehren des ſcheidenden 
Appellations-Gerichtsrathes v. Roſenderg ftatt. 


E. Hirſchberg, 27. September. [Commun ales. — Greurfion.] 
Kaddem —.— — — Uebelſtande zwischen der Mühlgraben: und Nepomul⸗ 
brücke durch Aufſchüttung der tief liegenden Straße und Pflasterung derſelben, 
— Freude aller Fuhrleute, die dieſe Stelle paſſiren und ibre Pferde mal 

An mubten, um über die hochliegenden B üden zu kommen, abgebelfen 
2 — IR dat man nun auch die „Pfortengaſſe“, weiche ſeit langen Jahren 
uten o agenswertbeſten Zustande ſich befand, zur Neupflafterung in An⸗ 
Null er e Wenn dieſe fertig fein wird, dürften wohl die ſüdlichen 

usgänge 5 " del Gee noch mehr aber die der „Herrenſtraße“ bei der 
Arnoldſchen Brauerei eine Beachtung von Seiten der Verwaltung zuerſt ver⸗ 


dienen. Während dieſe pontini 10 
am noͤthigſten nee det niſchen Sümpfe als Ausläufer zur Promen 


) en und polizeilich eigentlich nicht zu dulden find, 
ſonnen wir bie für ben 17 07 böchſt sene prime dem Güttlers 
ſchen Haufe nichts weniger 5 5 eine Zierde der Stadt nennen, zumal jie die 
Straße nur verengt und auf Scönbe keinen Anſpruch machen kann. Sie 
werden es kaum glauben, wenn ich ſage daß uns Steine mehr wie Geld fehlen. 
Über es iſt nicht anders, ba 1 Mangels an geſpaltenen Pflaſterſteinen 
die Neue auf der a es nad dem Bahnhoſe zu nur dorum 
ehr langſam gehen ſollen. — Nächſ an kiuwoh findet die zweite Erſatzwahl 
ur zwei ausgeſchiedene Stadtverordneten datt. In meiner Cor reſpondenz 
dom 24 d. wurde unter den Gewählten Herr Major a. D 


Blumenthal 
u erwähnen vergeſſen, 


derſelbe Herr, welcher bei den Debatten über den Bau 
es Logirhauſes dem Stadtverordn. Collegium, Geben differirender, een 
cher Anſichten, feinen Austritt erklärte. — Geſtern machte der Gewerbe: 
erein eine „Excurſton“ in die in Kunnersdorf an der Waxmbrunner 
traße vom Hen. v. Rau mer erbaute „Clara⸗Hütte“, um die Ziegelfabri⸗ 
tion mit Damrftraft, wie die damit verbundene Fabrikation pfaſtiſcher 
egenſtände in Augenſchein zu nehmen. Unter letzteren ſaben wir recht Vor: 
naliches. Die Ziegel des Hin. v. Raumer finden reichlichen Abſatz, ob: 

wobl ſie theurer als die anderer Besen fein ſollen. 

Hütte“ werden vermittelſt der Maſchi 


0 In der „Clara S x 
ine täglich circa 12,000 Stuck Ziegel] Truppen mit unſerer Aufnahme ſich ſehr zufriedenſtellend und in freundlichſter 
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ſich in den „Drei Echen“ verſammelten, auf das Freundlichſte zu empfangen 
und nicht nur in allen Räumlichteiten herumzuführen, ſondern auch auf Alles 
und Jedes erflärend aufmerkſam zu machen. Später wurde in „den Eichen“ 
zur Verlooſung von Bildern ꝛc., die der Vorſteher des Vereins Hr. Bürger: 
meiſter Vogt zu dieſem Zwecke geſchenkt hatte, ſowie einiger von Hrn. von 
Raumer verehrten Büften geſchritten. Der Ertrag dieſer Verlooſung war 
zur Unterſtützung der im böhmiſchen Kriege verwundeten Krieger beſtimmt. 
— Schließlich machte eine Draiſine, welche mit großer Geſchwindigkeit und mit 
venig Anſtrengung auf der Warmbrunner Straße dirigiit wurde und recht 
zierlich von Herrn Seellmacher Schwarzer gebaut worden fit, viel Auffehen. 
Wer Luft bat, ſich auf derſelb n — fie faßt 3 Perſonen — nach Warmbrunn 
en anders wohin bringen zu laſſen, kann das Wägelchen für 60 Thlr. er⸗ 
galten. 


d. Landeshut, 27. September. [Oeſterreicher.] Nachdem ſchon am 
vorigen Sonnabende acht Wagen mit uber 30 geneſenen Oeſterreichern nach 
Holkenhayn gebracht woren waren, gingen beute Morgen 15 Wagen von 
ier mit 40 hergeſtellten Oeſterreichern über Lebau nach Königsbayn in Böh⸗ 
men ab, um von dort in weitere Lazarethe oder nach ihrer Heimath geführt 
zu werden, doch ſind noch über 30 Oeſterreicher in bieſigen Lazarethen, da 
deren Zuftand von der Art ift, daß fie noch länger hierfelbſt in Verpflegung 
bleiben muſſen. Das neue Realſchul⸗Gebäude iſt ſchon feit Wochen von allen 
Verwundeten frei und der innere Ausbau und die Wiederherſtellung der 
Zimmer fo weit gediehen, daß der Unterricht mit Nächſtem in den freund⸗ 
ichen Räumen kijes neuen Schulbauies beginnen wird. — In die Stelle 
des Herrn Dr. Rößler, welcher Anfang October d. J. hieſige Ober Real⸗ 
ſchule verläßt, ift in dieſen Tagen Herr Dr. phil. Kurze, Lehrer der höher 
ten Bürgerſchule zu Straußberg, gewählt worden. 


ern, nemäblt worden. 

« Schweidnitz, 27. Sepibr [Verſchſedenes!] Im Laufe der letzten 
Tage find auch die Übrigen 3 Batterien der 3. Abtb. 6. Art.⸗Regts. durch 
Ertrazüge zu uns zurütbefördert worden. Da dieſe Militärzüge nach Mitter⸗ 
sat bier anlangten, fo iſt doppelt anzuerkennen, daß die ſtädtiſchen Behörden 
dei jedem ankommenden Zuge vertreten waren, um die Ankommenden zu be⸗ 
zrüßen und mit einem F ühſtück zu bewirthen. Die auf letzteren Zweck ver⸗ 
vendete Summe beträgt ca. 170 Thlr. Die in meinem letzten Referate ge: 
machte Angabe, der Artillerie ſeien 200 Thlr. bewilligt worden, iſt irrig, es 
setrug die Summe 400 Tolr. — In der geſtrigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
seten wurde an Stelle des ausſcheidenden Stadtrath Breyer der ebemalige 
Ober örſter, Barticulir Meyer, zum unbeſoldeten Stadtrath gewählt. Der 
ſtädtiſche Forſtrath Paar, der leider längere Zeit ernſtlich krank war, befin⸗ 
det ſich auf dem Wege der Geneſung. Auch beſchloß die Verſammlung in 
Hinſicht auf die Zunahme der unheimlichen Epidemi, ſämm liche ſtädtiſche 
Schulauſtalten bis auf Weiteres zu ſchlüßen. Das auf beute anberaumte 
ffentliche Examen an der höheren Tochterſchule, zu welchem Herr Rector 
Streble durch ein Programm eingeladen hatte, mußt: wegen Elkrankung 
eines Lehrers ausgeſetzt werden. 


A Lachen unf 27. Sept. [Ein Diner zur Begrüßung des Of⸗ 
ſizier Corps unſerer neuen Garnifon] fand geſtern im Saale des 
Gaſthoſes zur Sonne ſtatt. Die Arrangements der Küche waren in trefflicher 
Weiſe don Herrn Stadtkoch Adolf Nehſe in Breslau beforat worden. Der 
Saal war durch grünen Schmuck und ſinnige poetiſche Inſchriften decorirt 
ind eine heitere Feſtſtimmung beſeelte die Wirthe und Gäjte, die in Toaſten 
nanderlei Art ihren Auscruck fand. Auch unſerer früberen Garniſon, des 
Füſiller⸗VBataillons 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10, wurde gedacht und 
sem noch als Reconvalescent in Gnadenfrei weilenden Commandeur, Herrn 
Maj er v. Neumann, ein telegraphiſcher Gruß übermittelt, welcher in gleicher 
Weile feine Erwiderung fand. (Es gereicht allen Einwohnern Reichenbachs 
zu großer 7 daß der genannte Herr ſeiner gänzlichen Herſtellung von 
ieinen bei Königgrätz empfangenen Wunden entgegengeht.) — Den Toaſt auf 
Se. Majeſtät den König brachte der Commandeur unſeres Bataillons, Herr 
Graf v. Finkenſtein, in beredten Worten aus, die in der patriotiſch gesinnten 
Verſammlung ein lebhaftes Echo fanden. 


8. Strehlen, 27. Septbr. [Zur Tageschronik.] Der herrſchenden 
Cholera wegen iſt der Jahrmarkt, weicher in nächſter Woche bier ftattfinden 
ſollte, von der Regierung aufgehoben worden. Wir müflen dieſe Maßregel 
mit Dank begrüßen. Die Cholera hat unſer Städtchen bisher Gottlob nur 
wenig heimgeſucht. Es dürften bisher etwa 10 bis 12 Fälle amtlich gemeldet 
ein. Dagegen breitet ſich die Seuche auf dem Lande immer mehr aus; der 
Ortſchaften, wo Fälle vorkommen, werden immer mehrere genannt; nament⸗ 
lich zeichnen ſich einige Nachbardörfer des mür ſterberger Kreiſes durch Häufig⸗ 
keit und äußerſt rapiden Verlauf der Fälle aus. Uns will es bedünken, als 
ob das Landvolk noch viel zu wenig über ein zweckmäßiges Verhalten in fo 
gefabrvollen Zeiten belehrt würde. Die Kreisblaätter ſollten ihres politiſchen 
Stoffes ſich zum großen Tbeile entäußern, dafür populäre Darſtellungen aus 
dem Gebiete der Geſundheitslehre bringen und in Zeiten der Herrſchaft von 
Epidemien nicht aufhören, zu ermahnen, zu warnen und zu belehren. Es 
wäre Behufs Benvtzung der Kreisblätter für qu. Zweck dann freilich Be 
dingung, einmal, daß der Preis derſelben Überhaupt viel niedriger geftellt 
winde, und dann, daß der armen Bevölkerung das Blatt bin und wieder 
gratis zuginge, wofür wohl jegliche Kreisverſ mmlung die Mittel ebenſogut 
aufbringen könnte, als die politiſchen Vereine es für die zahlloſen gratis ver: 
ſendeten Placate vermögen. 


＋́T a in 
vebnig, 26. September. [Zur Tageschronik.] Die feſtlichen 
9 wir L vom Kriegsſchauplatze heimkehrenden ſiegreichen 
Truppen hierſelbſt begrüßen konnten, find jetzt vorüber; in der Zeit vom 10. 
bis 20. September hatten wir fa. täglich unſere tapferen Krieger zu em: 
pfangen urd mit Freuden gaſilich aufzunehmen. Dieſe Tage waren wahre 
Feſttage für unſere Bewohner und die Stadt batte ſich beeifert, dieſelben zu 
wahren Freudentagen zu machen. Am 10. d. S die 2. Escadron des 
l. Landwehr⸗Ulanen⸗Regiments mit dem Stabe, am 11. die 1. Escadron 
des 2. Landwebr⸗Huſaren⸗Regiments, ein leichtes Feld⸗Lazareth mit 
ſtrankenträger⸗Compaanie und eine C am 12. 
das 2. Bataillon 47. Infanterle⸗Regiments und eine Batterie, am 14 
das Beſatzungs⸗Bataillon des 19. Landwehr⸗Regin ents (Schrimm) aus 
der Feſtung Coſel kommend, am 15. d. M. das Fuſilier⸗Bataillon des 37. 
Weſifäliſchen Jufanterie⸗Regiments, am 17. ein Erſatz⸗Bataillon des 38. 
Infanterie⸗Regiments bier ein. Die Truppen wurden an der von dem 
Simmermeifter Schlieſewsky in patriotiſchem Sinne auf eigene Koſten auf 
dem Kloſterplatze errichteten Ebrenpforte von den ſtädtiſchen Behörden em⸗ 
pfangen und dur die mit Fahnen, Feſtons, Guirlanden reichlich geſchmückten 
Straßen auf den Ring geleitet, auf welchem fie vor dem Raibhauſe von dem 
Bürgermeiſter begrüßt wurden. An den Nachmittagen wurden die Truppen 
im Buchenwalde und an anderen drei hierzu geeigneten Orten bewirthet. Bei 
der Anweſenheit des 47, Regiments am 11. fand ein Offizier-Ball ſtatt, der 
zu allgemeiner Freude endete. — Bei der Bewirthung der Mannſchaſten, 
welche die Einwohnerſchaſt mit der lebhaſteſten Theilnahme begleitete, dauerte 
der Jubel bis in den fpäten Abend, und die im Freien entſtandenen improvi⸗ 
Arten Tanze erböhten das Vergnügen und die fröhliche Stimmung. Als am 
20. d. M. das Fuſilier⸗Bataillon des 70. Infanterie⸗Regimenks, welches 
viel aus Söhren der Familien unſeres Kreiſes befteht, bei uns erſchien, 
war die Freude eine doppelte. Die Stadt hatte von Neuem ein grünes Ge: 
wand angezogen und die Straßen, der Ring und andere öffentl chen Plätze, 
waren förmlich in einen ſchöͤnen Wald umgewandelt. Jedes Haus mit Fahnen, 
Gunlanden, Blumen und Feſtons geitmüdt, gewährte das Ganze einen im⸗ 
voſanten Anblick. Die Straßen vermochten kaum die Zahl der auch aus dem 
Kreiſe berbeigeeilten Menſchen zu fallen. Am Eingange wurden die Truppen, 
an deren Splte fi der Regimentsitab befand, durch den Landrath des Kteiſes 
begrüßt, demnächſt durch dieſen, die ſtädtiſchen Behörden und die Schützen⸗ 
gilde auf den Ring geführt, woſelbſt von dem Bürgermeifter die Bewill⸗ 
kommensrede gehalten wurde. Eine Anzabl weißgekleideter Jungfrauen hatte 
ſich aufgeſtellt und eine von ihnen begrüßte durch ein Gedicht den Comman⸗ 
deur des Regiments, Herrn Oberſt von Natzmer, unter Ueberreichung eines 
Blumenſtraußes. Hierauf empfingen viele der Angehörigen die Mannschaften 
des Bataillons und das bunte Gemiſch der Menſchenmenge gab ein ſchönes 
Bild der gebobenen Stimmung aller Anweſenden. Am Nachmittage gegen 4 
Ubr verſammelten ſich die vom Geſammt⸗Kreiſe zu einem Feſtdiner geladenen 
Offlziere, Aerzte und dazu gebörigen Beamten, in dem Saale des Gafthojes zum 
Kronprinzen, an welchem 130 Perſonen Theil nahmen. Dies Feſt wurde durch 
mebrere Toaſte, von dem der von dem Herrn Oberſt v. Naß mer geſprochene 
Sr. Majeſtät dem Könige galt, gewürzt und verlief in der heiterſten 
Stimmung. Die Stadt war feſtlich illuminirt, mehrere Häuſer wurden durch 
bengaliſche Flammen erleuchtet. Um 9 Uhr begann der Zipfenftreih durch 
die erleuchtete Stadt. " 
ſere Segenswänſche nac folgten. — Es gereicht allen Bewohnern unferer 
tadt zur wahren Genugtbuung, daß alle bei uns bequartiert geweſenen 


gefertigt. Der Herr Beſizer hatte die Güte, die Vereinsmitglieder, welche! Weiſe äußerten. 


Tags darauf verließen uns die Truppen, welchen un⸗ i 


Zeitung. — Sonnabend, den 29. September 1866. 


Poln «Wartenberg, 26. September. [Verordnung. — Feuer.] 
Kaum hatte ich Ihnen meine letzte Correſpondenz (l. Nr. 448 d. Ztg.) in Hin⸗ 
ſicht darauf, wie der Geſundbeitszuſtand unſerer Stadt auch ferner ein guter 
bleiben kann, zugeſandt, als eine vom hieſigen Magiſtrat und Polizeiverwaltung 
erlaſſene Verordnung erſchien, welche daſſelbe, wenn auch auf einem anderen 
Wege beabſichtigt. Diele Verordnung lautet: „Die in der Stadt Kempen mit 
Heftigkeit aufgetretene Cholera. Epidemie hat viele daſelbſt einheimiſche Fa⸗ 
milien veranlaßt, bierher zu flüchten und bierfeloft Wohnung zu nehmen. Da 
hierdurch ſehr leicht die Krankheit in unſere Stadt verſchleppt rein. das Ge⸗ 
meinwothl gefährdet werden kann, die Allerh. Cab.⸗Ordre vom 8. Auguſt 18.35 
aber uns die Pflicht auferlegt, deim Ausbruch anſteckender Krankheiten alle 
diejenigen Anordnungen zu treffen, welche die Gefahr der Anſteckung ꝛc. bes 
ſeitigen, ſo verordnen wir hiermit auf Grund des Geſetzes vom 11. März 
1850, § 5: 1) Perſonen aus von der Cholera inficirten Ortſchaften darf Nie⸗ 
mand dei ſich aufnehmen oder auf längere Zeit als 12 Stunden Wobnung 
und Aufenthalt geſtatten. 2) Zuwiderhandlungen werden an den Berbeiligten 
mit einer Polizeiſtrafe von 1 bis 3 Thalern geahndet.“ Somit müſſen uns 
die Kempner verlaſſen (beiläufig nicht 15 Familien), wenn auch ungern. — 
Dies Verbot iſt aber, ſo viel mir bekannt, gegen die unzähligen aus Breslau 
und anderen von der Epidemie heimgeſuchten Ortſchaften ausgewanderten Fa⸗ 
milien nirgends zur Anwendung . und ſteht gewiß vereinzelt da. 
Im Nichtfalle bitte im Voraus um Pardon! — Geſtern Vormittags brach 
in dem Städtchen Bralin auf bisher unermittelte Weiſe bei einer Witiwe 
Feuer aus. Bei dem ſtarken Winde wurden trotz aller Anſtrengungen 10 
Wohngebäude, 4 Scheuern und Stallung, meift mit Schoben oder Schindeln 


2 Raub der Flammen. Die Verunglückten ſind größtentbeils uns 


—r, Namslau, 27. Sept. [Heimkehr unferer Garniſon.] Wenn ich 
fiber den vorgeſtern erfolgten Einzug unferer Garnifon, der 4. Escadron des 
2. Sckleſiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 8, auf ähnliche Feſtberichte aus ans 
deren Orten verweiſen wollte, dann wäre die Stadt Namslau im entſchie⸗ 
denſten Nachtheil. Was hier r Begrüßung der Sieger von Nachod aufge⸗ 
boten worden, iſt nirgend, ſelbſt — natürlich verhältnismäßig — in größeren 
Orten nicht geſchehen. Eine ganze Woche hindurch wurden Tag für g ge⸗ 
waltige Fuder Eichen⸗, Fichten⸗ und Tannen⸗Reiſer aus unferen flädliſchen, 
gluͤcklicherweiſe febr umfangreichen Forften geholt und auf den Hauplſtroßen 
und dem Marktplatze wurden in langen Reihen mächtige grüne Baume fo 
dicht nebeneinander aufgepflanzt, daß unſer Ort faſt einem Walde glich. Mit 
dem Grauen des 25. September ſchmückten ſich ſämmtliche Häuſer, ſelbſt tie 
in den entlegenſten Straßen, mit Kränzen, Blumenguirlanden, Büſten, Tep⸗ 
vichen, Fahnen und mit heiteren und ernſten Transparenten. Von der Hıupte 
wache wehten von rieſigen Maſtbäumen, ſowie vom Raths⸗ und den Kiech⸗ 
teümen mächtige preußiſche Banner und die von Haus zu Haus über die 
Straßen gezogenen, mit Blumen durchflochtenen Guirlanden bildeten faſt einen 
Baldachin, der die Straßen verdunkelte. — Die Scholzen des Kteiſes rilten 
den heimkehrenden Dragonern bis über die Kreisgrenze entgegen. An derſel⸗ 
ben, binter dem Dorſe Wilkau, war ein großes Zelt errichtet. Dort exwor⸗ 
teten und begrüßten die Kreisſtände durch den Herrn Baron v. Saurma aus 
Sterzendorf zuerſt die 2. (Creuzburger), demnächſt die 4. (Namslauer) Est 
cadron des gedachten Regiments. Durch Damen der Kreisſtändemitglieder 
wurden den Escadron⸗Chefs, den Herren Rittmeiſter v. Köckritz und v. Wal⸗ 
ther, Lorbeerkränze überreicht, wofür dieſe herzlich dankten. Nunmehr wu den 
Seitens der Stadt Namslau die geten Offiziere im Zelte, die beiten Es⸗ 
cadronen aber vor demſelben mit Bier, belegten Semmeln, Cigarren ꝛc. bee 
wirthet. Nach 1% ſtündiger Haft wurde aufgebrochen. In dem Dorfe Wiltau 
waren an einer reich mit Fahnen decorirten Ehrenpforte die Schuljugend und 
viele Bewohner des Dorfes aufgeſtellt und Herr Lehrer Wegner bieß unſere 
wackeren Truppen willkommen. Daſſelbe geihah an der Deutſchmarchwiger 
Grenze durch die Deutſchmorchwitzer Schuljugend und den Lehrer Herin Se⸗ 
liger. Unſere jugendlichen Turner und die Schü ßen gilde mit der ſtädtiſchen 
Muſikkapelle waren vor dem Breslauer Thore am Sande aufgeſtellt und ge⸗ 
leiteten, natdem Herr Schützen⸗Major Krichler unter dem Donner der Boller 


unſere Garniſon herzlich begrüßt hatte, dieſelbe mit wehenden Fahnen und 


unter Muſik nach der Stadt, auf deren Kirchthürmen mit allen Gloden ge⸗ 
läutet wurde. Herr Haſelbach batte vor feiner prächtig gefhmüdten Brauerei 
eine große jhöne Ehrenpforte errichten laſſen und hier begrüßte der Stadt⸗ 
verordneten ⸗Vorſteher, Herr Rechtsanwalt Becherer, im Namen der Start 
Namslau die heimkehrende Garniſon mit recht herzlichen Dankesworten. Auf 
einer Erhöhung waren 35 weiß gekleidete, mit blauen Schärpen geſchmüchte 
Jungfrauen aufgeſtellt und eine derſelben, Fräulein Haſelbach, überreichte 
7 einem hochſt ſinnigen, vom Herrn Paſtor Snay bierjeibit gedichteten 
Fe geb bem Dr Rutmeiſter v. Walther auf einem Allaskiſſen einen Lor⸗ 

rkranz. Dirſer nahm ihn im Namen der Escadron an und ſprach mit 
warmen Worten ſeinen Dank für den feftlihen Empfang aus. Er ſchloß mit 
einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtat den König, in welches die zabl⸗ 
reich Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Nunmehr erfolgte unter einem Blu⸗ 
menregen und durch mit Inſchriften gezierte Ehrenpforten der Einzug in die 


Stadt, der eine ſolche Ausſchmückung noch niemals zu Theil geworden war. 


Voran die Turner, die weißgekleideten Jungfrauen, 
giſtrat und Stadtverordnete, Lehrer, Geiſtliche und Bärger, und endlich die 
reich bekränzten Helden. Auf dem Marktplatze nahm der lange Zug Auſſtel⸗ 
lung und bier überreichte der Beigeordnete, Herr Apotheker Wilde, in Ver⸗ 
tretung des erkrankten Bürgermeisters Seitens der Stadt Namslau dem Herrn 
Rittmeister v. Walther den Ehrenbürgerbrief. Sichtlich und freudig über raſcht 
durch dieſe Auszeichnung, dankte derſelbe in herzlichſter Weiſe und ſprach es 
unumwunden aus, „daß er zwar mit feiner Cscadron ſchon in vielen und 
ſelbſt großen Orten eingezogen, den heimkehrenden Kriegern aber nirgends 
ein fo ſchoͤner und herzlicher Empfang bereitet worden ſei, als bier. St hre 
er ſchon gern wieder in feine alte Garniſon zurück: fo ſei es nunmehr fein 
aufrichtiger Wunſch, hier auch länger verbleiben zu können und als Mitbür⸗ 
ger der lieben Stadt Namslau zu deren Wohl und Gedeiben beizutragen; 
hierdurch wolle er ſeinen Dank abtragen für den wahrhaft feſtlichen und war⸗ 
men Empfang“. — Den Schluß des Feſtes bildete Abends eine Illumination, 
wie fie Namslau noch nicht geſehen hat. Einige Transparente mit beiteren 
Inſchriften erregten lauten Jubel. Im Sacher ſchen Garten, der mit bunten 
Ballons beleuchtet war, wurde ein recht bübjches Feuerwerk abgebrannt. — 
Seitens der Stadt waren zur Bewirthung unserer Garniſon 150 Tolr, aus⸗ 
geſetzt. Mit — etwas übertriebener — Rückſicht auf die bier herrſchende 
Epidemie iſt jedoch für jetzt eine Bewirthung der Truppen unterblieben und 
für fpätere Zeit ein folennes Feſt vurbebalten worden, an welchem ſich dann 
der Kreis mit einer gleichen Summe betheiligen wird. Das ganze f&öne 
Feſt hat einen neuen Beweis für das ſtete gute Einvernehmen zwischen uns 
ſerer Garniſon und Bürgerihaft geliefert. Die 2. Escadron, die in Deutſch⸗ 
marchwitz Quartier bezogen hatte, rückte geſtern hier durch und nach ihrer 
Garniſon Creuzburg. 


A Löwen, 28. September. [ Allerlei.] Die Errichtung einer Tele⸗ 
graphen⸗Linie nach Falkenderg iſt im Werke begriffen. — Bei dem am Sonns 
tag und Montag abgehaltenen Königsſchleßen errang der Organist Ermiſch 
die Königswürde. Als Schützenälteſter hatte er feine Kameraden nach dem 
Schießplatze geleitet und dort das Feſt mit einem ſinnreich definirten „zu fpät“ 
unter Hindi auf die kriegeriſchen Erlebniſſe eingeleitet. — Ein Theil der in 
ihre Garnifon Oblau beimkehrenden Hujaren nahm am Dinstag dier Nacht⸗ 
quartier. Von den Schügen mit Mufit eingebolt, war den braunen Kriegern 
aus den Mitteln der Stadt wie durch reiche Gaben von Privaten eine Er⸗ 
bolung vorbereitet worden. Am Abende ſahen wir ſie heuern Muthes am 
Ringe an langen Tafeln bei Beleuchtung und unter den Klängen der Maſik 
ih an Bairiſch Bier, Cigarren ꝛc. wie ſpäter an einem Tänzchen in ren 3 
Kronen ergdtzen. Von den gehaltenen Anſprachen wollen wir beſonders der 
ſchwungvollen Worte des Diaconus Aßmann gedenken. 


Beuthen O.-S., 27. September. [Zur Tageschronik.] Gegen⸗ 
wärtig dürfte es wohl an der Zeit ſein, A Erlangung einer Garten 
in Beuthen zu petiren. Früher geführte Verhandlungen laſſen bei deren 
Wiederaufnahme günftige Reſultate erwarten, zumal die Vergrößerung der 
Stadt, die Anlage zweier Bahnhöfe und andere Unternehmungen die Be⸗ 
dürfnißfrage erheblich unterftügen. — Wie wir bereits vor einigen Monaten 
berichteten, ſtand durch die Parzellirung der früheren Reitbahn in 6, binnen 
zweier Jahre mit anſehnlichen Häufern 5 bebauende Plätze — der Stadt, 
und ganz beſonders der Gleiwitzer Straße, eine bedeutende Verſchönerung b + 
vor. Die quäſt. Gebäude geben jetzt ihrer baulichen Vollendung entgegen, 
indem fie eine Auswahl wohnlich angenehmer und bequemer Quartiere dieler, 
deren Vermehrung durch die Errichtung des Gomnaſii und der Bahnhöfe m 
naher Ausſicht iſt. Wir erfabren übrigens, die Commune ſei bemübt, in f bon 
n Pacht genommenen Localitäten das Gymnaſium am 1. Aprıl k. J. zu er⸗ 
öffnen. — Von den Ständen des Kreiſes wird die Fundation einer Bank, 
anftalt in Beuthen beabſichtigt. Die näheren Modalitäten, unter welchen ſie 
begründet werden ſoll, find vorbehalten. Das Project im Allgemeinen findet 
allſeits Bereitwilligkeit in der Bewerkſtelligung der Vorarbeiten. 


die Schützengilte, Dias 


3 


Mean Dr er a 


3 


3 


—— 


1 


r 


r ces 


l 


Fa 2 A 


et ae en et 


TR Fe cr 
nn RER — 


— > 1 
. — 


e 


= 


S 


* 


. aus 


A 


PPP 


PP 


. en 
X 
* 


— * 


en 


7 
u 


SR 51 
Bann % 


in dieſer Zeitung mit grellen Farben gerügten Uebelſtände betreffs 


gen und es iſt ſicher, daß 
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H. Gleiwitz, 28. Sept. [Feuer. — Unfug.] Heute Vormittag 10 Uhr 
brach in dem 1 Meile von 12 entfernten Die geben Feuer aus, das bur 
nen kurzer Zeit 3 Häuſer und 1 Scheune bis Sei die kahlen Wände zerſtörte. 
— Dieſer Tage ließ es ſich ein angeblicher Gutsbeſitzer in dem Laden eines 
Kaufmanns einfallen, mit einer kleinen Piſtole in das Schlüſſelloch einer nach 
einem fremden Local führenden Thüre zu ſchießen. Leicht hätte dadurch ein 
5 herbeigeführt werden können, da der Schuß, durch das Schloß gehend, 
noch eine Fenſterſcheibe in dem anderen Local zertrümmerte. Die in dieſem 
Zimmer Anweſenden vermutheten zuerſt ein Attentat. Der Mann wurde ſo⸗ 
gleich verhaftet. 0 


Leobſchütz, 25. Septbr. [(Zur Steuer der Wahrheit.] Die uni 
der Un: 
reinlichteit und der Beerdigung von Choleraleichen (Correſpondenz aus Leob⸗ 


ſchütz vom 13. und 17. d. Mts.) find theils übertrieben worden, theils liegt 


x rt egen die Sanſtätspolizei gerichteten Vorwurfe völlige Unkenntniß 


eſetzes zu Grunde. Geſtützt auf amtliche Ermittelungen 
diene zur Rechtfertigung der Behörden, die ihre Pflicht gethan, und zur Be⸗ 
ruhigung des in dieſer Zeit doppelt ängſtlichen Publikums Folgendes als Er⸗ 
miderung: Wenn auch in einer Stadt, in welcher überwiegend Ackerbau und 
Viehzucht getrieben wird, die Straßen nicht immer ſo rein erhalten werden 


konnen, wie es wünſchenswerth üt, fo wird doch polizeilicherſeits mit der größ⸗ 


Strenge und . für die größtmögliche Reinlichkeit Sorge getra⸗ 
t fi eobſchütz in dieſer Beziehung einen Vergleich mit 
anderen Provinzialſtädten nicht zu ſcheuen braucht. Es iſt anderswo eben 
nicht Alles wie es fein fol. — Was den Artikel über die Beerdigung 
von Choleraleichen hierſelbſt betrifft, fo ift glücklicher Weiſe die Cholera bis 
jetzt hier nur in vereinzelten Fällen, aber noch keineswegs epidemiſch aus 
treten. Gleichwohl find ſofort die betreffenden ſanitätspolizeilichen Vorſchri ten 
zur ung 14 2 85 worden. Wenn dem entgegen behauptet wurde, „die 
nitäts polizei i 
ſter Friſt erfolge”, fo beweiſt dies eine Unkenntniß des § 22 des Regulativs 
August 1835 und des Miniſterial⸗Reſeripts vom 25. Februar und 
1. Auguft 1848. Wenn ferner behauptet wurde, „daß mit der Leiche eines 


an der Cholera verſtorbenen wohlhabenden a eine Ausnahme gemacht 
worden fei und dieſe Leiche vom 14. bis 17, d. M. 


{ b im Sterbehauſe zu ebener 
Erde in einem Zimmer gelegen habe, durch deſſen geöffnete Fenſter Neugierige, 
meiſt Kinder, mit großer Ausdauer den Sarg mit der Leiche in Augenſchein 
genommen hätten“, ſo iſt dieſe Behauptung geradezu unwahr, denn die be⸗ 
treffende Perſon iſt in ihrem zwar zu ebener Erde, aber hinten heraus nach 
dem vollſtändig umfriedeten Hofe zu belegenen Schlafzimmer geſtorben. Die 
Leiche, zu deren Unterbringung im Leichenhauſe die Angehörigen ſich nicht 
entſchl en konnten, hat bis zu ihrer Beerdigung in dieſem vollſtändig iſolir⸗ 
ten — 2 elegen und iſt von außen auf keine Weiſe ſichtbar geweſen. 
Uebrigens iſt die Leiche während dieſer Zeit nach Vorſchrift der Desinfections⸗ 


teuction behandelt worden. Eine frühere Beerdigung vor Ablauf der ne 


ſetzlichen Friſt war nicht geboten, da der betreffende Arzt die dringende Noth⸗ 

wendigkeit einer ſolchen nicht beſcheinigt hatte. Wir wiederholen nochmals, 

N del unſere ſtädtiſchen Behörden es nicht an der erforderlichen Energie bei Ab⸗ 
ub 


wirklicher Uebelſtände fehlen laſſen und daß in dieſer ‚Degiehung das 


likum, wenn es ſeinerſeits nichts vernachläſſigt, beruhigt fein kann. 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 

Breslau, 28. Sept. [Oberſchleſiſche Eiſenbahn-Ge⸗ 
ſellſchaft.] Der diesjährigen General⸗Verſammlung der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn präfidirte der Vorſitzende des Verwaltungsrathes Herr Com⸗ 
mereienrath Franck. Als Staatscommiſſarius fungirte Herr Director 
Regierungsrath Offermann. £ 

Die Verſammlung beſchränkte ihre Thätigkeit auf die Ausübung 
Die ausſcheidenden Verwaltungsrathsmitglieder wur⸗ 
den einſtimmig wiedergewählt. 


London, 22. Sept. [Transatlantiſcher Kabel.] Laut Telegramm 


von Cyprus W. Field an die Directoren der engliſch⸗amerikaniſchen Telegra⸗ 


eng ift am 21. September Abends die Legung des Kabels durch 
Golf von St. Lorenz glücklich vollendet, ſo daß zwiſchen Newfoundland 


und Cap Breton jetzt zwei Kabel liegen. Morgen wird mit der Legung einer 


ferneren Zeitung durch die Straße von Northumberland begonnen. — Neu: 


Septbr., Abends. Die Verbindung mit Newyork iſt durch 


fundland, t 
7 zum: welche die amerikaniſchen Landdräthe beſchädigten, geſtört. Die 


ſind unbeſchädiat. 


: Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


—32 1 bez. 
r. Ruſſiſch Papiergeld 76% bez. 
mt 


227 —, Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 42% Thlr. bezahlt, Dezember: 
42 


anuar 4. 


Be (pr. 2000 
Rübdl (pr. 100 eit, gek. 100 Ctr., loco 124% Thlr. Br., pr. Seps 
tember 12% Thlr. Br., September⸗October 12% Thlr. bezahlt, 12%, Thlr. 
Br., October⸗November 12%, Thlr. bezahlt, Nobember⸗Dezember 12%, Thlr. 
Br. und Gld., Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 12%, Thlr. Br. und 
So, März⸗April —, April⸗Mai 12 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 12% Thlr. Br. 
Spiritus feſter, gef. — Duart, loco 14%, Thlr. Id., 14% Thlr. Br., 


8 ek. — Scheffel, pr. September 98½ Thlr. Br. 
8 


Die Verlobung meiner Tochter Henriette 


[192] 


Heute um 2% Uhr Nachm. 
Atägigem Krankenlager unſer 


3567] 

Eintrachtshütte, den 27. Se Guber 180 
Perl und Frau. 

5 RT RE RR 

Als Verlobte empfehlen ſich: [3568] . 


enriette Perl. i 

wohlverſehen mit den h. Sterbeſacramenten. 1 ; te Nacht Sonnabend den 29. September: Vierte Vor- Frankfurt a. M. 1) „Männertreue.“ Luit- 

. 0 . /// 

RER RR NER de e etannten, mit der Bite um der Buchhalter Zum vierten Male: „guten Hierauf: De in! Akt 1 Alf utt. ), Der Wittwer 

"3 le den 27, September 1866 15 Richard Schneider Dramolet, m I Act 75 = Hier des Negl⸗ 2 % t. 6⁴ „Aus u. zur 

r beſonderer Meldung.) une Die binterbfi be n Kinder. ins Grab gefolgt, was wir ſtalt beſonderer „Marie“, oder! „Die 76 2 Acten ah 5 oſſe mit Geſang in t von 

Als Verlobte empfehlen ſich: 1101] 2 — Meldung hierdurch betrübt anzeigen, 808 mente. gemiſche Spe un, St. nah | ©. b. Mofer, 

ſabella Chotzen, Todes⸗Anzeige. 12672) | Breslou u. Stampen, 26. Sept, 1856. „ 10 Gollmid. Ment| Eee 5 Ab der Berelnre 

ien Wolßfſobn. . Am 26, v. Wis. in ber lach verſched nach Die Hinterbliebenen, | dan Ban (onto, Herr em ee Vorſtellung 
ENT: re C (Statt beſonderer Meldung. Fräulein Aurel) ; Montag, 1. October. Beneſiz⸗Vorſtellung 


— lungs- Buchhalter 
Die Verlobung unſerer Tochter Fanny mit] Stampen bei Oels. 
dem königlichen Baumeiſter Herrn Rudolph 
Staberow zu Hirſchberg zeigen Verwandten, 
Freunden und Bekannten ſtatt jeder beſonde⸗ 


auf dem großen Kirchhofe. 


de — I BASE 2 7 * h 4 Dal % 1 5 


K 


reibt vor, daß die Beerdigung bon 11 in kürze⸗ 


Heute Früh 4% Uhr wurden wir durch die 
mit dem Kaufmann Herrn Benno Kamm aus Geburt eines munteren Töchterchens erfreut. 
Beuthen beehre ich mich Freunden Nr 


8 Jauer, den 28. September 1866. 
kLlannten ergebenſt anzuzeigen. 


Eliſe Reimann, geb. Hecker. 
Reimann, königl. Kreisrichter. 


Vater, der Oberſteiger und Knappſchafts⸗Aelteſte 
Matthias Liß, im Alter von 6544 Jahren, 


Herr R. Schneider aus 
Beerdigung den 29. September Früh 9 Uhr 
Breslau, den 28. September 1866. 
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ber⸗Nobember 14% Thlr. 2 Nopember⸗Dezember 14% Thlr. Br., Februar: 


März —, April⸗Mai 14% Thlr. Gld., Mai⸗Juni —. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Liegnitz, 28. Sept. Der geſtern hier abgehaltene Woll markt hat 
im Allgemeinen ein recht reges Leben gezeigt und den diesjährigen Früh⸗ 
jahrsmarkt weit Me Im Ganzen waren circa 200 Ctr. Wolle, aus⸗ 
ſchließlich von Ruſticalbeſitzern, zum Markt gebracht. Die Preiſe hielten ſich 
wiſchen 60 und 70 Thalern. Die Kaufluſt war eine unſtreitig regere als im 
Frühjahr, und iſt in Folge deſſen wenig unverkauft geblieben. Die Wäſche 
konnte im Allgemeinen gut genannt werden. 


Berlin, 27. September. [Bericht über Bergwerks⸗Produete und 

Metalle.] Während der ganzen letzten Woche war das hieſige Platzgeſchäft 
in Folge des Einholungsfeſtes ſehr beſchränkt; in den jüngſt verfloſſenen Tas 
gen gewann es indeß an Lebhaftigkeit. — Kupfer feſt. Engliſches, ſchwe⸗ 
diſches, amerikaniſches und mansfelder 317 —33/ Thlr., ruſſiſches 36 bis 
42 Thir. nach Qualität. — Zinn beachtet, Banca-Finn 31% bis 33% Thlr., 
Lamm⸗Zinn 31 bis 33 Thlr. Im Detail 1 bis 2 Thlr. theurer. i 
wird lebhaft gefragt, doch im Augenblicke nichts am Platze. 
ab Breslau 6 ½ Thlr., andere Marken 2—3 Sgr. billiger. Im Detail 
74 —7 7 Thlr. Blei ohne Veränderung. Oberſchleſiſches 6% Thlr., 
oslarer 6% Thlr. Im Detail 77 —8 Thlr. per Ctr. Stabeiſen. 3% 
is 3% Thlr. per Ctr. frei hier, im Detail 4—4½ Thlr. nach Qualität. — 
Roheiſen. Die Preiſe für Roheiſen behaupten fi und hielten ſich zwiſchen 
54 S. 9 d. und 54 S. 6 d, Gute glasgower Marken 47% bis 49 Sgr., 
engliſches 44 Sgr., oberſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen 42 Sgr. loco Hütte, 
Holzkohlen⸗Koheiſen 53 Sgr. per Ctr. frei hier. — Eiſenbahnſchienen zum 
Verwalzen 55 Sgr., zu Bauzwecken geſchlagen 2% bis 3% Thlr. per Etr. 
frei hier. — Kohlen und Coaks unverändert. Engliſche Stückohlen 21 bis 
23 Thlr., Nußkohlen 19—20 Thlr., ebenſo ober⸗ und niederſchleſiſche. Coaks 
17% bis 18 Thlr. 


Eiſenbahn⸗Einnahme. Baieriſche Oſtbahnen. Die Einnahmen im 
Monat Auguft betrugen 439,228 Fl. gegen 511,725 Fl. in demſelben Monat 
des Vorjahrs. 


Das 49. Stück der Geſetz Sammlung enthält unter Nr. 6412. Das Ge⸗ 
ſetz, betreffend die Erhöhung des Stammcapitals der preußiſchen Bank. Vom 
24. September 1866; unter Nr. 6413. Die Bekanntmachung der von beiden 
Häuſern des Landtages ertheilten Genehmigung zu der Verordnung vom 
13. Mai 1866. (Geſetz⸗Sammlung S. 226), das Verbot der Veräußerung 
von Geſchützen und dergleichen betreffend. Vom 24. September 1866; und 
unter Nr. 6414. Das Geſetz über die Aufhebung der Verordnung vom 
13. Mai 1866, das Verbot der Veräußerung von Geſchützen und dergleichen 
betreffend. Vom 24. September 1866. 


Briefklaſten der Redaction. 

Einigen Herren Referenten in der Provinz müſſen wir wiederholt 
bemerklich machen: daß zu ausgedehnte Berichte ohne Weiteres bei 
Seite gelegt werden. 

Dem Herrn A: Gorrefpondenten in Reichenbach: wir bitten fort⸗ 
zufahren; das Verhältniß bleibt unverändert. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Athen, 22. Sept. Mit der Levantepoſt kommen folgende Nach- 
richten: Der türkiſche Geſandte, vom engliſchen und franzöſiſchen un⸗ 
terſtützt, drohte mit dem Abbruch der diplomatiſchen Verbindung. 
Die baldige Ankunft eines öſterreichiſchen Gefhwaderd in den 
griechiſchen Gewäſſern iſt angezeigt. Die aufſtändiſchen Candioten 
erſtürmten die feſte Stellung bei Malaxa. (Wolffs T. B.) 
Conſtantinopel, 22. Sept. Die Fürſten Stirley und Stourdza 
ſind hier eingetroffen Behufs der Vereinbarung über den Beſuch und 
die Inveſtitur. Der Fürſt erhält das Vorſchlagsrecht bei Ordensver⸗ 
leihungen. Die Nachfolge iſt erblich. Die Armee bleibt auf dem durch 
den parifer Vertrag geregelten Fuße. Muſtapha Paſcha erließ auf 
Candia eine Proelamation, die Unterwerfung fordernd, und die Ab- 
ſtellung der Beſchwerden verſprechend, mit fünftägiger Friſt. 
[Wiederholt.] (Wolff's T. B.) 
Smyrna, 19. Septbr. Am Ghiaurdags iſt ein neuer Aufſtand 
aus gebrochen. In Zeitoun giebt ſich eine aufſtändiſche Bewegung 
kund. Drei Anführer wurden verhaftet und nach Conſtantinopel 
gebracht. Wiederholt. (Wolff's T. B.) 
Hamburg, 28. Septbr. Telegramm der Börſenhalle: Rio, 


7. Sept.: Geſammt⸗Abladungen 481,000, davon Elbe, Canal 11,900, 


Oſtſee 2500, Nordamerika 13,500. Vorrath 70,000. Preis 6800, 


6900. Cours 23.23 %. Fracht 47/6. (Wolff's T. B.) 
Haag, 28. Sept. In der Adreß⸗ Debatte der zweiten Kammer 


) wurde mit 34 gegen 23 Stimmen ein Tadelsvotum gegen das Mini« 


fterium angenommen. Letzteres hat ſich verpflichtet erklärt, das Ur⸗ 
theil des Königs anzurufen. (Wolff's T. B.) 
München, 28. Sept. Der König hat den Oberhofmeiſter Enſtell 
beauftragt, einen Invaliden⸗Unterſtützungs⸗Verein hervorzurufen. Ein 
Comite wird conſtituirt. (Wolff's T. B.) 
Stuttgart, 28. Sept. Beide Kammern votiren einſtimmig die 
Zahlung der Kriegskoſten⸗Entſchädigung. In der Abgeordnetenkammer 
iſt die Wahl einer Commiſſion für die Prüfung des Friedensvertra⸗ 
ges, wie die Wahl der Commiſſion zur Abfaſſung der Antwortsadreſſe 
ausſchließlich auf Großdeutſche gefallen. (Wolff's T. B.) 


425 Schwerin, 28. Sept. Der „Correſp.“ bringt eine ſtrelitzer Land. Inſe rale f. d. Landwirthſch. Anzeiger VII. Jahrg. Ur. 39 
1 tags -Propoſition, die ſich im Weſentlichen der fehweriner anſchließt. (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Feitung) werden bi Dienftag 
pr. September 14% Thlr. Gld., September⸗Ockober 14% Thlr. bezahlt, Octo: | Sie ſchildert den Eindruck, den der Untergang des deutſchen Bundes angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20, 


Todes Anzeige. [3570] 

Am 27. d. Mis, ſtarb unſer College, der 
Rector der Pfarrſchule zu St. Michael, Augu⸗ 
ſtin Gottwald, an Lungenlähmung. Sein 
biederer Charakter und ſeine unerſchütterliche 
Pflichttreue ſichern ihm ein dauerndes liebe⸗ 
volles Andenken. 2 

Breslau, den 28. September 1866. 

Der Verein kath. Lehrer Breslau 's. 


entſchlief nach 


innig geliebter 445 


daſ., 
ic 7 


- 9 

Nach Gottes unerforſchlichem ah cat 
entriß uns der Tod am 26. d. MS. in der 
Zten Morgenſtunde unſeren geliebten älteſten 
Sohn Oscar nach kurzem, aber ſchweren Todes⸗ 


ſpiel 
einem 


nie R VOTE 


!ltung empfängt die Bevölkerung Palermo's fortdauernd die Soldaten 


Familien ⸗Nachrichten. 

52 d. eli Nat Heere See mit 
Todesfälle: athuſtus in Berlin. 

Schramm in L 


bi 8 l 
nert in Berlin 0. Hr. Buchhalter E. 175 


, Hr. Rabbiner G. 4. ſche 
Auguſte Zimmermann geb. Hein⸗ 
rich daſ., Hr. Ludwig Mertens daſ. 


Breslauer Theater (Hartenſſraße 19). 


Sonntag, 30. September: Zum erſten Male: 
„Hurrab Preußen“. Patriotiſches Schau: 

mit Geſang in 3 

Epilog von Heinrich 

Abonnements⸗Anzeige. 


mache. Mecklenburg könne auf die in den Grundzügen feftgeftellte 
Entwickelung nicht maßgebend einwirken. Die Fürſten und Stände 
müſſen Opfer bringen; die Aufgabe ſei, die Bedingungen einer ge⸗ 
deihlichen Wirkſamkeit der mecklenburgiſchen Verfaſſung unter den 
neuen Verhältniſſen aufzufinden. Ein zweiter ſchweriner Entwurf 
bringt die Verordnung, die Parlamentswahlen betreffend. Die Land⸗ 
tagscommiſſion hatte heute die zweite Sitzung. Man erwartet den 
Majoritäts⸗ und Minoritäts⸗Bericht am Montag. (Wolff's T. B.) 
Meiningen, 27. Sept. Heute fand die Huldigung der Stände 
ſtatt. Die Thronrede betonte, Preußen gebühre die Führerſchaft 
Deutſchlands. Der Herzog ſei dem Bündniſſe im Intereſſe Deutſch⸗ 
lands freudig beigetreten. Die Erecutionstruppen find zurückbeordert. 
(Wolff's T. B.) 
Florenz, 27. Sept. Nach einem Telegramm der amtlichen Zei⸗ 


mit Demonſtratlonen lebhafter Sympathie; die Stadt iſt vollkommen 
ruhig. Die Municipalitäten Sieiliens fahren fort, dem Könige 
Adreſſen zuzuſenden, indem ſie die Ereigniſſe auf Sieilien bedauern. 
(Wolff's T. B.) 
Newyork, 19. Sept. Morgens (per Scotia). Der Präſident iſt 
mit feinem Gefolge nach Waſhington zurückgekehrt. Er wurde ſei⸗ 
tens der Soldaten und Seeleute enthuſiaſtiſch empfangen. Die Eon- 
vention von Cleveland billigte die Beſchlüſſe der demokratiſchen Con⸗ 
vention von Philadelphia. General Pix präfidirte in einem großen 
von Entbuſiasmus erfüllten Meeting, welches in Newyork zur Unter⸗ 
ſtützung der Politik des Präſidenten gehalten wurde. 
Die Baumwollen⸗Ernte in Louiſtana und Miſſiſſippi iſt ernſtlich 
geſchädigt. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Borſe vom 28. Sept., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Berg.⸗Märk. 1494. Breslau⸗Freiburger 136%, Neiſſe⸗Brieger 98. Koſel⸗ 
Een 50, Galizier 82%. Köins Minden 149, Lombarden 108%. 
Vainz » Luowigäbafen 130, Friedrich⸗Wilhelme⸗Nordbahn 69, Oberſchleſ. 
Litt, A, 16644. Oeſterr. Stantöbahn 98%. Oppeln⸗Tarnowig 731%. Mheis 
niſche 117%. Warſchau⸗Wien 57. Darmſt. Crevit 8 Disconio⸗Com⸗ 
mandit 97 . Minerva 32%. Oeſterr. Crevit⸗Aktien 59½ Br. Stiel, Bant:Berein 
II. bproc. Preuß. Ant. 102%, 4 proc. Preuß. Anl. 964%. proc. 
Staatsſchuldſcheine 8444. Oeſterr. National⸗Anleihe 53 7. Silber“ inleihe 59. 
1360er Looſe 624. iger Looſe 38%. Italien. Anleihe 56%. Amerikan. 
Anleihe 74. Ruſſ. 1866er Anleihe 82. Ruſſ. Banknoten 76%. Oeſterr. 
Banknoten 79%. Hamburg 2 Monate — London 3 Mon. — Wien 2 Me- 
nate 78%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Monate —. Liquidationsdruck. 
Wien, 28. Septbe. [Schluß⸗Courſe.] 5% Metalliques 59, 70. 
National⸗Anlehen 68, 40. 1860er Looſe 81, 00. 1864er Looſe 73, 20. Credit⸗ 
Üctien 153, 30. Nordbahn 166, 50. Galizier 209, 00. Böhmiſche Weſtbabn 
156, 75. e ee e de 189, 00. Lombard. Eiſenbahn 209, 50. 
ee 27 — ir heine 190, 5 — Sc 0 
erlin, 28, pt. Roggen: feſt. pt. 49%, Sept.⸗Ocibr. 49% 
Rod.⸗Dez, 48, April⸗Mai 47, — Rübh!: feſter. SI 12%, April 
Mai 12%. — Spiritus: niedriger. Sept. 15%, Sept.⸗Oct. 15%, Nov. 
dezbr. 14%, April⸗Mai 15%. (M. Kurnik's T. B.) 
Stettin 28. Sept. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
feſter, pro Sept.⸗Oct. 75. Frühjahr 74. -- Roggen hoher, pro Segt.⸗ 
Oel. 7½. Oct.⸗Nov. 46%. Frühjahr 46%. — Gerste geſchäftslos, pro 
Frühjahr — — Hafer geſchäftslos, pro Frühjahr —. Rab ö! höher, 
pro Sept-⸗Oct. 124. Octbr.⸗Nov. 12%. — Spiritus fell, pre Sept. 
15%. Fruhj. 15 Br. 


Inſerate. 


Schon wieder iſt unſere Stadt durch eine große und ſchwere Heimſuchung 
betroffen worden. Am 25. d. M., Vorm. 11 Abr, ertönte der Ruf: „ > 
Feuer!“ Bei dem heftigen Winde, der an dieſem Tage wehte, griff valfelbe, _ 
ſumal da die erfaßten naheſtehenden Gebäude nur aus Bohlwerk beſtanden 
und mit Stroh und Schindeln gedeckt waren, mit raſender Schnelligkeit um 
ich, fo daß in Zeit von ungefähr 14 Stunden 22 Gebäude an Wohnhäuſern, 
Stallungen und Scheuern niedergebrannt waren. Neunzehn rn find 
dadurch obdachlos geworden und haben ſchwere Verluſte an Hab und Gut 
erlitten, ſo daß ſie dem nahenden Winter mit Schrecken entgegenſehen. Keine 
oder doch nur ſehr geringe Unterſtützung kann die Stadtgemeinde den armen 
Abgebrannten getöähnen, da dieſelbe durch die früheren großen Brände fehr 
verarmt iſt. Darum wenden wir uns an mitleivige Herzen nah und fern 
mit der herzlichſten Bitte, den durch das Brandunglüd Heimgeſuchten einige 
Gaben der Liebe zuzuwenden. Die beiden hieſigen Ortsgeiſtlichen ſind bereit, 
derartige Fa da en anzunehmen, und das unterzeichnete Comite wird 
ſich die gewiſſenhafte Vertheilung derſelben nach Kräften angelegen fein laſſen. 
Möge der Herr den freundlichen Wohlthätern ein reicher Vergelter ſein! 

ralin, den 28. September 1866. 
Das Comite zur W ee 


„, Rothe, awatzti, Krauſe, 
prinzlicher Domänenpächter. 
Kunert, 


Pfarrer. Rentmeiſter. 


i Mevius, 
Bürgermeiſter. evangel. Pfarrverweſer. 


Von jetzt ab befindet ſich mein 
„Lager echt importirter Cigarren“ 
Jaubſchließlich nur 
1 Ning Nr. 4, erſte Etage! 
Cigarren Importeur Schleſinger. 


2594 


— 


Für das vierte Quartal 1866 (October 
November und Dezember) können die Prann⸗ 
merationsſcheine auf den Theaterzettel 
gegen Erlegung von 10 Sgr. in den bekann⸗ 
ten Commanditen in Empfang genommen 
werden. 


nn N 
Saifon-Theater im Wintergarten. 


Sonnabend, 29, Sept. Gaſtſpiel des Komi⸗ 
kers Hrn. Baade, vom Stadt⸗Thegter zu 


Hr. Kaufmann Carl Louis 


für Hrn. Inſpector Max Wiedermann, 
! verbunden mit Theater » Vorftellung und 
btheilungen und] Gartenfeſt. 
Lindau. 


Den Wünſchen 


b 8 ee 


ren Meldung hierdurch ergebenſt an. 
armbrunn, den 27. September 1866. 
H. Bruchmann und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: ‚[185] 
Fanny Bruchmann, 
N. Staberow. 


Todes⸗Anzeige. 


= Heute Mittag 3 Uhr ſtarb nach Gwöchent⸗ P 
lichem Leiden meine Schwägerin verw. Labo⸗ 


rant Käſtner, geb. Stephan. 


den 28. September 1866. 
Hugo Hübner. 


wii 2 


Die Vorſteher 

des Inſtituts für hilfsbedürftige 
Handlungsdiener. 
Todes⸗ Anzeige. 

Heute Nachmittag ſtarb nach cee 
ſchweren Leiden 105 gute Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Schweſter, die verwitwete Com⸗ 
miſſionsräthin Kober, Florentine geb. von 
eſchke, in einem Alter von 61 Jahren, was 
wir tief betrübt Verwandten, Wenne 218 


Bekannten hierdurch anzeigen. 


Trebnitz, den 27. September 1866. 
Die Hinterbliebenen. 


kampfe, was wir unſeren lieben Verwandten 

und Freunden hiermit ergebenſt anzeigen. 
Schweidnitz, den 27. September 1866, 
2679] Friedrich Herbich und Frau, 


Heute, den 25. September 1866, entriß mir 
der Tod an den Folgen der Cholera meine 
innigſt geliebte Gattin Bertha, geb. Stark, 
im noch nicht vollendeten 29. Lebensjahre. 
Von tiefem Schmerz gebeugt, widme dleſe 
traurige Anzeige allen Freunden und Ver⸗ 
wandten. [3554] 

Reichenbach in Schleſten. 

Rösner, Kaufmann. 


10 uhr bis Mittags 3 Uhr ſtatt. u 


Verein f. elassische Musik. | 


Sonnabend, den 29. September. 
Haydn, Variationen F 


des hochgeehrten Publiküms entgegenzukom⸗ | 
. Po. 1 

Beethoven, Trio K o., VI. u. VIello. Es. 

0 Nr. 2) 

I 

| 

| 

\ 


men, wird ein Abonnement, mit Ausnahme 
des Balkons und erſten Ranges, auf 60 Vor⸗ 
ſtellungen nach früherer Einrichtung eröffnet 
und find daher Bons im Wertbe von 3 Thlr. 
für 2 Thlr. bei Hrn. Kaufm. G. Friederiel, 
Schweidnitzerſtraße 28, und bei den Herren 
Friedländer u. Littauer, Ring 18, zu haben. 
— Der Bonsverkauf wird am 29. September 
geſchloſſen. 

Der Umtauſch der Bons findet 
nur an den Tageskaſſen von Morgens 


[2671] 
Bade, Qustuor. B. | 
Vom Kelegsſchauplatze zurückgekehrt, bin ih 
wieder zu conſultiren in meiner früheren Woh⸗ 

nung: Große Feldgaſſe Nr. 11, Hochpart., 
für männliche Kranke Morgens von 7—8 Uhr, 
für weibliche Kranke Nachm. von 2—4 Uhr. 


Dr. Scharm. 


1 
“le 
Pa 3 


es 3 


# 


Sonntag Vormittags 10 Uhr und Nachmittags 5 Uhr. Altbüßerſtr. 29. [3575] 


Bekanntmachung. 

Nach einer uns zugegangenen amtlichen Benachrichtigung iſt das Geſetz vom 
11. Mai 1851, betreffend die Kriegsleiſtungen und deren Vergütung, nunmehr außer 
Kraft getreten. 

Die mit Rückſicht auf daſſelbe publicirten Grundſätze vom 23. Juni d. I., be⸗ 
treffend die Regulirung der Einquartierungslaſt, werden deshalb hiermit aufgehoben 
und geht vom 1. October 1866 ab die Pflicht zur Gewährung des Naturalquartiers 
für Militärperſonen wieder allein auf die Grundſtückbeſitzer über. ‚ [1888] 

Breslau, den 28. Sept. 1866. Der Magiſtrat. 


5 N 2 er 2 
Ludwigs⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Auf Grund des von der General⸗Verſammlung vom 20. April l. J. gefaßten 
Beſchluſſes: SE 

„Das Actien⸗Capital durch Ausgabe weiterer 9200 Actien a fl. 250 pr. Stück 

„um fl. 2,300,000 zu erhöhen und dem Verwaltungsrathe deren Emiſſton mit 
„der Maßgabe zu überlaſſen, daß fl. 1,750,000 Nominalbetrag neuer Actien den 
„Actionären in einer Präcluſtofriſt vorzugsweiſe überlaſſen werden ſoll, und zwar 
„zu einem Courſe, welcher die Koſten der Emiſſion, eine verhältnißmäßige Erhöhung 
„des Reſerve⸗ und Erneuerungsfonds, und die Dividende des laufenden Jahres, fo: 
„weit fie 5%, überſteigt, vorausſichtlich ausreichend deckt“, 
hat der unterzeichnete Verwaltungsrath beſchloſſen, die Hinausgabe der oben er⸗ 
wähnten fl. 1,750,000 Nominalbetrag neuer Actien in der Praͤcluſivfriſt vom 
24. September bis ineluſive zum 20. October l. J. zum Courſe von 110% 
zu bewerkſtelligen. N 

Es wird demnach auf je 8 Actien Eine neue Actie ausgegeben, und 
werden die Herren Actionäre, welche von dem ihnen eingeräumten Vorzugsrechte Ge⸗ 
brauch machen wollen, hiermit eingeläden, ihre Actien bis ſpäteſtens 20. Deto- 
ber l. J. bei einer der unten genannten Stellen zur Abſtempelung einzureichen und 
die darauf entfallenden neuen Actien gegen Einzahlung von fl. 275 per Actie in 
Empfang zu nehmen. 

Theilbeträge über 8 Actien können nicht berückſichtigt werden. 

Die neuen Actien werden mit Dividende⸗Coupons pro 1866, aber ohne den 
Abſchlagsdividendencoupon per 1. October 1866 ausgegeben. Beim Bezug vor dem 
20. October werden den Einzahlern 5%, Antlicipationszinſen des einzuzahlenden Be⸗ 
trages vom Tage der Zahlung bis zum 20. October vergütet. 

Die Anmeldung der alten Actien zur Abſtempelung iſt mit einem Nummerver⸗ 
zeichniß zu begleiten, wozu die Formulare bei den unten bezeichneten Stellen in Empfang 
genommen werden können. Sind bei einer dieſer Stellen nicht fo viele neue Actien 
vorräthig, als auf die Anmeldung entfallen, ſo wird gegen die Einzahlung ein Be⸗ 

zugsſchein ausgehändigt, gegen welchen die Actien nach Ablauf von 3 Tagen in 
Empfang genommen werden konnen. N 
Anmeldungen nach dem 20. October können in keiner Weiſe be⸗ 
rückſichtigt werden, i 
Die mit Entgegennahme der Anmeldung und Einzahlung und mit Aushändigung 
der neuen Actien beauftragten Stellen ſind: 
1) unſere Haupt ⸗Kaſſe in Mainz; 
3) 315 Bank für Handel und Induſtrie in Darmſtadt; 
e 
furt a. M.; 
4) der A. Schaafhauſen ' ſche Bankverein in Köln; 
5) die Herren Sal. Oppenbeim jun. u. Co. in Köln; 


6) „ Anhalt und Wagener in Berlin; 

7)» Julius Bleichröder u. Co. in Berlin; 

8) „ Meyer u. Co. in Leipzig; 

9) Köſter, vom Rath u. Co. in Mannheim und 

10) - Pflaum u. Co. in Stuttgart. [2512] 


Mainz, den 20. September 1866. 


Der Verwaltungsrath. 
Mus ſtellung von Schafen. 


Die fünfte ſchleſiſche Schafſchau wird dem in Liegnitz am 7. März a. p. ge⸗ 
faßten Beſchluſſe gemäß künftiges Frühjahr in Breslau veranſtaltet werden. Die 
Herren Schäfereibeſitzer des In⸗ und Auslandes benachrichtigen wir hiervon mit dem 
Bemerken, daß das Ausſtellungs⸗Programm ſpäter veröffentlicht werden wird. 

a Breslau, den 24. September 1866. [2674] 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins für Schlefien. 


Ei 5 1 71 
Abonnement⸗Einladung auf die „Deutſche Gerberzeitung“. 
Dieſelbe erſcheint jeden Sonntag und umfaßt die Loh⸗ und Weißgerberei, Leder⸗ 
Lackir⸗ und Safſian⸗Fabrikation, Kürſchnerei, Handſchuhmacherei, Sattlerei, Schub⸗ 
macherei und Lederbereitung, ſowie den geſammten Häute, Fell: und Lederhandel. — 
Die Inſerate find gratis für die Abonnenten. Beſtellungen auf die deutſche „Gerber: 
Zeitung“ nehmen jümmtlihe Poſtanſtalten des deutſchen Poſtvercins an à 20 Sgr. preuß., 
gleich ! Gulden öſterr. oder 1 Gulden 10 Kreuzer ſüddeutſche Währung. N 
Die Redaction unter dem Vorſitzenden F. A. Günther zu Berlin und einer Commiſſion 
von Vorſtandsmitgliedern des deutſchen Gerbervereins bringt fortwährend Original⸗Artikel, 
ſowie die genaueſten lederinduſtriellen Markt⸗ und Meßberichte der wichtigſten Plätze der Erde. 
[2663] Die Expedition der „Deutſchen Gerberzeitung“ zu Berlin. 


Caspertes Local, Malthlasſraße 81. 


em geehrten Publikum empfehle ich von jetzt ab mein neu renovirtes Local zur Ab: 


ee een d. Baum, Neſtaurateur. 
6500 hir 2 


erſte Hypothel, pupillarſicher, auf ei i tend, iſt al pari zu cediren, 
ee ee, heir on 1 Uhr. 19858] 


Echt Bai Bier. 


Von heute ab iſt mein Bier ⸗Geſchaft reif öffne", ich hierdurch ganz ers 
gebenſt anzeige. een 3518 


Breslau, den 29. September 1866. Conr ad Kissling. 
Gemalte Rouleaux, 


weiße Gardinen, weißen Rouleaux-Kattun empfiehlt billigſt: 


[2667] Ne ch Adam, Schweidnitzerſtraße 50. 
Vauhölzer, Bohlen, Bretter 


did. Dimenſionen find vorräthig und werden nach Aufgabe geſchnitten von der 
Brettmühle zu l — nhof Tworog. 


Dominal⸗ 
[2343] 


Oeffentl. Gottesdienst der freien ev. Kirche Deutſchlands Mein 


Filiale der Bank für Handel und Juduſtrie in Frank⸗f 


6proc. verzinsliche 


S 


2323 
Benefiz betreffend! 


mir einige freundlich geſinnte, 
wohlwollende Herren kmh Damen ihre Mit: 
wirkung bereitwillig zugeſagt, jo iſt es mir 
doch nicht gelungen, etwas Ganzes herzuſtellen 
und muß ich ſonach auf mein Theater⸗Benefiz 
verzichten und blos auf die Einnahme des 
Gartenfeſtes mich beſchränken; ich hoffe, daß 
daſſelbe mit ſeinen Arrangements mir die Zu⸗ 
friedenheit der geneigten Beſucher erwerben 
wird, indem Herr Kapellmeiſter Winzer ein 
treifliches Concert geben, die Illumination ſebr 
ſplendid, der Ballon ſchön beleuchtet ſteigen 
und die Geiſtererſcheinung im Theater (freies 
Entrec) vorzüglich dargestellt werden wird. 
Billets hierzu find in den Kunsthandlungen 
bei den Herren Jenke & Sarnigbauſen, 
gunternftraße, Hainauer, Schweidnitzerſtr., 
ichtenberg, Schweidnitzerſtr. 8, und Kaufm. 
Friederiei, Schweidnitzerſtr. 28, von heute ab 
bis Montags 2 Uhr, für Herren und Damen 
a 2% Sgr., Abends an der Kaſſe 5 Sgr., 
Kinder 1 Sgr., zu haben. [2681] 
M. Wiedermann. 
Bei unferem Abzug von Conſtadt nach Bres⸗ 
O lau ſagen 
ein herzliches Lebewohl. 


wir Freunden und Bekannten 
[3558] 
An den Onkel! 


Den Geiſt haft geſtern Du erprobt; 
Schön! Sndemnstät) Du biſt verlobt. 


Prediger Dr. 


Penſtons u. hebräiſche Unterrichts ⸗Anſtalt, 
Reuſche⸗Straße 38, 2 Tr. 
Der neue Curſus beginnt am 3. Oct. An⸗ 
meldungen täglich von 9—11 u. 2—4 Uhr. 
. ͤ Eger 


Montag, den 1. October d. J., Vormittag 
9 Uhr, Aufnahme und Prüfen der ange⸗ 
meldeten Schüler im Schullocale. 

Canth, den 27. September 1866. 

[2665] J. Aberle. 


In meinem 2675 
Clavier-Inftitnt | 
Nilolaiſtraße 7, 2. Etage 


beginnt den 2. October ein neuer Curſus für 
Anfänger und Vorgeſchrittene. 
Emanuel Wienskowitz. 


Bodmann s Institut 


für Elügelspiel und Harmonielehre, 
Sehweidnitzerstrasse Nr. 31, 

beginnt den 1, October neue Curse 

für Anfänger und schon Unterriehtete. 


J. Wiesners Brauerei. 


Nikolai⸗Straße Nr. 27, im goldenen Helm.) 


Täglich Garten⸗Concert 


ausgeführt von der „Helmkapelle“ unter Leit. 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert 
im Saale falt [1906] 


Liegnitzer Stadtblatt 


(30. Jahrgang 


erscheint vom 2. October ab [146] 
täglich, 

ausser au den Tagen nach den Sonn- und 

Feiertagen. 


Abonnements-Preis bei den königl. Post- 


Anstalten pro Quartal 
nur 15 Sgr. 


Die grosse Verbreitung des Lieguitze: 
Stadtblattes verbürgt geeigneten Anzeir 
en bedeutenden Erfolg. Insertionspreis- 
enen, die uns während unſeres 
Rrontentagers im Lazareth zu Brieg fo viel⸗ 
fache Beweiſe ihrer Theilnahme gegeben, bei 
unſerem Abgange von dort den herzlichſten 
Dank! [3566] 
W. g., Unteroff. 4. Cp. 19. Low.-Regts, 
G. K., Gefr. 10. Emp. 52. Inf.⸗Regts. 
Nervöſer Kopfſchmerz [85] 
(Migraine) wird durch das Mittel von Dr, 
v. d. Velde, Diſtrictsarzt An, tbeinboelten 
bei Coblenz, binnen 10 Minuten fiher und 
vollſtändig beſeitigt. Preis für 12 Portionen 
1½ Thlr. Beſtellungen franco. 


SS RETTET 


eee 
Kalesse’s Hötel 
am Ninge 


lt ſich einer gütigen Beachtung. 


) 


ch warne Jeden, meinem Sohne Mori 
etwas zu leihen, da ich für Wiedererſtattung 
nicht aufkommen kann. : 
Ober⸗Peilau I., Kreis Reichenbach, 
den 26. September 1866, Kade 
Gürtler, Lehrer. 


Junge Damen, 


welche in allen Arten feiner weiblicher Hand: 
arbeit, im Weißnähen, weißen und — 
Stickereien, Goldſticken, Stopferejen u. ſ. w. 
wieder Unterrickt zu nehmen wünſchen, wollen 
ſich vom J. October d. N ab bei der Unter: 
zeichneten von 11 bis 1 Uhr melden. [3578] 


Ftiederile Sulzbach, 
Nikolaistraße am untern Bär Nr. 1,2 St. 
Juvelen, Perlen, Gold und Silber ; 


ucht und der höchſte Werth baar 
N 1 Gebr. Caſſirer, Riemerzeile 14, 


EEC ² A A a 25 A 
ä a ae Dr A Ed a Ze 


p. Neuſtadts 


r 


Bekanntmachung. Ae 
Der auf der Beſitzung Hypotheken⸗Nr. 114 
Gogolin befindliche, von der verwittweten Frau 
Rittergutsbeſitzer A. Guradze, geb. Schle⸗ 
ſinger, an die Oberſchleſiſche Eiſenbahn abge⸗ 
tretene Kalkofen ſoll, wie er ſteht und liegt, 
öffentlich meiſtbietend zum Abbruch verkauft 
werden. 8 
0 1 5 frankirte Offerten ſind mit der 
ufſchrift: 
„Offerte auf Abbruch des Kalkofens 
in Gogolin“ 
bis zum 8. Detober d. J., Vorm. 11 Ubr, 
an die unterzeichnete Betriebs⸗Inſpection ein⸗ 
zureichen, an welchem Tage dieſelben in Gegen⸗ 
wart etwa erſcheinender Eubmittenden eröffnet 
weden len 8 
ie ſpeciellen Verkaufs⸗ Bedingungen liegen 
auf den Bahnhöfen Coſel, Gogolin und Oppeln 
er" — 8 aus. 
reslau, den 25. September 1866. 
Die königliche Betriebs⸗Inſpection I. der 
Sberſchleſiſchen Eifenbahn. 
1828] Bekanntmachung. 
er verſtorbene Böttchermeiſter Nobert Otto 
hat in ſeinem am 8. September v. J. errich⸗ 
teten und am 16. October v. J. publicirten 
Thelen 8 er 
eine Ehefrau Marie, geb. Tuſchewsky, 
2) ſeine Tochter Elife Otto, 8 x 
und zwar in der Art zu Erben ernannt, daß 
ſeine Ehefrau ein Viertheil und ſeine Tochter 
drei Viertheile des Nachlaſſes erhält, und ſeiner 
enannten Tochter, wenn dieſe vor vollendetem 
20ſten Lebensjahre ſtirbt, ſeine Brüder, na⸗ 
mentlich: : - 
a, den Schneidermeiſter Johann Otto in 
Loitz bei Stralfund, 
b. den Tiſchlergeſellen Heinrich Otto, 
o, den Tiſchlergeſellen Auguſt Otto bier, 


und 
d. den Drechslergeſellen Rudolph Otto in 
Wrietzen a. O., 
in der Weiſe ſubſtituirt, daß an dieſe das Ver⸗ 
mögen zu gleichen Theilen fällt, und endlich 
ferner beſtimmt, daß ſeine Kleider nach dem 
Ermeſſen feiner Ehefrau an feine ad a. bis d. 
vorgenannten Brüder vertheilt werden ſollen. 
ieſe letztwillige Anordnung wird wegen des 
ſeinem Aufenthalte nach unbekannten Tiſchler⸗ 
geiellen Heinrich Otto hiermit öffentlich be⸗ 
annt gemacht. 
Breslau, den 14. September 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung II. 
für Teſtaments⸗ und Nachlaß ⸗Sachen. 


Bekanntmachung. [1885] 

Nachdem in dem Konkurſe über das Vers 
mögen des Kaufmanns . ri zu 
Breslau der Gemeinſchuldner die Schließung 
eines Accords beantragt hat, ſo iſt zur Erörte⸗ 
rung über die Stimmberechtigung der Konkurs⸗ 
Gläubiger, deren Forderungen in Anſehung 
der Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben ſind, 
ein Termin g 

auf den 4. Detober 1866, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſar, Stadtgerichts⸗ 

Rath Schmid, im Berathungszimmer Nr. 20 

im 1. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 
derungen angemeldet oder beſtritten haben, 
werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Breslau, den 22. September 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Commiſſar des Konkurſes: Schmid. 


1886 Bekanntmachung. 
he in dem Konkurſe Aber das Ver⸗ 


mögen des Pianoforte⸗Fabrikanten Julius W. 


Mager zu Breslau der Gemeinſchuldner die 
Schließung eines Accords beantragt hat, ſo 
iſt zur irg über die Stimmberechtigung 
der Konkurs⸗Gläubiger, deren Forderungen 
in Anſehung der Richtigkeit bisher ſtreitig ge⸗ 
blieben ſind, ein Termin 

auf den 4. October 1866, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtgerichts⸗ 

Rath Schmid, im Berathungs⸗Zimmer im 

1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. [1787] 

Die Betheiligten, welche die erwähnten ger: 
derungen, angemeldet over en haben, 
werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Breslau, den 22. September 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiflar des Konkurſes: Schmid. 


1881] 8 

In unſer Handels⸗Regiſter iſt heute einge: 
tragen worden und zwar: 

1) in das Geſellſchafts⸗Regiſter bei Nr. 4 
die durch den Tod des Kaufmanns 
Tobias Wilhelm Kramer bier erfolgte 
Auflöſung der offenen Handels⸗Geſellſchaft 
T. W. Kramer hierſelbſt, 
in das Firmen ⸗Regiſter Nr. 1879 die 
Firma T. W. Kramer — und als 
deren Inhaber der Kaufmann Carl 
Heinrich Ferdinand Kramer hier, ferner 
bei dieſer Nr. das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Guſtav Otto Kramer in 
das Handels⸗Geſchäft des Kaufmanns 
Carl 3 Ferdinand Kramer er⸗ 
folgte Erlöſchen der Einzel⸗Firma T. W. 


Kramer { 
in das Geſellſchaſts⸗Regiſter Nr. 479 die 
von den Kaufleuten Carl Heinrich 
— Kramer und Guſtav Otto 
0 mer, beide hier, am 1. September vos 
ier unter der Firma T. W. Kra 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft. 
Breslau, den 21. tember 1866. 


2 


— 


3 


— 


J Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


11882 Bekanntm g. . 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 13 
das Erlöſchen der dem Kaufmann Guſtav 
Otto Kramer hier von der Nr. 4 des Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Regiſters eingetragenen Handels⸗ 
Geſellſchaft T. W. Kramer hier ertheilten 
Procura heute eingetragen worden. 

Breslau, den 21. September 1866. 


werner, 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Commiſſionairs und Agenten Abraham Löwy 
askulski wird der Prüfungstermin nicht am 
3 tember d. J ondern am 1. October 
d. J., again i hr, abgehalten werden. 
reslau, den 25. September 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: 
f Engländer. 1188 


„Handl 


mögen des Handelsmanns und Getreidehänd⸗ Bi 


lers Johann Carl Wilhelm Löhnert zu 
Royn, der Gemeinſchuldner die Schließung 
eines wi beantragt hat, fo iſt zur Erdre 
terung über die Stimmberechtigung der Kon: 
kurs 5 deren Forderungen in Anſehung 
der Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben ſind, 
ein Termin 
auf den 2. October d. J., Vorm. 9% Uhr, 
in unſerem Gerichtslocal, Terminszimmer⸗ 
Locale in hieſiger Johannisſtraße, vor dem 
unterzeichneten Kommiſſar, 
anberaumt worden. Die Betheiligten, welche 
die erwähnten Forderungen angemeldet oder 
5 haben, werden hiervon in Kenntniß 
geſetzt. Liegnitz, den 21. September 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. ot 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Contenius. 
Bekanntm 305 [1883] 
dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Louis Fiedler zu Beuthen OS. 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
re: 3 — 
auf den 20. Detober d. J., Vorm 
11 uhr, in unſerem Gerste Termins⸗ 
Zoe Nr. V., vor dem unterzeichneten 
ommiſſar 
anberaumt worden. . u 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht, noch ein Hyptheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Alkord berechtigen. : 
Beuthen OS., den 24. September 1866, 
Königl. Kreis -G 


önigl. ericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Schober. 


Offene Bürgermeiſterſtelle. 


Die erledigte Bürgermeiſterſtelle hieſiger 
Stadt ſoll wieder beſetzt werden. Die Bewer⸗ 
bungsgeſuche ſind ſpäteſtens bis zum 15. No⸗ 
vember d. J. bei dem Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Herrn A. Maager hier einzureichen. 


VE 
« 


1 
4 


Das etatsmäßige Gehalt der Stelle beträgt 


1200 Thlr.; die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung hat ſich jedoch vorbehalten, das It 
im Fall einer ausgezeichneten Qualification 
des Gewählten auf 1400 Thlr. zu erhöhen. 
Colberg, den 21. Sept. 1866. [2663 
Der Magiſtrat. 3 


Offene Lehrer ⸗Stelle. gr 

„Die Stelle eines Elementar⸗Lehrers an der 

biegen evangeliſchen Stadtſchule ſoll jofort 

0 1 ter Beit W w en 
ich unter Beifügung ihrer Zeugniſſe bis 

10. October d. J. bei uns melden. | 

Gehalt vorläufig 240 Thaler, [18843 

Ohlau, den 27. September 1866, 
Der Magiſirat. 


„Der Poſten eines Polizei » Sergeanten 
mit einem monatlichen Gehalte von 15 Thlrn. 
und freier Wohnung oder angemeſſener Ent⸗ 
ſchädigung iſt durch einen rüſtigen Civil⸗Ver⸗ 


ſorgungs⸗ Berechtigten möglichit bald zu be 


ſetzen. Perſönliche Vorſtellung iſt orderlich. 
Momslan, den 27. September 1888 u 
880] Der Magiſtrat. 2 


Auctionen. r 4; 
Am 1. Detober d. J., von Vorm. 8 Uhr ab 


ſollen Schmiedebrücke 13, in der Sachs und 
Weißenberg ſchen Konk.⸗Sache die Beſtände an 
diverſen Tüchern, wollenen und anderen Kleider⸗ 
ftoffen, fertigen Damenkleidern, als Jacken, 
Mäntel, Bournuſſe ꝛc.; 

am 2. October d. 
Kleine Groſchengaſſe 
Kaertzel'ſchen Vorm.⸗S. Betten, Kleider, M 


Hausrath, 5 Hobelbänke, 80 Schraubzwingen 


und das u Werkzeug: ä 

an demſelben Tage, de ge 12 Ußr, 
Nikolaiſtraße Nr. 12, in der Schirokauerſchen 
Konk.⸗Sache, die Laden⸗Einrichtung; 8 

an demſelben Tage, Nachmittags 2 Uhr, 
Heilige Geiftfiraße 1, in ver Briefträger 

öhne ſchen Vormundſchafts⸗Sache, Wa 
Betten, männl. und weibl, Kleidungsſtucke, 
Meubel und Hausgeräthe 26 
verſteigert werden. 

Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſar. 


Offener Bürgermeiſter -Poſten. 
Am erſten Auguſt d. J. iſt die Stelle des 
Bürgermeiſters hieſiger 
worden. Wir fordern hierdurch zur Bene: 
bung um das neu zu befegende Amt 
Bürgermeiſters auf. — 


Die Stadt Beuthen OS. mit ben che 
in⸗ 


hörigen Ortſchaften zählt circa 12, 

wohner. Ibr ſteht, als Mittelpunkt einer 
großartigen Induſtrie, zumal die Errichtung 
eines Gymnaſtums, zweier Bahnhöfe, einer 
umfangreichen mit mehrfachen Badeanſtalten 
verbundenen Waſſerleitung in Angriff genom⸗ 
men ift und die Gründung von Colonien im 
ſtädtiſchen Schwarzwald bei den daſelbſt be⸗ 
findlichen Hüttenetabliſſements beabſichtigt wird, 
eine große Zukunft bevor. Die bedeutenden 
Vermögensobjecte der Stadtgemeinde bieten 
ein weites und ergiebiges Feld zur Beförde⸗ 
rung des Wohlſtandes der Commune. ter 


er dieſen Verhältniſſen kann dem Amte des Bür⸗ 


— mit Erfolg nur ein Mann vor⸗ 
tehen, welcher, bei productivem Talente, wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Bildung und gereifte Erfahrung 
beſitzt. Es iſt wünſchenswerth, daß derſelbe 
vielen gu 
it diefem Amte ı 
jährlich 1200 Thlr, nebſt 300 Thlr. nicht pen⸗ 
ſionsfäbigen Repräſentationsgeldern, alſo jähr⸗ 
lich 1500 Thlr. verbunden. 
Die Wahl wird Ende October d. J. 


ſtatt⸗ 


en und ſind die Bewerbungen dei dem 


Stadtverordneten⸗Vorſteher anzubringen. 
Beuthen OS., im Sept. 1806. 2 1800] 
Die Stadtverordneten⸗Verfammlung. 

Gutmann. 


Petroleum 


echt pensylv,, beste, reinste Qualität, von 
Bremen bezogen in Barels, empfiehlt bil- 


liest, auch plundweise: 12527 
g. Eduard Gross, 


am Neumarkt Nr, 42, 


2 
u 8 a * 


„ Vorm. 8 ubr, 
Nr. 5 in ien 
eubel, 


reisſtadt vacant ge⸗ 


mächtig ſei. x 
an Aller Gehalt von 
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- Die Be 
Gartenlaube wieder frei in Preußen! 


Indem wir unſern vielen Leſern und Freunden in Preußen dieſe freudige Nachricht mittheilen, erſuchen wir ſie, ihre Beſtellung 
auf unſere Zeiſchrift ſofort durch die nächſte Buchhandlung aufgeben zu wollen. 

Die Gattenlaube kommt nach Preußen wieder mit ihren alten Tendenzen für gute Unterhaltung, für bildende und ar en 
Belehrung, für Humanität und nationales Streben, ſie kommt mit ihren alten treu gebliebenen, tüchtigen Mitarbeitern und Künſllern, 
mit ihren ſtets vortrefflichen Beiträgen aus aller Herren Lindern, aus den Kteiſen des Volkes uud der Familie — der alte, überall 
willkommene Liebling des Hauſes. Wir klopfen an und wir hoffen — es wird uns wieder aufgethan. 266 

Die Verlagshandlung. 


Leipzig, 26. September 1856, 
Abonnementspreis vierteljährlich 15 Sgr. Ernſt Keil. 


Zur Annabme von Abonnement auf die Ausgabe in wöchentlich erſcheinenden Nummern, wie in Monatslieferungen empfiehlt 
ſich unter Zuſicherung prompter Beſorgung. 


. G, Leuckart, Buch- und Muſilalienhandlun 


in Breslau, Kupferſchmiedeſir Nr. 13, Ecke der Schubbrü e Nr. 27; in Glatz Schwedeldorferſtraße und 2 am Ringe Nr. 23. 


Die 
Gartenlaube wieder frei in Preußen! 


ae wir unfern vielen Leſern und Freunden in Preußen dieſe freudige Nachricht mittheilen, erſuchen wir fie, ihre Beftellung 
auf unſere Zeitſchrift ſofort aufgeben zu wollen. 

Die Gartenlaube kommt nach Preußen wieder mit ibren alten Tendenzen für gute Unterbaltung, für bildende und kräftigende 
Belehrung, für Humanität und nationales Streben, fie kommt mit ibren alten treu gebliebenen, tücktigen Mitarbeitern und Künſtlern, 
mit ihren ſtets vortrefflichen Beiträgen aus aller Herren Ländern, aus den Kreiſen des Volkes und der Familie, — der alte, überall 
Wir klopfen an und wir hoffen — es wird uns wieder aufgethan. 


ie Verlagshandlun 
pi Set Keil. 5 


willkommene Liebling des Hauſes. 
Leipzig, 26. September 1866. 
Abonnementspreis vierteljährlich 15 Sgr. 


In Breslan abonnirt man darauf bei 


Buch- u. Kunſthandlung, 
Kohn & Hancke, Junkernſtraze Nr. 18, Ten Gans. 


(2669) 


Die 
Gartenlaube wieder frei in Preußen! 


Indem wir us ſern vielen Liſern und Freunden in Preußen dieſe freudige Nachricht mittheilen, erſuchen wir fie, ihre Beſtellun 
auf unfere Zeitſchrift Sofort durch die nädfte Buchhandlung oder Koftanitalt aufgeben zu wollen. A Mi ü s 

Die Gartenlaube kommt nach Preußen wieder mit ihren alten Tendenzen für qute Unterhaltung, für bildende und kräſtigende 
Belehrung, für Humanität und nationales Streben, fie kommt mit ihren alten treu gebliebenen, tüchtigen Mitarbeiters und Künſilern, 
mit ihren ſtets vortrefflichen Beitragen aus aller Herren Ländern, aus den Kteiſen des Volkes und der Fam lie — der alte, überall 
willkommene Liebling des Hauſes. Wir klopfen an und wu heffen — es wird uns wieder aufgethan. 


Leipzig, 26. September 1806. Die Verlagshandlung. 
Abonnementspreis vierteljäbrlich 15 Sgr. Ernſt Keil. 
In Breslau nehmen Beſtellungen an, liefern auch ältere Jabrgänge und Hefte nach: 


Maruschke & Berendt, % ft be. 8, 


12 70 


N Die 
I Gartenlaube wieder frei in Preußen! 


Kr Jen wir unſern vielen Leſern und Freunden in Preußen dieſe freudige Nachricht mittheilen, erſuchen wir ſie, ihre Beſtellung 
auf un ng Zerichriit Sofort durch die nächſte Buchhandlung oder Poſtanſtalt aufgeben zu wollen. 

Gartenlaub' kommt nach Preußen wieder mit ihren alten Tendenzen für gute Uaterbaltung, für bildende und kräftigende 
Belebram, für Humanität und nationales Streben, fie kommt mit ihren alten treu gebliebenen, tüchtinen Mitarbeitern und Küntlerr, 
* mit ihren ſtets vortrefflichen Beiträgen aus oller Herren Landern, aus den Kreiſen des Volks und der Familie — der alte, überall 
willkommene Liebling des Hauſes. Wir klopfen an und wir hoffen — es wird uns 385 aufgethan. 2676 
Ne, Leipzig, 26. September 1866. Avonnementspreis vierteljährlich 15 Sgr. Die Verlagshandlung. 
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| ; Die 
I Gartenlaube wieder frei in Preußen 


. wir unſern vielen Leſern und Freunden in Preußen dieſe freudige Nachricht mittbeilen, erſuchen wir fie, ihre Beſtellung 
auf unſere Zeitſchriſt ſofort durch die väck ſte Buchband lung oder Bonarftalt aufgeben zu wollen. 

Die Gartenlaube kommt nach Preußen wieder mit ihren alten Tendenzen für gute Unterhaltung, für bildende und kräftjgende 
I Belehrung, für Humanität und nationales Streben, fe lommt mit ihren alten treu gebliebenen, tüchtigen Mitarbeitern und Künſtlern, 
1 mit ihren! ſtets vortrefflichen Beiträgen aus aller Herren Ländern, aus den Kreiſen des Volkes und der Familie — der alte, überall 
1 willkommene Liebling des Hauſes. Wir klopfen an und wir hoffen — es wird uns wieder aufgethan. 

Leipzig, 28. September 1866. Die Verlagsbandlung. 


Ernſt Keil. 


N Abonnemente preis vierteljährlich 15 Sgr. 
5 Zu Beſtellungen empfiehlt ſich die Buch- und Kunſthandlung 


Trewendt & Granier in Breslau, 


Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis der königl. Bank. 


von 


Gas-Aether en d 
ventuer- u. pfund- 
weise in Glasballons und Blechflaschen in 
diversen Grössen: 25 
Fabrik-Lager: 


Handle. Eduard Gross, 


am Neumarkt Nr. 42. 


Belt geglühte 3 empfiehlt 
[se] S. Kaſſel, Oppeln. 


G. junges Mädchen findet ſofort bei einer 
achtb. jüd. Familie gegen mäß. 1 
gute Penſion. Näheres Büttnerſtraße a 

zwei Treppen. [354 91 


3% wünſche für mein Putzgeſchäft eine ge 
wandte Putzmacherin, welche die Stelle 
einer Directrice vollſtändig ausfüllt, ſofort 
dauernd zu engagiren, 

Offerten mit Antrittsbedingungen erbitte 
ich franco. 

Oypeln, den 26. Sept. 1866, 

176 M. Cohn's Wittwe. 


in Commis, der das Colonial⸗Waaren⸗ 
geſchäft, Delicateſſen, Producten ꝛc. gründ⸗ 
ich berftebt, bereits Geſchäfte faſt ſelbftſtändig 
geführt hat (in Folge Mobilmachung einge: 
ogen worden iſt) und gute Empfehlungen be: 
izt, ſucht unter A. Z. poste rest. Raudten 
franco anderweitig Condition. 1184 


Ein junger Kaufmann, 


28 Jahr alt, underheirathet, der zuletzt 4 
Jabre in einer Dampfmehlmühle als Buch⸗ 
halter fungirte, dieſe Stelle aber wegen Ei: 
ziehung zum Mili. ar aufgeben mußte, ſucht 
ad beendetem Seldzuge unter beſcheidenen 
Anſprüchen eine Stellung als Verwalter, Bud: 
halter, Auiſichtsbeamter oter dergl. Die beſten 
Vugniſſe ſtehen ihm zur Seite. Gefallige 
Offerten werden unter Chiffre E. E. 2 — 
n Schleſ. fr. erbeten. 680 


0 in verſchiedenen Fabriken thätig gewe⸗ 
ſener, mit guten Zeugniſſen veiſebenen 
Buchhalter ſuckt als folger oder als Fabrik. 
N ſpector eine Stellung. Hierauf geſälligſt 

Hıflectirende erfahren das Näbere beim Fabrik; 
Juſpector Langer, Kloſterſtraße Nr. 63 in 
Breslau. [3561] 


sin in gemandter praktiſcher Kunſtmüller, 
28 Jabre alt, der ſchon durch viele 
Jabre in großen Etabliſſements als Unter⸗ 
Müller gearbeitet, ſucht ſich ſeine Stelle 
zu verbeſſern. Gefällige Adreſſen unter 
Cbiffre v. H. Hirſchberg Nr. 115. [3560] 


E. mit den beiten Zeugniſſen verſehener 
junger Mann fuct in einer tüchtigen 
B eotbäckerei gute, dauernde Arbeit. Der: 
elbe iſt mit jeder Conſtruction der Bad: 
öfen vertraut. Gefällige Adreſſen unter 
Chiffre E U. Hirſchberg Nr. 115. [3559] 
Ein Lehrling 

mit ge enügenden Eculfennunifien finder in mei⸗ 
ner Lenens und Waſche⸗Handlung bald oder 


zu Michaeli ein Unterkommen. ) 
Reflectanten von Auswärts rn Kah 


ihre Adteſſen einſenden. 
Wolff, 


Albrehtstraße 57 


Did einen Todesfall iſt in meinem Haufe, 
Warmbrunn, H rmsdorfer⸗Straße im Bels 
dedere, eine herrſchaſtliche Wohnung, Bel⸗Etage, 
beſtehend aus 6 Stuben, Mädchen ⸗Cabinet, 
Küche, Speiſegewoͤlbe, Keller. Holzſtall und 
Boden tammer, sofort oder pater zu vermiethen. 
Auf Verlangen kann das Quartier vergrößert 
oder getheilt werden, auch kann ein Pferdeſtall 
mit gegeben werden. l 
‚Wilhelmine Wendler. 


Buͤttnerſtraße Nr. 3 


ſind 2 Comptoire und 4 Remiſen im a 
oder getbeilt zu vermiethen. Näheres dajelbit 
im 2ten Stock. 


Bald zu beziehen 
eine Wohnung von 12 Stuben Nilolaiftraßen: 
und Neue Weltgaſſen⸗Ecke Nr. 40 für einen 
einzelnen Herrn. Näheres daſelbſt. [3564] 
euſcheſſraße 67 ift der 2. Stock zu vermie⸗ 
R 15 1 — bald oder Neujahr zu 80% hen. 
Näheres in im Wurſtgeſchäft. [35 2 


Dis erfte Etage Blücerplag 14 iſf zum] Wind 


1. April 1867 zu vermiethen. ... —.̃ — — ne 


ſreslaver Börse vom 29. Seplbr. 1806. Amtliche Nolirungen 28. Sepib 


Im Comptotr der Buchdruckerei 

Herrenſtraße Nr. 20 
find vorraͤthig: 

Eiſenbahn⸗ und Fuhrmannsfrachtbriefe, 

Oeſterr. Zoll⸗ uno Poſt⸗ Deklarationen, 

Miethsquittungsbücher, 

Zauf-, Zrau- und Benräbnifhücer, 

Schiebsmanns Protokol bücher, Vorla⸗ 

dungen und Atteſte. [108] 
Prozed-Bollmadten. 


rettbladftrage 82 iſt eine Wohnung in 
der zweiten Etage für den Preis von 85 
Thlrn. zu vermiethen, bald oder Weihnachten 
zu beziehen. Desgleichen eine in der 3. Etage 
für den Preis von 45, Thalern 2 
zu beziehen. [3563] 


In Verkaufslocal ift zu verm. Nüberes 
Kloſterſtr. le., erſte Etage rechts. [3551] 


Wallſtraße 1a, an der Promenad“, iſt in 
der zweiten Etage eine Wohnung von 3 Zimmern 
nebſt Zubehör auf Neujahr oder Oſtern zu ver⸗ 
miethen. — Gartenbeſuch frei. 357 11 


Hummerei Nr. 26, im Neubau, mit Wal 
ſerleitung und Ausguß, iſt der 2. Stock von 
5 Stuben, Küche, Entree und Zubehör, Bars 
terre 4 Stuben, Küche und Zubehör, ar od, 
Neujahr zu beziehen. 13555] _ 


zu vermietben pr. 1. Januar 1867 Dütt⸗ 
nerſtr. 30 die 1. Etage, event. zu 3 
mit Comptoir. 1354. 


in Gewölbe ift billig zu vermietben, Näs 
> * Reuſcheſtraße Nr. 55, bei al 


Zu vermiethen Kloſterſtraße Nr. 16, goldener 

epter: [2615] 

a) eine Parterre⸗Wohnung, vorn heraus, 
welche ſich auch zur Anlegung eines Ge⸗ 
wölbes eignet, 

b) eine Parterre-Wobnung im Hofe, 

e) ein Pferdeſtall zu 3 Pferden, große Wa⸗ 
genremiſe und Boden. Letztere Localuc⸗ 
ten ſofort zu vermiethen. 

Näheres bei dem Beſitzer Ane Wilßb. 

Doma, Zwingerſtraße Nr. 5. 


Ohlauerſtraße Nr. 14 


ſt die Hälfte der erſten Etage, beſtehend aus 
+ Zimmern und Entree (als rern zu 
empfehlen) bald zu vermierben. 4811 


Lotterie⸗ Looſe (Original) und Ante eile 


verſendet 17 5 
1343:] Labandter, Berlin, N.⸗Roßſtr. 1 


Lott.⸗Looſe 4. Cl. im Orig. auch X ꝛc. vers. 
ſehr bill. M. Schereck, Berlin, N. 88 
hauſerſtr. 15. [2585] 


Lotterie⸗Antheile 


1 bevorſt. Hauptzieh. d. 4. Cl. ſind 95 1 
eh) ;. dae vi zwar: %&8, 6205 
eclefager, Breslau, Ring 4, I X. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 28 Septbr. 1366, 


feine, mute, ord. td. Waare 
Beizen. w. alt. 88— 92 81 78 81 Sgr. 
dito dito neuer 85 89 8 75-79 „ 
dito gelber alt. 85 89 83 78 80 „ 
dito dito neuer 81-87 81 76-70 „ 
Roggen, alter. 59—60 58 — — 
Roggen, neuer 57—58 86 — er 
erte 43-49 47 46 = 
Hafer, alter 29 28 26 5 
Hafer, neuer 26—27 25 24 > 
Erbſen 63-65 69 54-447 „ 


Notirungen der von der Handelskammer 
nannten Commiſſton zur Feſtſtellung 
ET von Raps und Rabſen. 
50 Pfd. Deu, in 0 ronden. 


Rap Winterfr. 188 173 170 
A 152 12 136 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartob el. 
Spiritus pro 141 2. ug 12 80% Trallis, 


— 6 A > 
27. u. 28. Septbr. Abs. 10 U. Ng. 6 U. chm 2b. 


Luftdr. bei,oe 33779 "331705 gs 
uftwärme ＋ 146 +94 20,0 
Thaupunlt +85 +75 7 62 
Dunftfättigung 61 „Ct. 85 t. 330 Ct 
SO 1 SO 1 SO 2 
Wetter heiter heiter heiter 


T. 1866. Amtliche Notirungen 


! Gicesmannsdorfer Preßbefe, 8 Gasbl⸗ und en - 
anerkannt beftes triebfäbigſtes Fabrikat, täglich friſch, empnebl [2505 asöl⸗ S ar⸗ Ram chen rief. Go 
Wechsel- 0 K 
j Die Fabrik Niederlage, Friedrich⸗Wilhelmeſtr. 65. f tee 22 10 805 dae en lehne en 805 88, f et fü 
F EEE ATTTIT PETE ochſt prafiifhe Leuchter 8 7% Sgr., dito W 1420. | dito Litt. A. 4 957 aus 
IH apitalien von 5000 — 20,000 Thlrn. werden Sgr. 1 Dutzend Schreibbeſte, das de 4 Penni "er » aosh | _. | ‚änd. Fonds. 
0% C Toftenfri pupillariih fiber, & 5—6 Pro⸗ 2 Stück 4 Bogen gutes Kanzlei 51 Als rente „ Helen ee = ar 5 8 = 1 4 8 EA er 
2 —— — — . in allen, en, auf % Pf., empfiehlt das FabritLager:] London 8 “% die Lie. 10 1 Ober 601 U 
untergebra elbſtdarleiher erhalten nähere re — |Krak.- Obee 
1 Auskunft dom Mects Anwalt Schul in Jo ſeph Schb feld, Odlg. Eduard Gross, en 3M 6. 204 6. & 1000 n rs — deer Net- A. 15 153} ba 
IE Memel. 190) Albrechts ſtr. 10. 2⁵² eam Neumarkt 42. am Neumarkt 42. Wien det. W. — 2 Rentnbr. 4 9 9255 1 53] br. 
1 5 * onen. dito 4 | Auf ite — 
7 Ein wenig gebraudt (Gin wenig gebraudter Deftilir Apparat | Frankfurt. ...12M ai 8t. 100 F = 
Eine herrſchaftl, Beſitzung, Sauerkraut, Erregern mt 376 al Ula, rs * 1 Abe A Bi — 
Hei durabel gebaut und comfortabel eingerichtet, Saure Gurfen ſen⸗Inbalt und 2 Becken nebit Ae 0 eip zig 2 — 8 1 ch.-Fr. 4 | 805 | — fl. Anleihe 5 58 bz. G. 
at gemölbten Stallungen und Gd een, fe billig N ‚verfaufen. bei 03] 8 ara Bra Brie Uela Koln MInd.IV. 4% 954 | 928 end, led 15 
. s, un emũ egarten, old- u. Paplergeld er — — 
Ni een —— Fe für Don Aiden 3 Fötſtet U. Grempler 2 u. u e 95} dito v. 4 — — IWrsch.-Wien.4 57} br. 
1 aber feiten Preis von 3640 Thl J berkau. Senfgurf en in Grünberg i. Schl. —— 8 110 — Adrechl.-MIk. 4 — — fbr. W.Ardb. 4 | ir 
te. an erfahren das Nähere untır [4 —_ — — — FPola. Bank Bill. — , || dito Ser. IV, 4— — dal, Ludw.-B.5 De 
H. K. poste restante Zaulbrüd bei Neichen bach. Preiſelbeeren 400 fette Hammel Russ. dito. 704 781 beh. P. 14 80 | — Dr. 2 
A freier Hand find Reit: und Wagenpferde, empfehlen in vorzüglich ſter „Wage [2666] | verkauft das Domimum Ober⸗Peilau I., un 2 N “| diso 2 40 937 2 ad- u. Borgw.-A 
ſowie Wagen und Geſchirre baldiaſt zu Gebrü der Heck mittelbar am Vahnbofe Gnadenfrei. (2152 | Inländ. Fonds. = Kosel-Oderb. 4 — | — Schl. Fener. V.: 
be kau en. Aus kunft erıheilt der Portier im u ’ Mollene Prons. A. 185915 | 103} — dio, 41 — | — IMin-Brew.-Als 821, 1 b 
OGeneral⸗Commant o. Gebaude zu Breslau. Ch auer⸗Straße 31. Freiw. rg 9 441 97 | = Fre Bam in | I ee 4, 1 bz. 
. Muflus, Moler. Nr — — — ——_ Naturell⸗ Pferde⸗ Decken, e l eg, — de A. Z echt zt | — 
Gut geröfteten Stengelflachs a 1 ½ u. 1% Tblt emrfing in Commiſſion u. $t.-Schuldsch. 3 84 2 ul. Elsenb.-St.-A. dito St.-P ; — 
Packliſten und Koffer kauft und zahlt die möͤglichſt böwiten Preiſe, offeriri A. L. Strempel, Eliſabetſtraße 11. Präm.-A. 1857/1 1234 — rsl.-Sch.-Fr. 4 137 B reuss. und ausl 
liefert am billigſten J. Conrads 4 Klenner und Puſchmann in Görtelöbert, Brest, St.-ObL/4 | — "| _ INeisse-Briog. 4 R- Bank- A. u. Abt, 
Sterngaſſe 12, in Breslau. [350 bei Schömberg in Schleſien. 79 Peru-Gu ano dito 4 nen 1 Schles. Bank |t — B. 
Für Deſtillateure. Deſtillateure . er Bam e eee We 8 at bre 1 a ER Pe a Di 0. 10 1661 b we 6. Serena zen -A.'d 
. ö i armeth, \ — 
5 Nei „Für Brauer U. Kreiſchmer. ofingen neue Zuſendungen e en | Pon Cd Pl. 40 65 8845 Ai — ester. Gets 59% B. 
5 ne — Lindenkohle ir Fri Alle Sorten Biergeſaͤße, von 1 Tonne ab: M Co., Die Börsen-t len, 
= allein zu [316 mwärtd, find wegen Räumung des Locals u ann U. 0 
2 ee Nitolaiſtraße 65. di rlauſen Margarethen⸗Gaſſe 3. 3573 Junkernſtraße 4. Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graf, Barth u. Comp, (W. Friedrich in Breslau. j 


